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26. Jahranng. 





Advent. 

Sch Hopfe an zum heiligen Advent 
Und ftehe vor der Thür! 
u jelig, wer des Hirten Stimme fennt 
Und eilt und öffnet mirl _ 
Sch werde Nachtmahl mit ihm halten, 
Ihm Gnade fpenden, Licht entfalten, 
Der ganze Himmel wird ihm aufgethan. 

Sch klopfe an. 


Sch klopfe an, jeßt bin ich noch dein 
j Gaſt 
Und ſteh vor deiner Thür, 
Einſt, Seele, wenn du hier kein Haus 
mehr haſt, 
Dann klopfeſt du bei mir. 
Wer hier gethan nach meinem Worte, 
Dem öffn' ich dort die Friedenspforte; 
Wer mich verſtieß, dem wird nicht auf— 
gethan. 
Ich klopfe an. 


Frau Charles Haddon Spur— 
geon geſtorben. 


Die Gattin des berühmten verſtor— 
benen Baptiſtenpredigers Charles 
Haddon Spurgeon, der am 19. Juni 
1834 geboren war und am 31. Ja— 
nuar 1892 geſtorben iſt, iſt am 22. 
Oktober ſelig im Herrn entſchlafen. 
Die Lebensgeſchichte dieſer frommen 
Frau iſt eine ganz merkwürdige. Ihr 
Name war Suſanna Thompſon. Als 
die New Market Straße Gemeinde 
Spurgeon von Eifer berief, war er 
noch ein unbeholfener und unpolierter 
junger Mann. Die Gemeinde war 
ziemlich heruntergefommen, jo daß 
am eriten Sonntag nad) jeinem Amt3- 
antritt die VBerfammlungen nicht jehr 
zahlreich waren. Im Laufe der zwei- 
ten Woche vor dem zweiten Sonntag 
machten die Glieder ernſte Anijtren- 
gungen Leute einzuladen für die Got- 
tesdienjte des fommenden Sonntags. 
Unter den alſo thätigen Gliedern war 
auch Herr Thompſon und feine from- 
me gebildete Tochter Sujanna. Nie— 
mand hatte zumal auch nur eine Ah— 
nung, daß dieje feine, gebildete Su- 
janna Thompfjon die Gattin des da- 
mals noch linkiſchen jungen Predigers 
werden würde. Spurgeon jelbit be- 
ichreibt jeinen Anzug und damaligen 
Auftritt im einer Weife, daß nad) 
menſchlichem Ermejjen eine gebildete 
junge Dame faum an ihn ihr Herz 
verlieren dürfte; es kam aber anders. 
Des Herrn Vorjehung wollte es jo. 
Am 8. Jan. 1856, am Mittag, traten 
Charles Haddon Spurgeon und Su- 


janna Thomfon miteinander in den 
heiligen Eheſtand. Die ganze Ge- 
meinde freute jich darüber, alle jagten: 
Das ijt vom Herrn. Dieje gottjelige 
junge Frau bat mehr zu Spurgeons 
Ausbildung und Erfolg beigetragen, 
als irgend eine andere Berjon. Sie 
liebte ihn, fie glaubte an ihn, fie betete 
für ihn, fie arbeitete mit ihm. Sie be- 
trachtete es als ihren größten und hei- 
ligiten Beruf, ihm im vollen Sinne 
des Worts eine Gehilfin zu fein. Sn 
liebevolliter, ſchönſter, zartejter Weiſe 
machte fie ihn auf jeine Mängel auf- 
merkſam und half ihm zurecht. Nicht 
in beißender, demiitigender Weije that 
fie dies, weil fie ihm damals in vielen 
Stüden, was äußere Bolitur und 
Kultur angeht, überlegen war, ſon— 
dern mit einem Herz voll Liebe, um 
feinen Einfluß, jeine Nüglichfeit zu 
erhöhen. Hätte Spurgeon eine eitle, 
leichtfertige, eigenfinnige, putßfüchtige, 
weltlich gejinnte Dame geehelicht, jo 
hätte er in der Kirche, im Neich Got- 
te3 nie die Stellung erreicht, wie es 
gefcheben iſt. Ihre große Liebe zu 
ihm wurde belohnt durch feine große 
Liebe zu ihr. Ein Herz ſchloß ſich an 
das andere, daS machte beide feit und 
itarf. Wenn Freunde ſich von ihm ab- 
wandten und Feinde ihn verläjterten, 
jo jtand fie dazwijchen mit Liebe und 
Treue für ihn. Sie madte ihm die 
Heimat zum Vorhof des Himmelß. 
Sie ſuchte ſogar die nötigen Bücher 
für ihn aus. 
fragte Spurgeon einmal: „Wie ma- 
chen Sie e8, daß Sie die Arbeit für 
zwei Mann in einem Tag verrichten ?“ 
Spurgeon antwortete: „Sie haben 
vergejien, daß es zwei von uns find, 
und die Sie am wenigiten jehen, thut 
oft die meijte Arbeit.“ 

In einer Zebensbejchreibung des je- 
ligen Spurgeon find zur lleberjchrift 
eines Kapitels die Worte gebraucht: 
Joh. 19, 41: „E3 war aber an der 
Stätte, da er gefreuzigt ward, ein 
Garten, und im Garten ein neues 
Grab.“ Beim Lejen diefer Worte und 
in Verbindung mit Spurgeons Leben 
machte mein Geiſt eine bejondere An- 
wendung von denjelben. Ein Garten 
iit eine befonders aepflegte, verſchö— 
nerte Stätte, mit Blumenbeeten und 
Blumenduft, fchattigen Stauden, ſchö— 
nen Fußpfaden u. ſ. w. Wir dachten 
an den Garten Eden. Aber in dieſem 
ſchönen Garten war ein Grab, das 


Der große Livingitone, 


&ikhart, DAnd., 2. Dezember 1903. 


ſteht finnbildlich für Trübfalsheimfu- 
ungen, Thränen, Trauer, Tod. Diefe 
Angaben find jinnbildliche Verzeich- 
nungen für die zwei Haupt-Lebens— 
anfichten und Auffaſſungen auf Er- 
den, beide find aber beifammen, mit 
einander vereinigt, in einander. Es 
giebt viel Schönes im menfchlichen Le— 
ben, aber auch Gräber finden fich in 
demselben. Freilich wachen auch aus 
den Gräbern im Leben des Menjchen 
Auferjtehungsblumen, oft jchon bier, 
gewißlich in der Zukunft. 

Sole Gedanfen ftürmten durch 
mein Gemüt. Ich wunderte beim Xe- 
fen der Berichte von Spurgeons Er- 
folg, wie der liebe Mann demütig ge 
halten wird. So dachte ich, als ich in 
London die Stätte jeiner Wirkjamfeit 
bejuchte. Es war aber ein Grab in 
Spurgeons herrlichem Garten. Sei— 
ne gute, jchöne, gebildete Gattin gebar 
ihm Zwillinge, Charles und Thomas. 
Später war eine ſchmerzliche Opera- 
tion notwendig, wenn fie am Leben 
bleiben jollte. Die Operation werde 
jie aber eine Invalidin lajjen, leidend 
für ihre ganze Xebenszeit. Sie bat 
ihren Gatten, fie ohne die Operation 
jterben zu lajjen, indem es doch eine 
zu ſchwere Prüfung für ihn ſei, Zeit- 
lebens eine franfe Frau zu haben. Er 
antwortete: „Kann ich Did) nicht ge- 
fund haben, fo will ich Dich franf ha- 
ben, Du jolljt bei mir bleiben.“ „Sei 
es jo,“ war ihre Antwort, und die 
Dperation wurde vollzogen. Bon dem 
Kranfenbett diefer feiner Gattin ging 
er viele Sabre auf die Kanzel. Gie 
beteten miteinander, ehe er ging, und 
jegnend verjprad fie ihm für ihn zu 
beten, während er predige, und von 
der Kanzel jtieg er wieder in jein 
„Srab“ hinab, an das Bett feiner 
Gattin. Dann betetem fie miteinan- 
der für die gehaltene Predigt. 

Diefe franfe Frau hatte aber auch 
bon ihrem Sranfenbett aus eine an- 
dere merfwürdige Thätigfeit entfaltet. 
In 1875 las fie Brobebogen von dem 
Werk ihres Gatten: „Lectures to my 
Students.” Sie wunderte, ob nicht 
ein Eremplar diejes Werks in die 
Hände eines jeden Predigers in Eng- 
land gebracht werden könnte. Sie 
firchte zuerſt 100 Eremplare desWerks 
zu verbreiten. Der Erfolg war ermu- 
tigend. Dann verbreitete fie jeinWerf: 
„Zreafury of David.“ Die Mittel 
mußten für die Verbreitung der Bü— 


cher bejchafft werden und jo gründete 
jie den „Boof-Fund“. Tauſende Dol- 
lars famen ein für diefen Zwed. Sie 
verbreitete unentgeltlich gegen 5000 
verjchiedene Bücher, auch) Watſons In— 
jtitut3 u.j.w. an arme ‘Prediger, wel- 
che die Mittel nicht haben, um fich die 
nötigen Bücher anzujchaffen. Sie hat 
gegen 15,000 Bredigern geholfen. In 
alle Zande des britifchen Neiches hat 
jie armen PBredigern, ohne Rückſicht 
auf derominationelleVerbindung gute 
Bücher gefandt. Dieje franfe Frau 
bat in diefer Weiſe unberechenbaren 
Segen geitiftet. Ströme des lebendi- 
gen Waſſers floſſen aus dem Kranken— 
zimmer. Qaufende Brediger jegneten 
jie für ihren Xiebesdienit. Die Be- 
richte von diejer ihrer Thätigfeit find 
ganz wunderbar. Wäre fie nicht krank 
getvorden und hätte jo viel Jahre lei- 
den müſſen, jo hätte fie faum diejes 
große, jegensreiche Werf unternom- 
men und durchgeführt. So hat fie der 
Herr geführt. Sie durfte ihren Gat- 
ten noch etwa 11 Jahre überleben und 
ihren Sohn Charles an des jeligen 
Baters Stelle als Prediger die große 
Gemeinde bedienen jehen. Sie ijt 
nun gefund und munter bei ihrem 
teuren Gatten in der Stadt unjeres 
Gottes, in des Himmels Herrlichkeit. 
Des Herrn Rat iſt wunderbar, er füh— 
ret aber alles herrlich hinaus. 
(Ev. Zeitjchrift.) 





Das Geheimnis des gottjeligen 
Lebens. 


(Praftifche Anwendung.) 


Die Heilige Schrift bietet dem 
Släubigen durch Chriſtum ein Leben 
bleibender Ruhe und jteten Sieges 
dar. Worin bejteht das verborgene 
Leben? Darin, daß wir den Herrn 
alle unjere Zajten tragen und unjere 
Angelegenheiten ordnen laſſen,  jtatt 
dies jelber thun zu wollen. Wie man- 
che gleichen jenem Mann, der mit ei- 
ner jchweren Laſt dahingeht, den ein 
Fuhrmann einlud fich zu jegen, was 
jener auch danfbar annahm, — be- 
bielt aber doch feine Laſt auf jeinen 
Schultern. Auf die Frage, warum er 
denn jeine Bürde nicht ablege, ent- 
gegnete derjelbe: „Ich fürchte, es iſt 
zuviel, daß Sie mic mitnehmen und 
meine Laft dazu.” Ebenjo verfahren 





Halbgläubige, die fi wohl dem 
Herrn übergeben haben,. aber ihre La 
iten tragen fie weiter, jtatt fie ihm zu 
iibergeben. 

Die größte Laſt ift unfer eigenes 
Sch. . Mebergieb Dich ihm völlig und 
mit allem! Dazu lege Deine Geſund— 
heit, Arbeit, Gejchäft, Ruf und Fami 
lie, innere und äußere Angelegenbhei 
ten auf Deinen Heiland. Für die 
Gwigfeit übergeben wir uns ihm 
gerne, aber das Irdiſche behalten viele 
auf ihren Schultern, Statt ihn zu bit 
ten, es für fie zu tragen. Eine Dame 
verlor wegen ihrer jchiweren Laſt 
Schlaf, Appetit und Gefundbeit. Da 
fam ihr der Traftat „Hannah's 
Slaube* in der Hand und bewirkte 
eine Umwälzung in ihrem Xeben. 
Darin triumpbierte eine arme Frau 
iiber ihr trüibjalvollesYeben. Nachdem 
jie ihrer Bejucherin ihre Sejchichte er 
zählt, jagte die Freundin teilnehmend: 
„O Sannab, ich kann nicht begreifen, 
wie Du jo viel Kreuz ertragen 
kannſt!“ „Ich trug es ja nicht,“ ant 
wortete Hannah, „jondern der Herr 
trug es fiir mich, und ihm überlajje ich 
alle mein Sorgen. Xeider nehmen 
viele die Sorgen wieder mit und wer— 
den dann immer umglücdlicher. Ich 
trage die meinen ſtets zu ihm, und 
deshalb bin ich völlig ruhig.“ Die 
Freundin that dasfelbe und entdedte 
dadurch das felige Geheimmis, und 
aljo wurde ihr Leben lauter Sonnen- 
Schein. 

Und iſt nicht diefes Leben in Ehrilto 
der Welt verborgen? Wir lafjien alle 
unsre Sorgen mit Bitte, Gebet und 
leben dankſagend vor Gott Fund wer: 
den. Und alfo bewahrt der Friede 
Sottes unfere Herzen und Sinnen in 
Chriſto Sefu. Die Erfahrung des 
verborgenen Lebens in Gott können 
wir nicht erjchöpfen; aber die Seele 
diefes Gegenstandes iſt hiermit gege- 
ben, ımd wer diejes Geheimnis er- 
greift, hat den Schlüffel zu Gottes 
Schagfammern gefunden. 

Lieber Leſer! Möchteft Du nicht 
auch gerne Deine Bürde los werden? 
Wie erquicdend ijt für den müden 
Arbeiter die Nachtruhe, da er ich völ- 
liq forgenlos auf jein Zager legt; er 
ruht ohne Zwang. Wer aber in Sor- 
gen Schlaf jucht, findet ihn nicht. 
Lerne daraus, wie Du in Jeſu völlige 
Ruhe findeit. Lab Deine Seele in 
Sottes Willen ruhen. Ein Kind lebt 
im Glauben und ohne Sorgen im 
Vertrauen auf die Eltern und läßt 
jich einfach mit allem verjorgen; es 
lebt bloß für den Augenblid. Und 
ſorgt man im Haufe nicht zuerjt umd 
vor allem für die Kinder? Das Kind 
arbeitet und forgt nicht, und dod) wird 
es genährt, gefleidet und geliebt. 

Und dies Geborgenfein in Gott 
durch ſolch Findlichen Glauben beiteht 
eben darin, fich als Kind im Bater- 
hauſe ficher zu willen, und deshalb 


haben die Sorgen diefer Welt feine 
Macht über uns. Menjchenfind! 
„Dabe deine Luſt an dem Herrn, und 
er wird dir geben was dein Herz be- 
cehrt.“ „Der Gerechtigkeit Frucht ijt 
Friede, ewige Stille und Sicherheit.“ 
Davon erfährt die Welt nichts, aber 
den Kindern des Lichts wird es geof- 
tenbart. Ihr Leben ijt verborgen mit 
Gott durch Ehriftum, — doch zeigt es 
ich in Worten, Werfen und gottjeli 
com Wandel. 
(Wechielblatt.) 


Prüfet aber alles und das 
Gute behalıet. 


1. hell. 5, 21. 


Wenn ein jeder Menjch feine Ge 
danfen, Worte und Werfe recht prü 
jen würde, ob alles nach rechter Art 
in aufrichtiger Xiebe und Treue vor 
Gott und Menschen bejtehet und im- 
mer beſſer und vollfommener im 
christlichen Lebenswandel vorwärts 
gebt, jo würden jolche Menjchen ge 
wiß einer feligen Zufunft entgegen 
geben. Wir wijlen, daß wir jeden 
Tag unſere Bflicht in geiftlicher und 
leiblicher Beziehung zu thun haben; 
denn Durch den Sündenfall iſt dem 
Menſchen auferlegt, mit Kummer und 
Arbeit jich zu ernähren. Es ijt ſomit 
;edes Chriſten Pflicht, wenn der Herr 
ibn mit Gejundheit jegnet, jeine täg- 
liche Arbeit zu verrichten, damit ein 
jeder jeinen ehrbaren Zebensunterhalt 
babe und dem Hilfsbedürftigen etivas 
ınitteilen fann. Das alles ijt eine 
Chrijtenpflicht, denn ein Faulenzer 
und Verjchwender iſt niemals ein 
Chriſt. Darum haben wir uns jeden 
Tag zu prüfen, ob wir mit unferem 
zeitlichen Vermögen (jei es mehr oder 
weniger) Gott wohlgefällig gelebt, ge- 
bandelt und gewandelt haben. 

Der Npojtel jagt aber auch: „Und 
nehmet immer zu in dem Werk des 
Herrn.“ 1. Kor. 15, 58. Na, wahr- 
lich), wir haben auch jeden Tag eine 
Tagesarbeit in dem Werke des Herrn 
zu vollbringen. Ferner jagt der Apo- 
jtel: „Ihr aber jeid der Tempel des 
lebendigen Gottes.“ 2. or. 6, 16. 
Ja, es iſt wichtig, day wir uns jeden 
Tag prüfen und wachſam jind, da 
feine umnordentliche Gedanken in un— 
jer Herz eindringen, jo das Gottes 
Geiſt in uns wohnen fann und wir 
uns durch unfern Herrn Sefum Chri— 
ſtum immer mehr zum himmlischen 
Thron empor ſchwingen können. Sa, 
da, wir alles möchten prüfen und im- 
mer das Gute vor Gott und Menjchen 
behalten möchten, Tag und Nacht, in 
guten und böfen Zeiten, jo daß der 
Friede Gottes, welcher höher ijt denn 
alle Vernunft, unfer aller Herzen und 
Sinnen bewahren möchte in Chrifto 
Jeſu, unferem Herrn. Bhil. 4, 7. 

J. A. Amſtutz. 


2 Blennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrgyett, 


Kanſas. 

Inman, den 22. Nov. 1903. 
Warum ſollen wir die Bibel leſen? 

1. Weil ſie das Wort Gottes iſt 
und das Leſen derfelben von Gott 
jelbjt befohlen wird. 5. Moſe 11, 18. 

2, Weil fie eine wundervolle und 
vollfommene Kraft in ſich hat. Ebr. 
72: 

3. Weil ihr Nat umd Ziel jo gna- 
denreic) iſt. Pſ. 17, 8—12. 

t. Weil das Leſen derjelben zu un- 
ſerer geiftlichen Kräftigung iſt. Matt. 
1%, 

5. Weil fie unjeren Geijt erleuchten 
kann und wird. 1. Tim. 4, 15. 

6. Weil daS Leſen derjelben uns 
vor Sünde bewahren wird. ob. 
u? 

7. Weil fie unfere Seele in Trüb- 
jal und im Tode tröften wird. Bi. 28. 

8. Weil fie daS Heil der Seele be 
fördern will. ob. 6, 68. 
jelben nur das gerechte Gericht Gottes 
suziehen wird. Ebr. 12, 25; Xuf. 
9, 26. 

„Sie iſt es, die von mir zeuget.“ 

„Der Glaube ohne Werfe ilt tot.“ 
Jak. 3, 236. 

So laſſet uns die Bibel mit Gebet 


und Ehrfurcht leſen. J. N. 





Oklahoma. 

Lookout, P. O. Woodward Co., 
den 16. Nov. 1903. Leute, welche 
hierher kommen das Land zu bejehen, 
jollten feine Neturn-Tidets auf nur 
10 Tage nehmen, denn die Zeit wird 
ihnen immer zu furz. Auch ſollte ſich 
eder ein Kopffiffen und eine gute 
Decke mitnehmen, denn es wird jeßt 
ichon Falt und wie es auf einer neuen 
Anſiedlung, wo die meiſten unbemit- 
telt jind, iſt, kann jich ein jeder den- 
fen. 

Freundlich grüßend, 

Abraham ©. Friejen. 








Minnejota. 

Mt. Lake, den 20. Nov. 1908. 
Werte Lefer! Nach längerem Schwei- 
gen will ich heute wieder eine kurze 
Notiz von bier einfenden. Zu berich- 
ten wäre, daß fich auch hier der Win- 
ter wieder eingejtellt hat und der Far— 
mer feine Feldarbeit, obſchon durch 
den vielen Negen im Sommer nod) 
nicht ganz fertig, einjtellen mußte; 
doch hatten wir in den letzten vier Wo- 
chen das ſchönſte Herbitweiter, jo daß 
das Drejchen und Kornbrechen ohne 
Unterbredung vor ich ging, welches 
auch vielen jehr paſſend war. 

Am. Benner von Rojtbern, Sasf., 
fam unlängst bier an und fand in 
Witwe Koh. Giesbrecht eine Ehefrau. 
Die Hochzeit wurde am 1. Kov. in 
Mt. Lake gefeiert. Sie gedenken dem- 


2. Dezember 


nächit ihrer Heimat in Saskatchewan 
zuzueilen. Nuch in Walls VBerfamm- 
lungshauſe joll nächſte Woche eine 
Hochzeit jtattfinden, indem David, 
Sohn des D. Schulz, fr. S. Daf., und 
Sara, Tochter des Heinr. 3. Dies fich 
die Ehe verjprochen haben. 

Aelteſt. Aron Wal und Pred. Hein. 
alt weilen gegenwärtig in Kanſas, 
wohin jie zur Konferenz gefahren wa- 
ren. Rev. Sy. E. Faft war ebenfalls 
auf dem Wege dorthin, wurde aber te- 
legraphiſch beimgerufen, ‘weil feine 
Gattin, die ihn nad) dem Bahnhof ge- 
fahren hatte, auf dem Heimweg ver- 
unglückt war, ſie iſt auch jeßt noch 
nicht geſund, doch auf dem Wege der 
Beſſerung. 

Die Eltern Abr. Dicks wurden 
durch das Erſcheinen eines geſunden 
Sohnes recht angenehm überraſcht. 
Dasjelbe iſt auch von Kor. C. Hie- 
berts zu jagen. Korr. 





Wafhington. 


QDuincy, den 20. Nov. 1903. 
Werte „Rundſchau“! Weil ich recht 
oft brieflid) erfucht und aufgefordert 
werde, und ich auch) beinahe nicht nach— 
fonme, alle brieflihe Anfragen von 
Quiney, Wajh., zu beantworten, jo 
nehme ich Zuflucht zu der I. „Rund- 
ſchau“, wenn es Ihnen recht ijt, den 
Eltern und Gejchwijtern, und alle 
die da anfragen, etwas von Wajhing- 
ton zu berichten. 

Eritens bin id) armer nahe bei 
Quincy, und weil die Arbeiter ziem- 
lic) teuer und beinahe nicht zu befom- 
men jind, jo muß man jchon jel- 
ber zugreifen. Muß gleich erwähnen, 
daB Johann Bruds nebjt Familie 
Gott Lob und Dank, glüdlih und 
wohlbehalten hier angefommen jind. 
Er hielt feinem Schwiegerſohne die 
halbe Reiſe frei, um auch ihn mit dem 
ihönen Wajhington befannt zu ma- 
chen. Es ging Mr. Mirau gerade jo 
wie's uns ging, es gefiel ihm gut, das 
bewies er damit, daß er ſich gleich mit 
feinem Schwiegervater zujammen 
ganz nahe bei Bruds Farm und nahe 
bei der Stadt 1%, Sektion Land für 
512.50 den Aere faufte. Solche Hän— 
del ganz nahe bei der Stadt denk id), 
würden vielleicht noch mehrere zu ma- 
chen fein, denn die Mijjouri Leute, 
wenn fie Geld jehen, laſſen ſich die 
Augen verblenden. 

Wir haben hier das denkbar beite 
Wetter. Haben bereits 10 Zoll 
Schnee ohne Froft, heute regnete es. 
Es fann leicht fein, daß der Schnee 
wieder verjchtwindet, trogdem wenn er 
auch jollte liegen bleiben, jind wir 
doch, Gott ſei Dank, zufrieden, dab 
wir bier find. Wir haben bier nicht 
mit jolhem Hartmann zu fämpfen, 
als um diefe Zeit in Rojthern, wel- 
ches jo angepriefen wird, und doc) 
nur ein ll. iſt. 


























1908. 


Unſer Vater in Rojthern verwun— 
dert fi), daB wir jchon die zweite Kuh 
gefauft haben, und dann nod) zu jold) 
hohem Breife von $60.00. Sa, ja, 
liebe Eltern, bier ijt das anders; 
Meide ift genug in der Fenz. Das 
Gras fängt jhon an zu grünen, aud) 
iit noch altes Gras genug, bis 12 Zoll 
lang. Wir find hier nicht angewieſen, 
das Vieh fieben Monate in dem Stall 
zu halten. Die Erde ijt noch nicht ge- 
froren. Sobald der Schnee weg ilt, 
fönnen die Farmer pflügen. Glücklich 
und zufrieden kann derjenige ſein, der 
in dem ſchönen Waſhington ein Stück 
chen Land eignet, und wenn's auch 
nur etliche Acres ſind. Bor dem 
Erfrieren braucht niemand bang zu 
haben, wenn man auch keine Pelze 
hat. 

Lieber Onkel, Peter A. Loewen, 
Roſthern, bitte um einen langen 
Brief. Auf Anfrage berichte ich, 
dab der Weizen hier $2.00 per Sad 
(140 Bund) preiit; Hafer preijt 50 
Cts. das Bu.; Kartoffel find billig, 
75 E&t3. der Sad (100 Pfund) ; Aepfel 
75 Ets. der Korb (40 Pfund); But- 
ter 30 Ets. das Pfund und Eier 30 
Cts. das Dutend. Heu preiit $15.00 
bis $20.00 die Tonne; Kohlen $7.00 
die Tonne; Holz $4.50 das Cord. 
Ich treffe jet Vorkehrungen ein 
neues Haus zu bauen. Das Bauholz 
iſt erftaunlich billig; es it $1.00 am 
Taufend gefallen. Hier fann ein ar- 
mer Mann auc) ein jcehönes Haus ha- 
ben. 

Seid allefamt herzlich gegrüßt, 


Sranz u. Agatha Loewen. 





Galifornia. 


208 Angeles, den 5. Nov. 
1903. Werte „Rundſchau“! Berichte 
hiermit, daß ich, meine Frau und nod) 
andere Neifegefährten, den 2. Nov., 
5 Uhr abends, von Burton, Kan., ab- 
fuhren, um eine Erbholungs- und 
Landhbefichtigungsreife nach Kalifor- 
nia zu unternehmen. Den 5. Nov., 
9 Uhr morgens, famen wir bei Peter 
Walls gefund und mwohlbehalten an. 
Wir nahmen die Stadt etwas in Au— 
genfchein und fuhren abends per 
Straßenbahn nad) Pafadina. Das 
Nachtquartier Foftete uns hier $1.00. 
Am 6. Nov. fuchten wir 9. 3. Suder- 
mann auf. "Onfel Sudermann und 
ich gingen in die Stadt und in einen 
Drangengarten, wo ich auf das Aner- 
bieten des Gärtners auf einen Baum 
jtieg und meine Tafchen füllte. Die 
Bäume find etwa 6 Zoll im Durd)- 
mefjer, 15 Fuß hoch und jchiver mit 
Frucht beladen. Wir famen bis mit- 
tags zurück und befamen frifche Fiſche. 
Nachmittags ging Frau Sudermann 
mit uns zu Frau Abr. Nickel, welche 
früher in Newton, Kan., wohnten. 
Wir blieben dafelbit iiber Nacht. Den 
7. Nov. ging’s per Eijenbahn nad) 
Azuſa zu Joh. Naklaff; waren bei 


dem alten Benjamin Natlaff, welcher 
aus Nudnerweide, Rußland jtammt, 
zu Mittag. Er fieht ſchon ganz alt 
aus; fie waren alle froh uns zu jehen. 
Wir trafen auch die Frau Claas Su- 
dermann. Am 28. war bei J. R. 
Verfammlung, wo die Brüder BP. W. 
von 208 Angeles und F. D. von Kan— 
fa Anfprachen hielten. E3 war eine 
ſchöne Berfammlung. Nachmittags 
ging's zwei Meilen in die Gebirge; 
abends zuriick nach Los Angeles, wo 
wir uns in einem Hotel ein Zimmer, 
zu $1.50 die Woche mit Bett und 
Tiſch u.ſ.w. mieteten. Die Mahlzei 
ten find $1.00 und noch höher. Will 
Dir, Schwager Jak. Giesbrecht, am 
Kuban, Rußland, zu wiſſen thun, daß 
es eine gute Idee war, nad) Kalifor— 
nien zu geben, wo die Orangen u.ſ. w. 
wacjen. Ja, ſchön iſt es bier, und 
das Land war damals, als Du bei 
uns in Kanſas warit, nod) viel billi 
ger wie jeßt; ich glaube, wir hätten 
aleich hinziehen jollen. Den 14. März 
ging's wieder über Gebirge und 
durch Tunnels nad) Reedley, Fresno 
Co. Sind Sonntag, den 15. bei 
D. und A. Eymannz gewejen; fie ha- 
ben 65 Acres Land, zwei Wohnhäu- 
jer, Stallungen, Orangen- und Wein- 
gärten und noch verjchiedene andere 
Bäume zu 85000 gekauft. Auch ha 
ben ſie Brunnen und Windmühle. 
Wir haben bei Reedley das Land be— 
ſehen, es hat uns allen gefallen. Kul 
tivierte Länder koſten 22 bis 50 Dol- 
lar3 den Aere. 

Werter Freund J. En, leſe in Dei 
nen Berichten von Freunden und Be- 
fannten aus Rußland. Kann Dir be- 
richten, daß wir und ©. Neufelds 
nebit Familie gefund find; auch) der 
alte Beteran D. Faſt nebit Frau und 
zwei verheirateten Kindern find ge 
fund. Auch Euch, Vetter Neufelds, 
in Manitoba und Rußland diene dies 
zur Nachricht von uns. 

Kir find, Gott fei Danf, geſund 
und mwohlbehalten den 24. Nov. zu 
Haufe angefommen. 

Alle herzlich grüßend, 

Diedrih Neufeld, 
Mommdridge, Kan. 





Peunſylvanien. 


Rohrerstown, den 17. Nov. 
1903. Gruß im Namen Jeſu! Nach 
einer Abwejenheit von ungefähr fünf 
Monaten, kehrten Br. A. D. Wenger 
und Gattin in ihre Heimat zurüd, 
und viele freuten ſich am Sonntag, 
den 8. Nov., den lieben Bruder zu je- 
ben und das Wort vom Kreuz, welches 
jo alt und doch immer neu, von jeinen 
Lippen zu hören. Er nahm zur 
Srumdlage feines Tertes: 1. Moſe 3, 
den legten Teil des 9. Verſes. Diejes 
iſt eine perfönliche Frage und jollte 
jedermann tief zu Herzen gehen. Ent- 
weder find wir für den Herrn oder ge- 
gen ihn. Entweder befinden wir uns 
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auf dem fchmalen Weg, der nad) dem 
neuen Serufalem fiihrt oder wir find 
auf dem breiten Weg des Verderbens; 
und weil wir wijjen, daß wir in Be- 
zug auf unſer ewiges Wohl ficher fein 
follen, jo wollen wir die Warnungen 
und ernite Ermahnungen zu Herzen 
nehmen. Mögen wir uns im Lichte 
der eivigen Wahrheit prüfen und ein- 
ſehen, was unſer wirklicher Zuftand 
it. Und follten wir zu furz fommen, 
jollte unfer Leben nicht mit der Liebe 
Ehrifti durchörungen ſein, jo iſt das 
Gebet des Schreibers, daß wir ohne 
Verzug Frieden mit Gott erlangen 
mögen, denn wir willen weder Zeit 
noch Stunde, wann des Menjchen 
Sohn fommen wird. 

Möge der Herr uns Gnade geben, 
treu gegen Gott, gegen uns jelbit und 
gegen unjere Mit- und Nebenmen 
schen zu fein, auf daß, wenn der große 
Tag erfcheint, wir unter der blutge 
wafchenen Schar erfunden werden 
mögen. Möge der Herr den Bruder 
und die Schwweiter reichlich jegnen, daß 
noch viele Seelen durch jie für den 
Herr gewonnen iverden, und mögen 
jie nie vergefjen, daß: „Die Lehrer 
aber werden leuchten wie des Him 
mels Slanz, und die, jo viele zur Ge 
rechtigfeit weifen, wie die Sterne im 
mer und ewiglich.“ Dan. 12,8. 


HSadjin, den 27. Oft. 1908. 
Liebe Numdfchaulefer! ES war eine 
befondere Gnade Gottes, dat ich wäh 
rend der drei verflojjenen Sommer 
monate Deutichland und Rußland be- 
ſuchen durfte. 

Es ijt in der That wunderbar, wie 
rasch das Werf, das wir bier angefan 
gen, fait in der aanzen Welt befannt 
geworden iſt. Kinder Gottes in allen 
Ländern gedenfen unferer in ihren 
Gebeten. 

Schon ſeit langer Zeit fühlten wir 
den Mangel an jemanden auf unferer 
Station, der mit unjern vielen deut- 
chen Freunden perjönlich befannt fei; 
von den Arbeitern bier fonnten wir 
bis jett, wie es jchien, jedoch feinen 
lange genug entbehren, um ihn eine 
längere Reife unternehmen zu laſſen. 

Nun erhielten wir diejes Jahr eine 
Einladung zur Deutjchen Allianz 
Konvention in Blanfenburg, Deutjch- 
land; und da wir wußten, daß viele 
unferer Freunde dort verſammelt fein 
witrden, glaubten wir, da der Herr 
uns eine Thür geöffnet, und nachdem 
wir viel über die Sache gebetet, kam 
unsere Lofalbehörde zu dem Ent- 
ſchluß, daß ich gehen folle. 

Nur folche, die erfahren haben, was 
es meint, einige Jahre von Glaubens- 
genoſſen getrennt zu fein, Fönnen wij- 
jen, welch ein Hochgenuß dieſe Ver- 
fammlungen mir waren. ‘ch fühlte 
ermutigt und jchäßte das herrliche 


Borrecht, welches der Vater uns gege 
ben, höher als jemals zuvor. Wir 
dürfen Seelen zu ihm führen und 
Laſten tragen helfen, indem wir ihnen 
von dem erzählen, von dem der Apo- 
itel jagt: „Alle eure Sorgen werfet 
auf ihn, denn er forgt für euch.“ 
Wenn wir auch nur fehr jchwache 
Werkzeuge jind, jo fann der Herr uns 
doch gebrauchen, um Menfchenfindern 
jeine Liebe Fund zu thun. 

Traf auch unfere liebe Schweiter 
Serber in Deutichland, und nachdem 
wir uns einige Wochen dafelbit aufge 
balten, fehrten wir über Rußland zu 
rück nad) Konſtantinopel und Konia 
(das bibliſche Ikonium) nad) Hadjin. 
Schweſter Gerber wird ſich dieſen 
Winter in Konia aufhalten. Hier traf 
Bruder Barfer mich und brachte mich 
wieder nad) unferer lieben Seimat in 
Sadjin, wo wir herzlich willfommen 
geheißen wurden. Wir danften Gott 
für eine glücliche umd angenehme 
Reife, troß der Hindernijje, die uns 
begegnet. 

Da Schweiter Gerber nicht mit uns 
kam, wählten wir den fürzeiten Weg 
nach Haufe und hielten in einigen 
Dörfern, die wir ſonſt bei diefer Gele 
genbeit hatten befuchen wollen, jchon 
nicht an; wir erjparten uns dadurd) 
drei Tagereiſen. Xegten die ganze 
Reiſe in neun Tagen zurück. 

An einem Tage reilten wir 13 
Stunden, jo jtarf wie die Pferde leicht 
geben Fonnten, brachen ſchon vor Ta- 
gesanbruch auf und erreichten unſer 
Ziel abends, nachdem es dunkel ge- 
worden, Wwodurd wir einen Tag ge 
wannen. Es hatte fait den ganzen 
Tag geregnet, viele der Bergesspigen 
waren mit Schnee bedeckt, doch unser 
eg führte nur über die niedrigen 
Gebirge. Nachdem es Abend gewor- 
den, erreichten wir ein Dorf, in wel 
chem wir fchon friiher Befuche gemacht 
hatten, entjchlojjen .uns jedoch im 
Salthaus zu übernadten, um am 
nächiten Morgen wieder früh abreifen 
zu können. Auf den Straßen war es 
jo dunkel, da wir nichts ſehen konn— 
ten, der Negen fam in Strömen auf 
uns herab, wir wußten nicht wohin, 
und wer wiirde bei jtocffiniterer Nacht 
und ſolchem Wetter es wagen, heraus— 
zukommen, um uns den Weg zu zei- 
gen. Der Soldat, welcher uns be- 
oleitete, rief „Bruder, Bruder“, doch 
alles blieb still, ja man jchob den Nie- 
gel wohl noch feiter vor die Thür, wo 
man den Nuf gehört, denn die Leute 
ichienen - fih vor den Soldaten zu 
fürchten. Unſer Begleiter rief noch 
einmal, diesmal im armentjchen Dia- 
feft „Bruder, Bruder“, doch fein Bru- 
der hätte fich wohl fo leicht irre leiten 
laſſen, als zu glauben, daß unſer Sol- 
dat ein Bruder fei. Wir fuhren wei- 
ter und immer weiter, bis wir endlicd) 
an ein Gasthaus famen. Doc auf 
unjere Anfrage erbielten wir die Ant- 
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wort: „Seinen Raum in der SHer- 
berge, wir haben das ganze Haus voll 
neu eingetretener Soldaten.“ Ein 
Soldat, der früher unjer Begleiter ge- 
wejen, antivortete auf unjer Anfragen 
bei der Soldatenjtation und fam, um 
uns den Weg zu zeigen. Er jagte: 
„Weil Ihr es gerade jeid, will ic) mit 
Euch gehen und Euch in das Haus 
führen, in welchem Ihr im Frühjahr 
Bejuche machtet.“ Wir famen zum 
nächſten Gajthaus, wo es wieder hieß: 
„Kein Raum“. Ich jagte zu Bruder 
Barfer, jett haben wir eine Fleine 
Idee von der Lage und den Berhält- 
niljen, in welchem Sojeph und Maria, 
die Eltern Seju, ſich befanden, als jie 
ac) Bethlehem famen. Wir fuhren 
weiter und immer weiter, unjerm 
Soldaten folgend, der zu Fuß vor uns 
herging, während Bruder Barker, un- 
jer Begleiter, und ich auf Pferden rit- 
ten. Es war aber noch finjterer ge- 
worden wie vorher und wir liegen die 
Pferde ihren Weg allein finden. 
Schließlich trafen wir einen Mann 
auf der Straße, der jo gut war und 
unjerm Soldaten eine Zaterne lieh. 
Bald darauf erreichten wir den Ort, 
den wir juchten und fanden herzliche 
Aufnahme, nachdem wir etiwa eine 
Stunde umher gewandert waren. Wir 
fühlten etwas falt, doch nicht jo 
müde, wie wir jchon oft nad) einer 
gewöhnlichen Tagereije gefühlt hat- 
ten. Es famen noc) verjchiedene Be- 
fucher herein, um uns zu begrüßen, 
dody wir mußten uns bald wieder 
trennen, da wir notwendig der Ruhe 
bedurften. 

Eine Nacht blieben wir bei lieben 
eingeborenen Freunden, die für uns 
thaten, was in ihrer Macht jtand; jie 
boten uns ihre Betten an, um uns die 
Mühe zu erfparen, unjere Sachen 
auspaden zu müfjen. ch traute der 
Sache nicht jo ganz, denn ich wußte, 
daß etwaige Gäjte bei uns auf dem 
Fußboden jchlafend jehr wahrjchein- 
lich während der ganzen Nacht von 
fleinen Gäſten geplagt werden wür— 
den. Bruder Barfer verjicherte mic), 
dab die Betten der Eingeborenen jehr 
bequem feien und daß er in Konia in 
diejen Betten jehr gut geichlafen habe. 
Sch willigte jchließlich ein, fonnte aber 
lange Zeit nicht einjchlafen. Das La— 
ger jchien doch ein jehr hartes zu fein, 
wohl teilweije aus dem Grunde, weil 
ich in Rußland auf ſolch ſchönen, wei- 
chen Federbetten gejchlafen. Ich war 
jehbr müde, doch Wanzen und Flöhe 
jchienen ein Bankett um mic herum 
zu feiern und riefen mich immer wie— 
der aus dem Schlaf zurüd. Endlich, 
etwa um Mitternacht, Iegte ich mich 
nod) einmal auf die andere Seite mit 
einem—ich fürchte etwas ımgeduldi- 
gem— „DO Herr, erbarme dic) mei- 
ner!“ Ich fjchlief ein und erwachte 
am nächiten Morgen. Ob der liebe 
Gott die Nachtgäjte vertrieben oder ob 


er es jo machte, daß ich ihre Gegen- 
wart nicht fpürte, weiß ich nicht, aber 
am nächſten Abend wurde mein flei- 
nes Bett aufgejtellt. Bruder Barker 
ſchien wieder jehr gut gejchlafen zu 
haben. 

D, wie haben wir ſchon unjerem 
Gott gedankt für unjere lieben Brü- 
der und Schweitern in Europa, die es 
uns möglich gemacht, mit dem An— 
jtreichen unferer Zimmer anzufangen 
und jomit unfer Blut zurück gefauft 
haben. Doc) Gottlob, diejes jind nur 
fleine Dinge, die wir faum in Rech— 
nung ziehen. Da wir über Sonntag 
auf der Reife waren, hielten wir in ei- 
nem Dorfe an, wo wir drei Verſamm— 
lungen abhalten durften. Der Herr 
jchenfte feinen Segen und es wurden 
Seelen gerettet. 

Sn Hadjin angefommen, wurden 
wir berzlid) aufgenommen, freuten 
uns, zu hören, daß der Herr unter den 
Waiſenkindern gearbeitet. Es haben 
jic) eine Anzahl von diejen zum Herrn 
befehrt. Geſtern abend famen fünf 
Mädchen auf mein Zimmer und be- 
fannten Sejum. 

Der Herr hat uns auf der Reife 
reichlich ‚gefegnet. Auf vielen Stellen 
durften wir Berjammlungen abhal- 
ten. Der Herr gebe, daß der ausge- 
itreute Same Frucht bringe für die 
Ewigfeit. 

Seit wir viele unjerer lieben 
Freunde perjönlic treffen durften, 
fonımt uns unfere Arbeit leichter und 
interejjanter vor. Und zweifelsohne 
iit e& auch ihnen eine Genugthuung, 
die Geſchwiſter, durch welche fie die 
Sache des Herrn unterjtüßt, fennen 
gelernt zu haben. Es iſt jo ermuti- 
gend, zu willen, daß jo viele Lieben 
uns auf betenden Händen tragen. Wer 
weiß, wie bald wir zugleich mit ihnen 
bingerücdt werden in den Wolfen, dem 
Herrn entgegen in der Luft, um bei 
dem Herrn zu fein alle Zeit. 

Wie viel anders unjere Rückkehr zu 
unferem NArbeitsfelde als unſere An- 
funft hier zum erjten Mal. Damals 
ſchien uns der Weg jehr dunkel, doch 
der Herr ijt treu, und wie Elein und 
gering werden uns die Widermwärtig- 
feiten des Weges erjcheinen, wenn wir 
am Ende unjeres Zieles angelangen. 
Der Herr feane alle ſeine Getreuen 
im Seimatlande und erhalte uns alle 
bis auf den Tag feiner herrlichen Er- 


fcheinung. 
Eure im Herren verbundene Schwe— 
ſter, Roſe Lambert. 





Liebe und Liebenswürdigkeit. 


Die Liebe iſt eine Gabe, die Lie- 
benswürdigfeit eine Kunſt, 
die gelernt und geübt fein will. Viele 
Menſchen tragen ein reiches Herz voll 
Liebe mit fich herum, aber fie find 
nicht die Künſtler, das edle Metall 
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umzuprägen in die Minze der Lie- 
benswürdigfeit. 

Aber kann man die Kunjt wirklich 
erlernen? Sa und nein! — Nein — 
denn wie feiner ein Künſtler wird, der 
nicht dazu geboren ift, jo kann auch 
niemand die Kunſt der Liebenswiür- 
digfeit erlernen, der nicht den göttli- 
chen Funken der Liebe in fich trägt. 
Sa — denn wie ein jeder zum Künſt— 
ler beanlagte Menſch gewiſſe Fähig— 
keiten und Fertigkeiten erlernen muß, 
ſo muß auch der Liebereichſte lernen, 
den verborgenen Schatz ſeines Her— 
zens in die gangbare Münze der Lie— 
benswürdigkeit umzuwandeln. Lie— 
benswürdig nennt man daher 
nur den Menschen, der jein Liebeslicht 
nicht unter den Scheffel jtellt, ſondern 
leuchten laßt, der alle Xiebe, die er im 
Herzen trägt, den Menjchen zeigt. 
Ind wie das am beiten gejchweht, das 
it die Kunſt der Liebenswürdigfeit. 

Sede Kunſt fann in Künſte— 
lei verfehrt werden, auch die Lie- 
benswürdigfeit. Wie eine Klavier— 
jpielerin, der das wahre mufitalifche 
Gefühl fehlt, zwar große Fingerfer- 
tigkeit beweifen und dadurch ihre Hö— 
rer zeitweilig blenden, aber niemals 
auf die Dauer die Herzen erwärmen 


kann, jo wird auch emeangelern- 


te Liebenswürdigfeit, Die 
nicht aus dem Boden der wahren 
Liebe herausgewachjen ijt, eher ver- 
itimmen. Wahre Liebe geht zu Ser- 
zen und weckt Liebe. Daher merfe: 

1. Deine Liebenswürdigfeit jei 
urfprunglid und wahr. 

2. Dränge deine Lie— 
benswürdigfeit niemand 
auf. &s3 giebt eine Keufchheit der 
Liebe. Der wirklich Liebenswürdige 
iit ein Künſtler im guten Takt. Er 
empfindet und achtet darauf, wenn er 
mit feiner Liebenswürdigkeit den 
Nächſten in Berlegenheit bringt und 
läjtig wird. 

3. Sei aber nidht zu zag— 
baft in den Meußerungen Deiner 
Liebenswürdigfeit. Gieb acht auf 
Deinen Mitmenſchen, nicht in dem 
Sinn, daß Du ſeine Fehler merkſt; 
nein, gieb acht auf jede kleine Gele— 
genheit, wie Du Deinem Nächſten hel— 
fen, dienen kannſt; warte nicht erſt, 
bis er einen Wunſch ausſpricht. Das 
Leben iſt ſo reich an Möglichkeiten 
zu liebenswürdigen Aufmerkſamkei— 
ten. Woher kommt es, daß einige 
Menſchen beliebt ſind, wohin ſie kom— 
men, obgleich ſie vielleicht gar nicht 
ſchön, gar nicht geiſtreich ſind? Weil 
ſie liebreich ſind und die Kunſt gelernt 
haben, dieſen Reichtum zu verwerten. 

4. Ein Schlüſſel für die Men— 
ichenherzen it: da8 Snterefje, 
das man ihren Intereſſen entgegen- 
bringt. Es giebt Menfchen, die ver- 
ichloffen find, bi man ihnen mit dem 
Sclüffel naht. Haft Du damit ihr 
Inneres erſchloſſen, jo jtaunjt Du oft 
iiber den Reichtum; von dem Du bis- 
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ber nicht ahnteſt. Es iſt danfbarer 
und eine größere Kunſt, fich erzählen 
zu lafjen, als jelbjt zu erzählen. Das 
Ssnterejje darf aber nicht erheuchelt, 
e3 muß aufrichtig fein. 

5. Eine Regel, die gar fein und 
jäuberlich angeivendet fein will: zur 
rechten Zeit fih dienen zu 
laffen. Das fcheint merfwiürdig, 
aber es ilt wahr. Freilich gehört ein 
feinfühlender Taft dazu, herauszu- 
merfen, wann dieſe Regel angewendet 
werden joll. Sie wird in Anwendung 
fommen bejonder3 jozial gleich oder 
niedriger Gejtellten gegenüber. Sie 
jind froh und ftolz darauf, Dir dienen 
zu fönnen; Du hebſt fie zu Dir her- 
auf und gewinnst dadurd) ihr Herz. — 
Laß Dich von ihnen belehren in dem, 
worin fie Meijter find. Das Bewußt— 
jein, Dir etwas fein und geben zu kön— 
nen, bringt fie Dir nahe. Es liegt oft 
eine grenzenlofe Unliebenswürdigfeit 
und Taktlofigfeit darin, die gern er- 
wieſene Gefälligfeit fjofort wieder 
durch Geld oder Geldeswert vergelten 
zu wollen. 

Darum babe adıt auf Di und 
Deine Mitmenjchen. Liebe iſt eine 
Gabe, aber Liebenswiürdigfeit ift eine 
Kunſt. 





Eine Glückliche. 


Zwei ganz alte, ganz verhutzelte 
Weiberchen hantieren in einer engen 
Küche im Altweiberjpittel. — Die 
Küche gehört den beiden gemeinfam, 
und ſie haben fich redlich in das biß— 
chen Plaß geteilt. Auf der einen 
Seite jteht Frau Buhnemeiers Kü— 
chenſchrank und auf der andern Jung— 
fer Thieles. Auf der einen Frau 
Buhnemeiers Tiſch und Stuhl und auf 
der andern Sungfer Thieles. Auf 
der einen Seite des Herdes bruzelt 
Frau Buhnemeiers Töpfchen, und auf 
der andern jchmort Jungfer Thieles 
Pfännden. Und Frau Buhnemeier 
rührt eifrig in ihrem Topf, während 
Sungfer Thiele in ihr Pfännchen 
gudt. So alt, jo arg alt find fie. Die 
ganz kleinen Gejichterchen verjchwin- 
den fajt in den großen Hauben. Aber 
Frau Buhnemeiers Gefichtchen jteckt 
in den weiſen Kraufen wie ein ganz 
verjchrumpeltes rotbädiges Aepfel- 
chen, während Jungfer Thiele aus- 
ſchaut wie eine braune "Badbirne in 
einem ſchwarzen Tüllwulſt. 

Frau Buhnemeier ſchnuppert nach 
Jungfer Thieles Pfanne hinüber. 
„Das riecht mal fein, Thiele,“ ſagt ſie 
und ſchüttelt eine Portion Rührkatof— 
feln aus ihrem Topfe. — „Hm — 
Kalbsbraten! Aber Rührkartoffeln 
ſind auch gut, — jawoll!“ 

Jungfer Thiele ſtochert an ihrer 
Portion. —, Ah! Wenn ich nun bloß 
Appetit hätte! Nich mal jein bißchen 
Eſſen jchmedt einem noch! Wenn we— 
nigitens meine Miez hier wäre! Daß 
einer noch Spa an'n Leben hätte. 
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Aber in das dämliche alte Spittel darf 
das arme Vieh ja nich rein! Als ob 
das nich viel manierlicher wäre, al3 
manigein, die breit bier drinnen 
figt." — 

„sa, das ijt nu mal verboten,“ jagt 
Frau Buhnemeier begütigend. 

„Jawoll! Alles und alles iſt verbo- 
ten. — Nich fein bißchen Zeug in der 
Küche wafchen darf einer — und muß 
allens ins Wajchen geben und friegt’s 
berrungeniert. An meine bejte Hem— 
den hab ich an einem n’ Koch! 

„Aberſt, Thielen, Ihr könnt doch 
jelber nich mehr wajchen! Ihr reibt 
Euch ja die Finger auf. Und Ihr 
jeid’3 ja auch nicht gewöhnt. Ihr 
habt Euer Lebtag immer die feine 
Näherei gemacht. — Sch! — mit uns 
is daS was anderd. Wenn einer zehn 
Kinder großgezogen hat, da hat einer 
jein Tag an der Wafchbütt geitanden. 
— Sch bin froh, daß ich’S nicht mehr 
brauch.“ 

„Ja Ihr, Buhnemeiern! Ihr macht 
Euch um nichts Sorgen, Ihr! 
Schämen ſollt Ihr Euch mit Euerm 
Leichtſinn! Singen «hab ich Euch hö— 
ren geſtern abend. „Sah ein Knab ein 
Röslein ſtehn!“ — Und glaubt hr, 
ich habe nicht gefehen, wie Ihr geitern 
nach) dem alten Thomas geguckt habt? 
Ihr denkt nichts al3 Dummbeiten !— 
Und Ihr habt doch wahrhaftig Feine 
Urſach dazu — — Zehn Rinder ha— 
ben, und Platz is bei feinem für Euch! 
— Und wo Ihr zwei Männer begra- 
ben habt, da thut Ihr Euch gar nod) 
nach dem dritten umfehen. — Was 
habt Xhr denn vor'n Danf gehabt für 
alles. — Was habt Ihr davon, wenn 
Euch die Kinder und Enfel bejuchen 
fommen und Euch Neppel mitbringen 
und Großmutter hier und da und 
vorn und hinten! Dafür fauf ich mir 
nicht3! — Gequält und gejchunden 
habt Ihr Euch Euer Lebtag und nu 
jißt Ihr da mit zwei Männern und 
zehn Kindern in 'n Spittel.“ — 

Die Buhnemeier war ganz till. 
Sie ſah mit ihren hellen, jcharfen 
Altweiberaugen iiber die andere weg, 
wie in eine weiter Vergangenheit — 
dann fing fie an: 

„sa, ich fig nu ’n Spittel! — Und 
Ihr halt’t mir alle Tage vor, was 
ich 'n hartes Zeben gehabt hab. —Nu, 
Ihr habt's freilich anders aehabt! 
Immer auf 'n Stühlchen geilen bei 
feinen Serrichaften und genäht. — 
Und aut aufgewartet gefriegt, alle 
Tage! — Jeden Werktag Fleiſch und 
Zuder in 'n Kaffee!-Und feine Sor- 
gen „und Feine Fleinen Kinder und 
feine Kranken! — Und habt feinen 
Mann begraben! — Euch hat feiner 
ein Leid angethan, und Ihr feid nid) 
in Not und Kummer gewejen. — Und 
jet! — Jetzt fitt Ihr auch im Spit- 
tel! — Grad wie ih! — Nur, dab 
Ihr mein Leid nicht gehabt habt! — 
Aber auch meine Freud nicht! — Daß 
Ihr nie verliebt gewejen! — Und nie 


und nie gewußt habt, was das ift, jo 
ein Fleines Kind! So was Xiebes, 
Serziges! Und auch nie gefühlt habt, 
was das ilt, wenn eins krank war, jo 
franf, Tage und Wochen lang, und 
wenn e3 denn wieder auffommt. — 
Und lacht einem zum erjten Mal wie- 
der an! — Und wenn nachher die En- 
felen fommen, und es ijt einem, als 
wird’ man ordentlich wieder jung mit 
ihnen! Nee, Thielen, Ihr braucht 
mich nich zu bedauern! Gar und gar 
nich! — Ich hab meine Luft gehabt 
und Sorgen, mehr wie Ihr, aber auch 
meine Freud und Serrlichfeit mehr 
wie Ihr! — 

Die Thielen fnurrte. — „Na und 
dann ißt Ihr troden Brot dazu oder 
’nen Heringsſchwanz.“ — 

„Nu, was fchadet das! Wenn's mir 
ſchmeckt! Ich hab heut mittag auch 
nur Nührfartoffeln gehabt, und Ihr 
Kalbsbraten. — Aber mir hat’3 ge- 
ſchmeckt und Euch nich! Das iſt es! 
Ihr babt da gejeilen und Euch nad) 
Eurer Rat gefehnt.— Seht Ihr, und 
ich denf an meine Kinder! Ihr knurrt 
und murrt und brummt, und ich bin 
alleweil Iujtig. — Aber ich hab mir 
ausgedenft was ich thu. — Sch geh 
nen Nachmittag mit mein großen 
Marftforb nad) 'n Schulter, wo Eure 
Miez is, und hol fie Euch her. — Da 
fann fie bi am Abend bleiben !— Sa! 
Damit Ihr auch was Habt zum 
freuen! Wenn’3 auch mal nur ’ne 
ſcheckige Rat 18! Da Spring ich auch 
mal erit rafch "rum nach meiner Doc) 
ter! Ach ja, ah ja! Da wird nu 
auch der ung komfermiert! Wenn 
ich n doch nur ne ſilberne Uhr ſchen 
ken könnte. Drei Dahler koſtet eine. 
—Zwei Dahler hab ich nu ſchon ge— 
ſpart mit keine Butter aufs Brot und 
keinen Zucker in 'n Kaffe und ſo was 


all das letzte Jahr. — Aber einen 
krieg ich nich mehr bis da! — Nee, 
und das is fo ſchade! — Ne ſilberne 
Uhr von Großmutter, — das wär 


doch was geweſen! Denkt Euch, Thie— 
len, ne ſilberne Uhr.“ — 

In dem Backbirnen-Geſichtchen der 
alten Thielen zuckte es wunderlich. 

„Buhnemeiern,“ ſagte ſie und 
ſchnüffelte dabei. — 

„Was Ihr nur für 'ne Frau ſeid! 
— Nich nur für Eure Rinder zer— 
ichließt und zerreißt Ihr Euch, auch 
noch für fremde Leut, die Euch geär- 
gert haben. Wollt mir meine Rat ho- 
len, wo fie Euch 's letzte Mal noch jo 
aefratt hat. — Nee, nee, daß jo was 
bejteht auf der jchlechten Welt. — Nu 
part Ihr für ’ne filberne Uhr für jo 
'n dummen Sung und fönntet jo nö- 
dig 'n neun Halsduch brauchen. —Was 
braucht der Jung 'n filberne Uhr!“ 
Aber die Alte war fchonhalb aus der 
Thür. Mit dem großen Korb jchleppte 
fie fich. 

Die andere blieb zurück in dem Flei- 
nen Stübchen, — Fopfichüttelnd und 
nicfend. — Dann begann fie zu Framen 
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in ihrer Kommode. — Unter allem 
möglichen Krimskrams 309 fie einen 
alten Strumpf hervor, der forgfältig 
zugebunden war. Sie fnüpfte das 
halbe Dugend Knoten langjam auf. 
Dann fam ein in einem bunten Zap- 
pen eingejchlagenes Päckchen zum 
Vorſchein. 
dreifach verwickelter uralter Geldbeu— 
tel. Den machte ſie vorſichtig auf. 
Blinde, ordentlich ſchimmlige Geld— 
ſtücke waren darin. Sie ſuchte und 
wühlte. Dann hatte ſie ein Thaler— 
ſtück in der Hand. 

Sie ſaß und ſann: „N hübſchen 
Jung iſt das. — Und 'n braven Jung. 
Die Treppe hat er mich neulich rauf— 
geführt. Aber 'n Dahler iS viel 
Geld. Aberſt was fich die Buhne- 
meiern freien würde! Die wär ja 
ganz aus 'n Häuschen.“ 

Sie behielt den Thaler zuriick und 
veritecfte daS andere wieder. 

Auf der Treppe famen Schritte. 
Sie verjtedte den Thaler fchnell. Es 
rafchelte draußen, dann wurde die 
Thür ein Spältchen aufgemacht, und 
eine große geſcheckte Kat driickte jich 
herein. 

„Miez! Nee auch, Miez!“ Das 
Tier jprang feiner Herrin auf den 
Schoß nud miaute leije. - 

Die Buhnemeier jtand jtrahlend 
daneben. 

„Bis Abend fann fie bleiben. Dann 
holt die Lies fie ab. — Aberjt ich bin 'n 
bischen müde und fo duffelig in 'n 
Kopp. — Ic iverd mal was jchlafen. 
Mir is doc jchon, 'n paar Tage nid) jo 
recht. Ihr habt ja nu die Miez, da 
habt Ihr fein Weillang.“ 

Die Thielen jtand unentjchlojien. 
Dann griff fie in die Tafche. — Es 
fam ihr nicht ſchwer an, bloß komiſch. 
Sie wußte gar nicht recht, wie fie das 
machen follte mit dem Thaler. Sie 
Itreefte ihn jtumm der anderen entge- 
den. Die jah jie etwas erjtaunt an. 
„Was denn?“ fragte fie. — 

„u, da!” 

„Was is 'n das?“ 

„Nu 'n Dahler! Für den Jung 
feine Uhr. 

Dem alten Weiblein fielen die Ar- 
me jchlaff herunter. Sie itarrte die 
andere an. 

„Thielen! Nu nee, Thielen.” 

„Wollt Ihr ’n vielleicht nid? — 
Dumm genug wär’t Ihr ſchon! Aberjt 
dann wär das auch mit unferer 
Freundſchaft am End.“ — 

Da fiel ihr aber auch die andere 
ichon um den Hals. „Ihielen! Was 
das ſchön von Euch iS! — Nee, was 
mich das freuen thut! — Nich wegen 
der Uhr, wenn's mich auch wegen der 
freut ! — Aber wegen Euch! Dat Ihr 
jo was thut! So was Schönes. Nee, 
was wird fich der Jung freuen! Nee, 


was 18 das für 'n Ding! — Was is 


das Leben doch Schön! So — ſchön!“ 
Die Stimme wurde ihr plößlic 
ſchwach. Sie mußte jich jegen. 


Daraus ein doppelt und " 
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„Ru fommt das wieder,“ murmelte 
jie. „Alle die Dage fchon! — So ’n 
Ihwindliges Gefühl im Koppe und 
dann aud) in 'n Beinen. Nu iS mir 
ichonjt wieder befjfer. Das dauert nur 
'n paar Minuten. Is wohl aud) von 
das fchnelle Gehen.“ 

Sie hielt noch immer den Thaler 
fejt in der Sand. 

„So 'n ſchöner Dahler.— Fat wie 
'n ganz neuer. — Thielen, was find 
doch die Menfchen gut. —Und was 
is die — Welt — ſo — ſchön.“ — 

Der Thaler fiel klirrend auf den 
Fußboden. Das verſchrumpelte Ge— 
ſichtchen ſank ein wenig auf die Seite 
und ein leichtes Zucken ging darüber. 

Es war wie ein Lächeln des höch— 
ſten Glückes, ein allerletztes Lä— 
cheln. 





(Volksfreund.) 
Dar das ſcharf genug? 

Ein reicher Bauer jagte einjt zu 
jeinem Pfarrer, al3 er gegen den Geiz 
nepredigt hatte: „Sie haben ganz 
recht, Herr Pfarrer, Sie hätten es nur 
noc) jchärfer machen jollen, denn der 
Geiz nimmt in unferer Gemeinde gar 
zu ſehr überhand.“ 

„Ich will verjuchen, es jchärfer zu 
machen,“ jagte der Pfarrer, und als 
er unter der Thüre jtand, fah er wie 
von ungefähr unter die Dede der 
Scheunendiele (Scheunenboden), wo 
alles voll Sped und Schinfen hing. 

„Ach, Lieber Freund,“ fagte er 
dann, „es fällt mir ein, die alte lahme 
Hanna am Ende des Dorfes hat ihr 
einzige® Schweinden verloren und 
bat den langen Winter nichts in ihrer 
Panne. Ihr fönntet ihr wohl den 
großen Schinken dort fchenfen, fie hat 
es nötig.” 

„Aber, Herr Pfarrer, einen ganzen 
Schinfen? Iſt's nicht genug, wenn 
man ihr ein tüchtiges Stück abjchnei- 
det?” 

„Nein,“ ſagte der Pfarrer, „ein 
Stück hilft der Frau nicht, es muß der 
ganze Schinken fein!“ 

Und fo wurde es auch; der Bauer 
mußte den Schinfen herabholen. 

Da reichte ihm der Pfarrer die 
Hand und fagte: „War das fcharf ge- 
nug?“ 

„sa, meiſt ein wenig zu jcharf!“ 
war die Antwort; aber er ließ ſich 
dieje Predigt doch gefallen. 

Der liebe Lejer kann fich die Nutz— 
anmwendung felber machen, auch wenn 
er feine Scheunendiele „voll Sped 
und Schinfen“ hat, und nur beherzigt 
was 1. Joh. 3, 17. 18, und Naf. 2, 
15. 16 gejchrieben jteht. 





Wer fich eine. Gefahr recht aus- 
malt, vergrößert fie; wer ihr rubig 
ins Auge jehaut, würdigt fie; wer ihr 
furchtlos entaegentritt, überwindet 
ſie. 
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_ Unterhaltung. 
Der frante Matrofe. 


E3 war an einem freundlichen Nachmit- 
tage, fo erzählt Frau X%., eine cHriftliche 
Dame, als ich meine Schritte dem Meere 
zumwandte, um mich an der reinen Geeluft - 
zu erfrifchen und die herrliche Aussicht zu 
genießen. Kein Wölfchen trübte die Hare 
Blaue des Himmels, und hell und warm 
fandte die Sonne ihre belebenden Strah— 
fen bernieder. Die Wellen des Meeres, 
die in der vergangenen Woche fajt fort- 
während von den beftigiten Stürmen ge— 
peitfcht worden waren, tmogten friedlich 
auf und nieder und brachen ich Ieife an 
der fandigen Küſte. Diefe felbjt bot ein 
bewegtes, mechfelvolles Bild. E3 war in 
der vom Fifchfang günftigen Jahreszeit, 
und die Bewohner des in der Nähe liegen 
den Fifcherdorfes waren eifrig bemüht, 
ihre Boote in Stand zu feßen und zur Ab 
fahrt bereit zu machen. Das Unmetter der 
letzten Tage hatte fie zu längerer Unthä- 
tigfeit geziwungen, und jebt galt es, das 
Verſäumte nachzuholen. Schon ſchwam— 
men einige der Fahrzeuge auf hoher See 
und entfernten fich bei dem günjtigen 
Winde rafch von der heimatlichen Küſte. 
Die andern folgten nach und nach. Als 
ich fo ein Boot nach dem andern in See 
ſtechen ſah und ihren Lauf mit den Augen 
verfolgte, bejchlid mich der Tebhafte 
Wunſch, ihren Infaffen, deren Leben fait 
unaufhörlich von drohenden Gefahren um 
ringt ift, die frohe Botſchaft von Jeſu, 
dem Heilande der Sünder, zu bringen. 
Während ich noch mit diefen Gedanken 
befchäftigt war und im Stillen zum Herrn 
flehte, daß er mir Gelegenheit geben 
möchte, um mit diefen Leuten über das 
Heil ihrer unsterblichen Seele reden zu 
fönnen, tönten plößlich die Worte an mein 
Ohr: , 

„Sie find ja wohl Frau &., nicht wahr? 
— Dort drüben in dem Dorfe liegt ein 
franfer Matrofe, der jie dringend zu fpre= 
den wünſcht. Er bat mich hierher ge— 
fchieft, um Sie um einen Befuch zu bitten 
und ihre Antwort zurüdgzubringen.“ 

Als ich mich verivundert nach dem 
Sprecher umtmwandte, erblickte ich einen 
fauber gefleideten Sinaben von ungefähr 
12 Jahren an meiner Seite. Seine Aus 
gen blicten mich fo bittend an, daß ich 
mich fogleich zu ihm bingezogen fühlte. 

‚Melches Dorf meinjt Du denn, mein 
Kleiner?“ fragte ich ihn in freundlichem 
Tone. 

„Es Tiegt hinter jenem Hügel, der jich 
dort drüben bi ans Meer erjtredt,“ ant— 
wortete der Knabe eifrig; „menn Sie auf 
jenem Hügel find, fünnen Sie gar nicht 
mehr fehlgehen, denn Sie jehen dann 
das Dorf, in welchem mein armer Anz 
dreas wohnt, gerade vor fich Tiegen. Wenn 
Sie mit mir die Hüfte entlang gehen könn— 
ten und da3 Erjteigen der Klippen nicht 
feheuten, fo würden wir bald dort fein. 
Doch e3 giebt noch einen anderen beque= 
meren Weg um den Hügel herum; er iſt 
nur etwas weiter.“ 

Mein Auge folgte der Richtung, melche 
die ausgeſtreckte Hand des Fleinen Boten 
anzeigte. Gern märe ich fogleich mitge- 
gangen, aber allerlei Umftände fchienen 
e3 unmöglich zu machen. Und doch wollte 
ich nicht die dringende Bitte des Kranken 
abjchlagen und zögerte daher einen Aus 
aenblid mit der Antwort. 

Der Kleine mußte wohl meine Gedan- 
fen erraten haben; denn plößlich fagte 
er: „Bitte, Frau &., geben Sie mir eine 
qute Antwort. Andreas iſt fehr frank 


und muß faft immer .allein fein.“ Wäh— 





rend er fprach, war e3 mir, al3 flüfterte 
mir eine Stimme zu: „Habe ich Dir nicht 
geboten: Sei fejt und mutigl” und zwar 
fo flar und deutlich daß ich, ohne einen 
Augenblick länger auf die Hindernifje zu 
bliden, antwortete: „Sage ihm, ich würde 
fommen.” 

„ber wann, Frau &.?" fragte der 
Knabe wieder. 

„Heute noch,“ erividerte ich. 

Er zögerte noch immer zu geben. „Ach 
möchte Sie nody darauf aufmerffam ma= 
chen,” jagte er nach einigem Ueberlegen, 
„daß der Weg durch eine verrufene Ge— 
gend führt, und daß es nicht ratſam iſt, 
ihn in der Dunkelheit zu geben.” Mit 
diefen Worten blidte er zur Sonne und 
dann auf mich, al3 wollte er fagen: „Es 
iſt bald Zeit, denn der Tag gebt zur 
Neige.“ 

„sch will fommen, ſobald e3 mir 
möglich iſt,“ Jagte ich; und ganz zufrie= 
den mit dieſem „ſobald“, eilte der kleine 
Burſche davon, um feinem franfen Freun 
de die frohe Botfchaft zu bringen. 

Eine oder zwei Stunden fpäter ftand 
ich an dem Lager von Adreas N.; der 
Herr hatte alle Schwierigfeiten aus dem 
Wege geräumt; ja, er hatte noch mehr 
getban, er hatte mir das vollite Ver: 
trauen gegeben, daß er feine Hand im 
Spiele habe und mich fein Werf fehen 
laſſen werde. 

Sch Hatte erwartet, einen alten, abge— 
lebten Seemann zu finden, der die Stür— 
me eines manchen Winters jiegreich über 
Itanden, aber endlich den mannigfachen 
Strapazen erlegen war. Meine Ueberra= 
ſchung war daher nicht gering, als fich 
meinen Bliden der „kranke Matrofe” als 
ein junger, fräftig gebauter Mann dar— 
jtellte, der an den Kolgen eines Unfalls 
franf und hilflos „darnieder lag. Seine 
Stärfe war unter feinen früheren Kame— 
raden fprichiwörtlich geworden. „So ftarf 
vie Andreas N.,“ war unter ihnen ein 
gewöhnlicher Ausdrud geweſen, wenn fie 
eine außerordentliche Kraft bezeichnen 
wollten. Noch jebt bot feine ganze Er— 
feheinung da3 Bild einer ungewöhnlichen 
Körperfraft. Seine Gefichtszüge waren 
höchſt freundlid. Seine Faren, blauen 
Augen zeugten von Offenheit und Ehr— 
lichkeit; das Lächeln, mit melchem er 
mich willfommen hieß, machte fein Gejicht 
ungemein anziehend. Derfelbe Knabe, 
den ich foeben fennen gelernt, und der 
mich jo dringend eingeladen hatte, ftand 
am Stopfende des Bette und war eifrig 
befchäftigt, Bindfaden auf ein Knäuel zu 
wickeln. 

Das Zimmer des jungen Seemannes 
war nur ärmlich ausgeſtattet; aber al— 
les zeugte von der größten Sauberkeit 
und Ordnung, ſo daß man ſich unwill— 
kürlich in demſelben wohl fühlte und ſich 
in einem viel reicher und bequemer einge— 
richteten Raume zu befinden glaubte. 
Ueberall waren die Spuren einer lieben— 
den und ſorgſamen Hand bemerkbar. Nur 
eines fiel mir auf; kein Buch, auch nicht 
das kleinſte, war in dem Zimmer zu ent— 
decken. Ich wunderte mich darüber, ſollte 
aber ſpäter den Grund erfahren. 

„Treten Sie näher, Frau &., und feien 
Sie herzlich willkommen!“ ſagte An— 
dreas, als ſein Auge auf mich fiel; „es 
freut mich ſehr, Sie zu ſehen. Tagelang 
erblicke ich kein anderes Geſicht, als das 
meiner Mutter und des kleinen Tim hier. 
Es iſt nicht leicht für mich, hier ſo allein 
liegen zu müſſen, nur beſchäftigt mit den 
Gedanken über mein trauriges Mißge— 
ſchick. Aber Tim, hole einmal raſch Mut— 
ters großen Stuhl für die Dame herbei 
und ſetze ihn bier neben mein Bettl Es 
thut mir leid, daß ich nicht auffpringen 


und Ihnen den Seffel ſelbſt bringen fann. 
Doch ich bin nur noch ein Wrad, das nie= 
manden mehr etwas nüben kann und 
auch nie wieder flott werden wird.” 

„Aber,“ wandte ich ein, „von kranken 
Leuten erwartet man auch nicht, daß fie 
aufjtehen und ihren Befuchern aufwarten. 
Sch bin gefommen, um zu fehen, ob ich 
Ihnen nicht in irgend einer Weife 
nüßlich fein fann. Beunruhigen Sie fich 
daher gar nicht.“ 

Er Tächelte und fah- mich mit einem 
danfbaren Blif an. Unterdefjen hatte 
Tim den gewünſchten Sefjel herbeigeholt, 
und ich ließ mich an der Seite de3 Kran— 
fen nieder. 

„Heinrich 2.,“ jo begann diefer jekt, 
„erzählte mir vor ungefähr einer Woche 
bon Ihnen und fagte mir, jie fönnten mir 
ettva3 mitteilen, da3 mich fehr tröften 
würde. ch weiß nicht, ob Sie Heinrich 
fennen; ex ijt ein früherer Kamerad bon 
mir, und wir haben manche Fahrt zu— 
ſammen gemadt. Ich glaube num nicht 
die Hälfte bon dem, was er mir gejagt 
bat; allein heute morgen fielen mir feine 
Worte wieder fo lebhaft ein, daß ich es 
nicht unterlaffen fonnte, den feinen Tim 
zu Ihnen zu fchiden, um Sie um einen 
Beſuch zu bitten.“ 

„Sind Sie denn wirklich jo fehr des 
Troſtes bedürftig?“ fragte ich. 

„D ja, Frau &.,“ mar die Antivort, 
„ſehr bedürftige. Die Merzte haben mir 
gejagt, daß ich nie wieder das Bett ver— 
lafien würde. Achl der Gedanke, mein 
ganzes Leben hindurch wie ein Gefanges 
ner an dieſes Zimmer gefeſſelt zu fein, 
treibt mich zumeilen fajt zur Rafereil” 
Cin tiefer Seufzer folgte diefen Worten, 
während fich ein fo finfterer Ausdruck der 
Verzweiflung über die Züge de3 Kranken 
ausbreitete, daß ich unwillfürlich erfchraf. 

Cine minutenlange Pauſe trat ein. 
Sch mußte nicht, was ich jagen follte. 
Endlich unterbrach ich das Stillfehmeigen 
mit den Worten: „Sind Sie ſchon ange 
franf, Andreas?“ 

„Es jind feit dem Tage, an dem mir 
der Unfall zuftieß, nun fchon vier Monate 
verfloffen. Sch Habe mehr als drei Mo— 
nate im Hofpital zugebracdht.“ 

„Wollen Sie mir nicht einmal erzählen, 
auf welche Weife Sie in, diefe traurige 
Lage gefommen find? Oder regt es Sie 
zu fehr auf, davon zu fprechen?” 

„D nein; e3 wird im Gegenteil eine 
Erleichterung für mich fein, wenn ich mein 
Herz einmal ausfchütten fann; denn ſe— 
ben Sie, wenn meine Mutter am Abend, 
müde von der Arbeit, nach Haufe fommt, 
fo darf ich fie nicht auch noch mit meinen 
lagen und Seufzern beläjtigen. Arme 
Mutter! Es ift hart genug für fie, Tag 
für Tag ſchwer arbeiten zu müfjen, um 
für uns beide den Unterhalt zu verdienen. 
Sch würde mein Leiden gewiß geduldiger 
und wie ein Mann tragen, wenn nicht die 
gute Mutter dadurch getroffen morden 
wäre. Aber gerade als ich imftande war, 
für fie zu forgen, und daran dachte, ihr 
durch meinen Verdienst ein bequemes Le— 
ben zu verjchaffen, da..... “ Ein lau⸗ 
tes Stöhnen entrang fich der Bruft des 
Unglücdlichen und binderte ihn, den Gab 
zu vollenden. ch war tief gerührt über 
die Größe der kindlichen Liebe, die fich 
in diefem Ausbruch des Schmerzes kund— 
gab. Endlich ermannte fich Andreas wie— 
der und fuhr, wenn auch noch mit zittern=- 
der Stimme, in feiner Erzählung fort. 
Im Verlaufe derfelben erfuhr ich, daß er 
Schiffszimmermann gewesen war. Das 
Meer war feine Freude, und manche glüd- 
lihe Fahrt, fowie manchen heftigen 
Sturm hatte er überftanden, bis er in— 
folge feiner außerordentlichen Stärfe und 
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„feines großer Glüd3“, wie er fich aus- 
drüdte, forglo8 gegen jede Gefahr ge— 
tvorden war. Am Ende feiner lebten 
Reife nun, als das Schiff ſchon in den hei- 
matlichen Hafen einlaufen mollte, ereilte 
ihn fein Schilfal. Er wurde nämlich ins 
Takelwerk hinaufgefchiet, um an einem 
der höchiten Segel einen Fleinen Schaden 
auszubejlern. Sorglos wie immer jtieg 
er hinauf. Der Tag war ſchön und ruhig, 
die See glatt wie ein Spiegel; da plöß- 
fih blähte eine fcharfe Brife vom Lande 
ber die Segel und legte da3 Schiff auf die 
Seite. Andreas, der fich, feine Gefahr 
ahnend, gerade anfchiete, feinen hohen 
Standpunkt zu verlaffen, wurde unerwar— 
tet von dem Windftoß erfaßt, verlor fei- 
nen Halt und ftürzte aus der ſchwindeln— 
den Höhe auf3 Ded hinab, mo man ihn 
bejinnungslos aufhob. Sobald da3 Schiff 
bor Anfer gelegt war, brachte man ihn in3 
Kranfenhaus; dort blieb er, mie ſchon 
oben bemerft, über drei Monate. Die 
Merzte thaten ihr Möglichites, um ihn 
twiederherguftellen; endlich aber mußten 
jie ihm erflären, daß an eine Genefung 
nicht zu denfen fei, und er wohl nie wieder 
imftande fein würde, zu gehen oder auch 
nur ſich aufzurichten, da fein NRüdgrat 
durch den furchtbaren Sturz unheilbare 
Verleßungen davongetragen babe. 

„Als fie nicht3 mehr für mich thun 
fonnten,“ fo fchloß er feine Erzählung, 
„brachten fie mich nah Haufe; und jebt 
liege ich bier, bilflofer al3 ein Kind, und 
nur ein Gegenftand der Sorge und des 
Kummers. Achl menn ich meine gute 
Mutter jeden Abend fo bleich und ermü- 
det ins Zimmer treten fehe, dann meine 
ich es nicht mehr aushalten zu fünnen. 
Der Gedanke, daß fie jich für mich jo ge— 
plagt, während ich hier fo unthätig liegen 
muß, macht mich. höchft unglüdlih. Und 
doh murrt fie nie; fie fagt immer, 
Gott babe e3 fo gefügt, und feine Wege 
feien allezeit die beften. Ich freue mich, 
daß fie fo denfen fann, denn e3 macht fie 
heiter und glüdlih; aber mir fcheint e3, 
als wenn Gott, der, tie fie fagt, der 
Mann der Witwen und der Pater der 
Waifen fein will, fie vergefjen habe, in- 
dem er mich unfähig macht, ihr zu hel— 
fen.“ 

„Hat Ihre Mutter außer Ahnen Fein 
Kind mehr?” fragte ich. 

„Keines. Sie hatte fünf, aber außer 
mir ftarben alle in frühem Alter; mein 
Vater verunglüdte zur See, als ich kaum 
drei oder bier Jahre alt war. Als er 
feine lebte Reife antrat, ſagte er zu der 
Mutter: „Bitte den Herren, daß er mich 
bewahre; wenn ich zurüdfomme, jo will 
ich meinen gefährlichen Beruf aufgeben 
und mich auf dem Lande niederlaffen.“ 
Aber „die Karolina” —fo hieß die Brigg, 
auf welcher er Dienfte genommen hatte— 
fehrte nicht wieder zurüd; Meder über 
Schiff noch Mannſchaft hat man je etwas 
in Erfahrung bringen fönnen. Sa, Frau 
&., der allmächtige Gott hat hart an ung 
gehandelt — fehr, fehr hart!” 

Ach fühlte mich außer ftande, ein Wort 
de3 Troftes zu ermwidern, und vermochte 
nur im Stillen zum Herrn zu flehen, daß 
er fih in diefem armen, unglüdlichen 
Manne, der fo bittere Gedanken über ihn 
begte, in feinem wahren Charakter” of- 
fenbaren mödte. Es ſchien mir, als 
wenn ich mit um fo mehr Vertrauen zu 
ihm gehen fünnte, da der vorliegende Fall 
fo weit über alle menfchliche Hilfe erha— 
ben und gerade für einen Heiland-Gott 
geeignet war. Der Kranke ſah mich Tange 
erwartungsvoll an; als ich aber beharr- 
Tich ſchwieg, fagte er in einem Tone, durch 
welchen feine Enttäufchung deutlich durch- 
Hang: „Ich habe e3 Heinrich ja gejagt, 
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dag mir niemand Troft bringen fönnte, 
auch Sie nicht; aber troßdem bin ich Ih— 
nen fehr dankbar, daß Sie die Mühe nicht 
gefcheut haben, zu mir zu fommen.“ 

„Ihr Unglüd ift wirklich groß, Ans 
dreas,“ antwortete ich, „und ich fühle, 
daß menfchliche Worte hier nichtS aus— 
richten können, wenn fie auch noch fo voll 
Mitleid wären. Nur einer ift da, der hel- 
fen fann, Einer, der Sie zu tröften ver— 
mag; aber für diefen einen haben Sie 
nicht3 al3 bittere Gedanfen und Anflagen. 
Sie denken vielleicht, ich hätten gut reden, 
da ich mich nicht in Ihrer traurigen Lage 
befände; aber wollen Sie mir einmal 
eine Frage beantworten? Sie haben ſo— 
eben die ſchwerſten Bejchuldigungen ge= 
gen Gott erhoben: Er habe fein Wort ge 
brochen, die Witwe vergefien, die auf ihn 
vertraute, und fei fehr, jehr hart mit der 
MWaife verfahren. Haben Sie denn gar 
nicht3 nach der andern Seite hin zu ja 
gen? Erinnern Sie fih an nichts, wofür 
Sie Gott zu danken, und worin Sie feine 
Gnade zu preijen hätten?“ 

Er ftüßte feinen Kopf auf die Hand und 
ſah mich lange ernſt an, fprach aber fein 
Wort. 

„Glauben Sie, daß e3 einen Gott und 
einen Teufel, einen Himmel und eine 
Hölle giebt?” fragte ich. 

“Sa, ich glaube, was die Bibel jagt; 
e3 ift daS liebite Buch meiner Mutter, und 
auch mein Vater jchäbte es ſehr hoch.“ 

„Wie hoch jagten Sie mir doch, daß Sie 
gefallen ſeien?“ fragte ich jekt. 

Andreas ſchien im höchſten Grade über 
meine unerwartete Frage erftaunt zu fein, 
doch er antwortete nach einigem Beſin— 
nen: 

„Beinahe 50 Fuß hoch.“ 

„War der Fall wohl Hoch genug, um 


Sie zu töten?“ ‚ 
„Hoch genug. Frau X.? — Ich meine 


doch, er wäre hoch genug gewesen, um 
mich völlig zu zerfchmettern. E3 iſt ja 
für jedermann ein Wunder, daß ich noch 
mit dem Leben davongefommen bin. Zivei 
Kameraden von mir fielen eine3 Tages, 
al3 mir an der Küfte von Siidamerifa 
entlang jegelten, nur 20 Fuß hoch, und 
feiner von ihnen hat feinen Mund je wie— 
der aufgethan.“ 

„Und wenn jie nun auch Ihren Mund 
auf Erden nicht mehr aufgethan hätten, 
tvo, denfen Sie, würde mohl zuerſt Ihre 
Stimme wieder gehört worden fein? Wo- 
hin wären Sie in jenem Augenblick ge— 
gangen, in den Himmel oder in die 
Hölle?” 

Der Kranke ftarrte ſchweigend vor fich 
bin. Mugenfcheinlich hatten meine Worte 
einen tiefen Eindrud auf ihn gemadt. 
Mehrere Minuten lang hörte man nicht3 
als das Tiefen der Heinen Wanduhr, die 
über dem Bett hing, und die ſchweren 
Ntemzüge des jungen Matrofen. Endlich 
begann er mit vor Bewegung zitternder 
Stimme: 

„Sch wäre in die Hölle gegangen, ich 
weiß e3; der Teufel hielt mich damals 
feſt gepackt.“ 

„Ja, und er ſuchte Sie gerades Weges 
in die Hölle zubringen, indem er zu ſich 
ſelbſt ſagte: „Jetzt, wo ſein Herz weit von 
Gott entfernt iſt, wo niemand da iſt, um 
ihn zu warnen, und keine Krankheit ihn 
dazu treibt, ſeine Errettung zu ſuchen, 
jetzt, während ich ihn in meiner Gewalt 
babe, till ich fein Verderben befchleuni- 
gen, und er wird für ewig meine Beute 
fein.“ Doch des Herrn Auge war auf Sie 
gerichtet — da3 Auge deſſen, den Sie be— 
fchuldigen, die Witwe vergeſſen und die 
vaterlofe Waife hart behandelt zu haben 
— und das mächtige Wort ging bon je- 
nem Serzen der Liebe aus: „Ich brauche 
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diefe Seele; erlöfe ihn, daß er nicht in die 
Grube binabfahrel ch habe Verföhnung 
gefunden.“ Hiob 33, 24. Wie Sie felbit 
jagen, war e3 ein Wunder, daß Sie le— 
bend aufgehoben wurden, und niemand 
kann begreifen, was die Heftigfeit ihres 
Falles gebrochen hat. Ach will es Ihnen 
fagen: Es war die Liebe und die Gnade 
de3 Herrn, welcher Ihrer Seele nachging. 
Er fprach da3 Wort und feine Boten, die 
feinen Willen ausführen, jtellten jich un— 
gejehen zwiſchen Sie und das ewige Ver- 
derben, welches der Teufel Ihnen bereiten 
wollte; und obwohl Sie jeßt ein Krüp— 
pel jind, fo befinden Sie jich doch noch au 
Berhalb der Hölle. Noch iſt die Thür des 
Himmel3 aufgethan, um Sie zu empfan 
gen; noch wartet Jeſus auf Sie, um Ih— 
ien gnädig zu fein; noch bietet er Ihnen 
Erlöfung an durch fein Blut und jagt: 
„Komme ber zu mir, ich will dir Ruhe 
geben!” Er bietet Ihnen das ewige Le 
ben an und will Ihr Geleit3mann fein 


durch die Leiden und Trübfale Ddiefer 
Melt. Er wünſcht Sie in der eigen 


Herrlichkeit für immer in feiner Nähe zu 
haben, und feine’ Liebe war e3 allein, die 
Sie vor vier Monaten vor dem emigen 
Verderben beiwahrte. Können Sie auch 
jeßt noch fagen, daß er die Witwe und ih— 
ren Sohn vergeſſen habe?“ 

Sch werde nie den Ausdruck vergeſſen, 
der fich auf dem Geficht des jungen See 
mannes zeigte, al3 ich geendet hatte. 
Atemlos und mit vorgebeugtem Oberför 
per war er meinen Worten gefolgt, und 
mit einem tiefen Seufzer fanf er jebt in 
die Kiffen zurüd. ch ſelbſt befand mich 
in einer wunderbaren Stimmung. So 
wenig ich vorher gewußt hatte, was ich 
dem Kranken fagen follte, fo voll mar 
mein Herz jebt. Während ich ſprach, fam 
e3 mir vor, al3.jehe ich ein Gemälde vor 
mir, deſſen einzelne Teile und Bedeutung 
ich befchrieb. Der Feine Tim mar näher 
zu mir gerücdt und ſah mich mit dem höch- 
jten Erftaunen an. Plötzlich jedoch nahm 
fein Geficht einen erniten und erfchredten 
Ausdruck an, als fein franfer Freund in 
leidenfchaftlichem Tone in die Worte aus— 
brach: 

„Ich bin der größte Narr und der 
ſchwärzeſte Sünder, der fich noch außer- 
halb der Thore der Hölle befindet; ich 
babe nicht nur alle jene herrlichen Dinge 
verachtet, nein, ich habe fogar den Gott 
zu befchuldigen gewagt, der fie mir in ſei— 
ner Güte und Gnade anbot.“ 

„Er bietet fie Ihnen noch an, Anz 
dreas,“ wandte ich ein. „Er fagt immer 
noch: „Wer zu mir fommt, den will ich 
nicht hinausmwerfen.“ 

„Nein; er kann fie nicht jemanden an— 
bieten, der, wie ich, Ihn für Seine Liebe 
nur gefehmäht hat. Ach! meine Sünden 
vor dem Unglüdsfall waren nicht im 
Vergleich mit denen, die ich nachher ver— 
übt babe. ch habe nichts anderes ge— 
than, al3 ihn geſchmäht und gelältert. 
Ich mundre mich jett, daß er mich nicht 
ſchon längſt für meine entfetlichen Worte 
getötet bat.“ 

„Das Blut Jeſu Chriſti, feines Soh— 
ne3, reinigt von aller Sünde,“ fiel 
ich ein. 

„Nein, nein, die meinigen können nicht 
vergeben werden; fie find nicht damit ge= 
meint. Sie find größer, al3 diejenigen 
irgend eines Menfchen. Ach! wenn ich 
feine Liebe doch früher erfannt hätte!“ 

„Als Gott fagte: „alle Sünden,“ 
wußte er da nicht, was er fagte; aber 
ebenfo gewiß erfennt er den vollen 
Mert des Blutes feines Sohnes.“ 

Der Kranke bededte fein Geficht mit 
beiden Händen, und Thräne auf Thräne 
rann langſam zwischen den halbgeöffneten 


dächtnis genau einzuprägen. 
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Fingern hindurch. Unverfennbar Watte 
der Heilige Geijt ein Werk in feinem Her— 
zen begonnen. Ich wagte das tiefe 
Schweigen nicht zu unterbrechen. Nach 
einer langen Pauſe blickte der junge Ma- 
trofe plößlih auf und fagte: „Meine 
Sündenfchuld erjcheint mir jo groß, als 
daß Gott jie völlig vergeben fünnte; aber 
glauben Sie nicht, daß er völlig auf mich 
hören würde, wenn ich ihm jagte, tie 
böfe ich geivefen bin, und ihn bäte, er 
möchte in mir wirfen, damit ich ihn für 
alles das, was er für mich gethan hat, 
liebte, ſelbſt wenn e3 in der 
Hölle wäre?“ 

Der tiefe Ernſt des Mannes und die 
Merfmwürdigfeit feiner Frage, verbunden 
mit dem Bewußtfein, wie gern der Vater 
dDiefen verlorenen Sohn in feine Arme 
aufzunehmen miünjchte, beivegten mich 
jo ſehr, daß ich nur mit Mühe antworten 
fonnte,. „ES mürde Gotte3 völlig uns 
würdig fein, wenn er fo handelte,“ jagte 
ih. „Gott thut nicht halb. Sie machen 
e3 gerade jo, wie der verlorene Sohn, der 
im fernen Lande befchloß, nach Haufe zu— 
rückzukehren und feinen Vater zu bitten, 
er möchte ihn zu einem feiner Tagelöh— 
ner machen. Erinnern Sie fich nicht, wie 
der Empfang beim Vater ausfiel?“ 

„Nein, ich erinnere mich dejjen nicht. 
ch Habe felbit die Bibel nie gelefen; und 
während der vielen Sabre, die ich ſchon 
auf der See zugebracht, habe ich alles ver 
aefien, was meine Mutter mir borzulejen 
pflegte. 
ichichte vom verlorenen Sohne gehört zu 
haben,“ 

Der Abend war inzwifchen hereinge— 
brochen und hatte alle Gegenjtände um 
uns ber in tiefe Dämmerung gehüllt; ich 
verfuchte bei dem flacdernden Scheine de3 
Staminfeuers das befannte Gleichnis vor— 
zulefen, ſah aber bald die Unmöglichkeit 
davon ein und begann, dem mit gefpann= 
ter Aufmerffamfeit laufchenden Seemann 
dasselbe zu erzählen. Als ich geendet 
hatte, ſeufzte er tief auf. 

„Ja, das war mwirflich Liebe,” begann 
er, „aber jener Mann mar auch noch 
lange nicht fo fchlecht, wie ich bin; fein 
Vater war ihm nicht nachgegangen, tie 
Gott mir nachgegangen iſt.“ 

„ber Andreas,“ fiel ich ein, e3 han 
delt jich nicht darum, wie gut oder fchlecht 
Sie find, fondern ob das Blut des Soh— 
nes Gottes imjtande ift Ihre Sünde abzu- 
wachen. Gott fann durchaus feine Sünde 
feben, das ift wahr und nur das Blut 
Jeſu vermochte irgend einen von uns in 
feine heilige Gegentvart zu bringen; aber 
Gott jagt, daß fein Blut ung reinigt von 
aller Sünde. Wollen Sie jet noch 
behaupten, daß der Vater nicht Liebe ge— 
nug babe, jeden feiner verlorenen Söhne, 
und wenn e3 der fchlechteite wäre, aufzu— 
nehmen, wenn er zurüdfehrt? — — Do 
ich muß jett aufbrechen und wünfche nur 
noch, Ihnen zwei Heine Verſe zu jagen, 
mit der Bitte, einmal ernitlich darüber 
nachzudenfen. Der eine lautet: „Gott iſt 
Liebe”; der andere: „Das Blut Jeſu 
Chriſti, ſeines Sohnes, reinigt uns von 
aller Sünde.“ 

Langſam tiederholte er zwei- oder 
dreimal meine Worte, um fig feinem Ge— 
Dann, als 
ich mich erhob und zur Heimkehr anfchidte, 
ſchien er plößlich die hereinbrechende Dun— 
felheit zu bemerfen und befahl dem flei- 
nen Tim, mich zu begleiten. Doch ich ver— 
ficherte ihm, daß einer mit mir gehen 
würde, für den Dunfelheit und Licht ganz 
einerlei wären, und verfpracdh, wenn e3 
mir möglich fein würde, am folgenden 
Morgen meinen Befuch zu wiederholen. 


Do ich meine einmal die Ge⸗ 


Er dankte mir herzlich, und ich verließ 
das Haus. 

Durch allerlei Dinge wurde ich ver— 
hindert, am nächiten Tage meinem Ver 
fprechen nachzufommen, fo fehr ich mich 
auch darnach fehnte. Sobald ich aber am 
zweiten Tage einen Augenblid Zeit fand, 
eilte ich zu der kleinen Fifcherhütte zurüd. 
Sobald ich in das Zimmer trat, in wel— 
chem der junge Seemann lag, rief er mir 
ehe ich noch meinen Gruß auszufprechen 
vermochte, mit freudeglänzendem Geficht 
zu: „Ich habe es gefunden, ich habe es 
gefunden!“ 

„a3 haben 
fragte ich. 

„Alles, alles, Frau X.! Nur die Herr 
lichfeit noch nicht! Aber ſie iſt der Hafen, 
in den ich bald einlaufen werde. ch Habe 
meinen Xotjen fchon an Bord und ihm das 
Steuerruder übergeben, und er fennt den 
Meg dorthin ganz genau.“ 


Sie gefunden, Andreas?“ 


„Aber jagen Sie mir doch, tvie fam das 
alles?“ 

„Nun, Frau &., nachdem Sie mid) vor— 
geſtern verlajien hatten, war e3 mir ſehr, 
fehr elend zu Mute. ch jah nichts als 
meine Sünden, und wie ein Schredge= 
ſpenſt jtand meine ſchwarze Undanfbarfeit 
bor meinen Mugen. Ach, welch eine Nacht 
folgte dem unglüdlihden Tagel Als Sie 
nun gejtern nicht famen, da dachte ich, 
Gott hätte mich völlig aufgegeben; ich 
fonnte fein Wort mit meiner Mutter fpre= 
chen, obwohl ich bemerfte, wie fie mich 
lange anſah und endlich feufzend das 
Zimmer verlieh. Mein jchredlicher Zu— 
ſtand währte den ganzen Tag bis in die 
Nacht hinein. Da, mitten in der Nacht, 
als ich faft in der Verzweiflung tar, 
hörte ich — ich weiß felbjt nicht, wie es 
fam plößlich auf, an mich und meine 
Simden zu denfen, und begann, mir alle3 
das ins Gedächtnis zurüdzurufen, was 
Sie mir über jenen Vater gejagt hatten, 
der feinem armen Sohne in feinem Elend 
entgegenlief und ihm völlig vergab. ALS 
dann der Gedanfe an meine vielen Sün— 
den zurücdfommen mollte, ſchien mir je 
mand zuzuflüftern: „Andreas, Mann! 
wenn Du ein größerer Sünder bijt als 
jener Mensch, fo macht das ihn nur zu ei— 
nem um fo größeren Heilande, der fähig 
iſt, Dich zu retten.“ Gleich darauf rief 
ich laut aus: „Das iſt e8, Herr! Sebt 
babe ich es aefunden! Du biit ein Hei— 
land, mächtig genug, um ſelbſt einen fo 
böfen Menfchen, wie ich bin, zu erretten; 
denn das Blut Jeſu Chrifti reinigt bon 
aller Sünde“ Ein unaussprechliches 
Glück zog in mein Herz ein; ich glaubte 
im Himmel zu fein. Ich weiß nicht, wie 
die Nacht verging. Ich fühlte feine Spur 
von Schmerzen mehr und fonnte nur lo— 
ben und danfen.“ 


„Weiß Ihre Mutter ſchon etwas von 
Ihrer Freude?” fragte ich. 
„D gewiß weiß fie e8. 
unmöglich für mich behalten. 
jie heute morgen aufitehen hörte, rief ich 
ſie an mein Bett und fehüttete ihr mein 
Herz aus. Als fie vernahm, welch große 
Dinge der Herr an mir gethan hatte, fant 
jie auf die Kniee nieder und dankte ihm, 
dab er das Herz der Witwe mit Freude 
und Lobgefang erfüllt und alle ihre Ge— 
bete erbhört habe; doch ich fann Ahnen 
nicht die Hälfte von dem fagen, was jie 
betete, denn mir tweinten beide laut vor 

Sie Sehen, es ift feine gro- 

Be Liebe, die mich von meinen böfen 
Megen zurücgebracht hat.“ 
(Schluß folgt.) 


Ach Fonnte es 
Sobald ich 


Freude. 
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In No. 46 der „Rundſchau“ er- 
ichten ein Bericht von einem Kampf 
unter den Duchoborzen am Swanſee, 


welchen wir hiermit widerrufen möd)- / 
ten. Es foll an der ganzen Gejchichte | 


fein Wort wahr fein. Thut uns leid, 
daß diefer Bericht fich in die „Rund: 
Schau“ eingefchlichen hatte. 


Die „Rundſchau“ hat in legter 
Zeit nicht in einem fort von menno- 
nitiſchen Grundſätzen gefprochen, denn 
wir glauben, man fann es auch darin 
zu weit treiben. Peter Rojegger trifft 
nach unferer Meinung den Nagel auf 
den Kopf, wenn er jagt: „Sprich nicht 
viel von Grundfäßen, jondern han— 
dele nach ſolchen. Trinkſt Du nur 
Waſſer, jo fage nicht bei jedem Anlaß: 
Sch trinfe nur Waſſer, denn jonjt hebt 
der Fehler der Eitelfeit die Tugend 
der Enthaltfamfeit auf.“ 


-— Es beflagen fich hie und da Le— 
fer darüber, daß fie ihre „Rundjchau“ 


nicht regelmäßig erhalten. Solche 
möchten wir bitten, ihre genaue 
Adreſſe noch einmal einzujenden. 


Vielleicht hat fich irgendwo ein Fehler 
eingefchlihen. Zumeilen fommt es 
auch vor, daß der Irrtum in der Poſt 
Dffice gefchieht, indem das Platt an 
eine falſche Perſon abgegeben oder 
ſonſt verlegt wird. Auf jeden Fall 
follten folche Unregelmäßigfeiten jo- 
fort an uns berichtet werden, damit 
etwaige Fehler oder Mißverſtändniſſe 


| 


fo rafch wie möglich bejeitigt werden ' 


fönnen. 





— Es fehlt uns an mehr Korre- 


ſpondenzen. 
der mehr Zeit zum Schreiben geben. 
Wir bemühen uns, die „Rundſchau“ 


möglich zu machen, damit jeder Leſer 
etwas für ſich darin finde. Wir kön— 


Jetzt ſollte es bald wie- | 


die Zukunft. 
ſo intereſſant und ſo reichhaltig wie 
thun. Wer daher den Wunſch hat, daß 
\die „Rundſchau“ nicht nur auf ihrem 





# 


Mennonitifche Rundſchau 


neıt folches aber nur dann thun, wenn 
die Leſer willens find mitzuhelfen. Es 
iſt ſo, die „Rundſchau“ geht nicht 
gleich ein, wenn auch einmal ein Edi— 
tor ſeine Arbeit niederlegt, wie neu— 
lich ein Korreſpondent bemerkte, — 
aber ohne Mithilfe der Freunde der 
„Rundſchau“ läßt ſich die Arbeit auch 
Wir brauchen Eure 
Unterſtützung. Schickt uns Eure Ar— 
tikel und Korreſpondenzen, alles was 


nicht gut thun. 


von allgemeinem Intereſſe iſt, was 
sur Förderung praäktiſcher Frömmig— 
keit dient, was den Leſern in irgend 
einer Weiſe nützlich iſt, wollen wir 


ger ne aufnehmen · 


z 
z 


+ — — — — 


Sn Elkhart herrſcht gegenwär— 
tig große Aufregung. Die Indiana 
National Bank, eine unſerer beſten 
Banken, mußte am 19. Nov. ihre 
Zahlungen einſtellen. Faſt jeder Bür— 
ger unſerer Stadt hatte eine kleinere 
oder größere Summe in diejfer Bank 
deponiert. Die „Evangelizing & Be- 
nebolent Board“ hatte zur Zeit $1000 
darin, die „Home & Foreign Nelief 
Commiſſion“ auch etwas, doch nur 
eine kleine Summe. Der Mennonite 
Publiſhing Eo. hatte eg geglückt: in- 
folge der Krankheit des Schaßmeijters 
hatte fie tags zuvor ihr Geld nicht de- 
poniert; auch hatte fie noch gerade in 
Zeit zur Muszahlung der Arbeiter- 
[öhne eine größere Summe herausge- 
zogen. Was fie noch in der Bank hat, 
it verhältnismäßig wenig Man 
hofft, daß die Areditoren ihr Geld 
nicht verlieren werden und dab bald 
alles in Ordnung gebracht werden 


wird. 
ee — 


— 





— 
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FB Seit der frühere Editor der 
Mundſchau“ uns verließ, ijt von ver- 
fchiedener Seite der Wunsch ausge- 


drückt worden, wenn es der Menno- 


nite Bublifhing Co. doch gelingen 
möchte, den rehten Mann für 
dieje Stelle zu finden. Natürlich iſt 
diefes auch unfer jehnlichjter Wunſch. 
Wir glauben feit, daß die „Rund- 
ſchau“ ein großes Arbeitsfeld hat, 
und was möchten wir lieber, als daß 
fie die ihr geftellte Aufgabe voll und 
ganz löſen gnöchte. 
Zutrauen zu dem, der da fagt: „Bit- 
tet, jo wird euch gegeben“, noch nicht 
verloren und blicken daher getroft in 
Der Herr thut jtet3 das 
Seine, wollen wir nur das Unfrige 





Wir haben unfer. 


und Gerold Der Wahrheit, 


jeßigen Höhepunkt ftehen bleiben, ſon— 
dern daß fie wachen und zunehmen 
und immer mehr ihrem Zweck entjpre- 
chen möchte, der beweife feinen guten 
Willen dadurd, daß er das Werf nach 
beiten Kräften unterjtüte, fei eg durch 
Artikel, Aufſätze, Korrefpondenzen 
oder durch Einſenden des Abonne— 
mentsgeldes. Jedes bißchen hilft 
mit, ſei der Betrag auch noch ſo klein. 
Wir können nicht alle großes leiſten, 
aber jeder kann etwas thun. 





Bekanntmachung. 


Indem wir bekannt geben, daß un— 
ſer Reiſeprediger Br. P. R. Aeſchli— 
mann mit der zweiten Hälfte des Mo— 
nats Nov. ſeine Arbeit in den Ge— 
meinden des Bacific Konferenz-Di— 
ſtrikts beginnt, erſuchen wir alle Glie— 
der unſerer Gemeinſchaft, die etwa in 
dieſem Bezirf oder deſſen Nähe woh— 
nen, nicht aber die Gelegenheit haben, 
jich einer der bejtehenden Gemeinden 
anschliegen zu fünnen und ſomit ijo- 
liert und geijtig unverjorgt daftehen, 
uns ihren Aufenthaltsort wiſſen zu 
lafjen, da wir gerne bereit find allen 
zu dienen, um auch den Einfamen und 
Fernen das Wort und Evangelium 
unſeres Gottes und Heilandes nahe 
zu bringen. Gerne wird unfer lieber 
Bruder Neifeprediger fi) der Mühe 
unterziehen, die Zerjtreuten aufzufu- 
chen und ihnen das Brot des Lebens 
und die Liebesgaben unjeres Gottes 
und Erlöjers darzubieten, jo fie nur 
darnach verlangen. 

Anträge diefer Art werden erbeten 
an die Beamten der Bacific Dijtrift- 
Stonferenz: Br. Safob Krehbiel, 
Lind, Waſh.; Br. Peter Steffen, Sil- 
verton, Oregon; Br. N. Horſch, Cu— 
camonga, Cal., und an den Unter- 
zeichneten. 

Paſo Robles, 14, Nov. 1903. 

Für das Gejchäftsfomitee. 
A. I. Wiebe. 





Was die Kinder durch Xlachah- 
mung lernen. 


Die Eltern jollten es wiſſen, daß 
die Kleinen nichts lieber thun, als 
den Großen alles nachzumachen. Wie 
ſchön iſt es da, wenn fie recht viel Löb— 
liches hören und jehen. Aber wenn 
die Mutter vor ihnen zum Dienit- 
mädchen jagt: „Lene, fommt jemand, 
jo jagen ©ie, ich fei nicht zu Haufe“, 
dann ilt die Lüge fertig. Oder wenn 


2. Dezember 


der Bater fich niemals zu Tifche jekt, 
ohne iiber das Eſſen zu nörgeln, ift es 
da zu berwundern, wenn das Kind es 
dem Vater nachthut, und auch beim 
Eſſen wähleriſch und unzufrieden 
wird? 

Die Mutter wirft einem armen 
Manne die Thüre vor der Naſe zu, 
und ſchickt ihm noch liebloſe Reden 
nad). Sit, es da ein Wunder, wenn 
das Kind gegen die Armen falt und 
hart wird? 

Ferner jißt die Mutter gewohn- 
heitsgemäß am Fenſter, Fritifiert die 
Kleidung der Vorübergehenden mit 
dem nötigen Spotte, und läßt na— 
mentlich bei der Betrachtung unmo— 
diſch gekleideter Frauen die Verach— 
tung herausfühlen. Und nun ſehe 
man auf die Töchter. Die werden 
bald nichts Beſſeres kennen, als den 
Flitter, den ſie umgehängt haben. 
Sie werden im Dünkel diejenigen, 
welche im einfachen Kleide zehnmal 
gebildeter und geſitteter ſind als ſie, 
geringſchätzen, und dieſe Geringſchät— 
zung bei Gelegenheit auch zur Schau 
tragen. 

Der Vater, welcher bei jeder Gele— 
genheit flucht und wettert, welcher an 
zweideutigen Späßen und Witzen 
Freude hat, kann verſichert ſein, daß 
ſeine Kinder Zorn, Zank, auch Flüche 
gar prächtig von ihm lernen werden. 
Es kommt auch vor, daß ein Vater 
ſeine ſchlechten Jugendſtreiche wohl 
etwas verblümt vor den Kindern er— 
zählt, aber das Verblümte reizt mehr 
als das Offene, und die Kinder denken 
ſich allerlei dabei, ſicherlich nichts gu— 
tes. 

Iſt es da ein Wunder, wenn es 
ſchon in der Schule mit jo einem 
Kinde rücwärts ftatt vorwärts geht? 
Alles nur durch das böfe Beifpiel, das 
es täglich vor Mugen hat, jtatt des gu— 
ten Samen, der in fein Herz von 
frühejter Kindheit an joll gejäet wer- 
den. 

Und vollends aus dem Haufe; was 
lernen da die Rinder auf der Gafje 
und in der Schule von anderen? 
Denn ebenjo jchlimm, wenn nicht 
ichlimmer, als die jchlechten Beifpiele 
der Erwachjenen find die im Kinder— 
freije jelbjt. Wie viel da oft ein räu- 
diges Schaf verderben kann, wijjen 
alle Erzieher. Die Schule jelbit kann 
hierbei ganz unfchuldig fein, fie fann, 
menn die Kinder in den Pauſen und 
auf dem Heimwege mit einander ver— 
fehren, nicht auf jedes unjchöne, 
ſchlechte Wort achten und es verbej- 
jern. 

Darum, Ihr Eltern, beiwahret 
Eure Rinder jelbit jo viel wie möglich 
vor dem eigenen böfen Beifpiel, und 
duldet Fein jchändliches Wort, redet 
ſelbſt immer nur anjtändig und zieht 
Eure Rinder auf in der Zucht und 
Vermahnung zum Herrn in, mit und 
nad) dem Worte Gottes, 
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Beilage zur Mennonitiichen Rundſchau. 
26. Jahrgang, 2. Dejeniber 1903. Mo. 49. u 





Im Weißen Haufe. 


Waſhington. D. E., 26. Nov. 
— Der Dankjagungstag im Weißen 
Haufe wurde in aller Stille im eng- 
ten Samilienfreije gefeiert. 


Los Angeles, Cal., 26. Nov. 
— Wie aus Sanora, Merico, gemel- 
det wird, find die blutdürftigen Na- 
qui⸗Indianer wieder auf dem Kriegs— 
pfade und haben eine der grauſamſten 
Meteleien verübt, deren fie fich feit 
langer Zeit jchuldig gemadt. Bei 
Saqui Grade überfielen fie am Sonn- 
tag dor acht Tagen eine 60 Mann 
ſtarke Abteilung mexikaniſcher Rura— 
les, die vom Oberſten Francisco Pi— 
cardo befehligt wurden, als dieſe in 
tiefem Schlafe lagen. Nach einem 
furdhtbaren Rampfe vernichteten fie 
die Mericaner bis auf den Tekten 
Mann. Auf dem Kampfplate wur— 
den nur ſechs Leichen gefunden, an— 
dere fand man mehrere Meilen da- 
bon. Die Soldaten waren offenbar 
ins Gebüſch getrieben und dort nie- 
dergemacht worden, nachdem ſie vor— 
ber ſchrecklich gemartert worden waren. 
In jener Gegend von Sonora herricht 
infolgedejien große Bejtürzung und 
Aufregung. Die Bergleute haben 











Savage, 3. U. Auf Wogen und 
Wellen. Die eine große Reiſe über das 
Meer des Lebend. Eine Allegorıe. 251 
Seiten. Gebunden.... .........0.. .75 


Sofianna. Ein Gebetbüchlein nebit ei- 
ner Anleitung zu früher Gottieligfeit, jehr 
pafjend für Kinder. In geichmadvollem 
Leinwandeinband mit Goldjchnitt, Dede 
und Titel in Goldprägung. 


Preis, portofrei.......... .25 
Sabermann’s Gebetbüdlein, ent- 
baltend Morgen- und Abendjegen auf alle 
Tage in der Woche. Neue Ausgabe. *8 
wand mit Goldſchnitt. Portofrei... .20 


Weihnachts⸗ und Neiſehre Karten 


Aeußerſt zarte, liebliche Ausführung. 
Sehr anſprechend und viel begehrt. Rei— 


ze de Gratulationdkarteı mit Blumen 


und Geibdenpräg na präct'g verziert. 
Circa 24 verichiedene Mufter, mit — 
den Aufdrücken: Fröhliche wWeihnach en; 
Neujahrsgruß; Beſte Wünſche, u. ſ. w. 

Preis: einzeln 6 Cents; Dutzend 50 CEts. 





jtet3 ihre Gewehre bei der Hand und 
PBatronengürtel um den Leib. Ame- 
rifaner jollen bi$ jet nicht beläjtigt 
worden jein. 





Dentichland. 


Berlin, 35. Nov. — Der Kaiſer 
hat feine Stimme geändert und jo 
moduliert, daß beim Sprechen ein 
mögliit geringer Drud auf die 
Stimmbänder ausgeübt wird. Er 
fpricht in etwa3 tieferer Tonlage und 
laßt die Worte gegen den Gaumen 
ichallen. Noch iſt er nicht völlig im- 
ſtande nach Vorſchrift zu Ipeedhen, und 
pielleicht wird er furze Zeit eines Leh— 
rer3 der Stimmpflege bedürfen. Die 
in behandelnden Spezialijten für 
Salsleiden haben ihn mit der Theo- 





Geſchichte und Erzählungen. 





Das Leben Zefu in Bild und Er— 
zähluna. Ein ebenio nedicgenes Wert 
wie die Bibel in Bild und Erzählung, nur 
daß das Leben Jeſu als auöfchliepliches 
Thema eingehend behandelt und illuftriert 
iſt. Muflelin mit Golvdrud........ $1.50 


Durchs heilige Land, von T. v. 
Orelli. Reiſebilder, interejiante Bejchrei- 
bung von Land und Leuten des Morgen- 
landes. Vergleichende Bibelftelle mit —8 
Geſchichte des Textes u. ſ. w. Geb.. 1.00 





Die Bibel in Bild und Erzählung. 
Ein jehr anziehendes Werk mit zahlrei- 
chen, prachtvollen Slluftrationen, für die 

ugend und das Haus. 4to. 240 WA. 

ar mit Golddrud............ 1.25 


yan, 3 Bilgerreife nad 

2m Berge Fam Ein fehr geeignetes 
Bıch. Zede Familie ſollte es befigen. 
506 Seiten. Web. .:22242420000. .50 


Seiliaer v oder ein Semälbe 
des — Herzens. Mit 18 a 


DE a ne ea 


rie der Lautbildung vertraut gemacht 
und er hat deren Lehren mit gutem 
Erfolge in die Braris umgefeßt. Der 
Kaiſer benußt jet den Kehlkopf in 
üblicher Weije und drüct die Luft ge- 
gen die Stimmbänder, vermeidet da- 


durch aber den Gegendrud, den die 
Reſonanz in der Mundhöhle erzeugt. 
Er wird, wenn die Stimme vollitän- 
dig geübt iſt, leichter, Flarer und län— 
ger fprechen fünnen, ohne die Sprad)- 
organe im mindeiten zu bejchädigen. 





deine Sonntagsfıhul-Barten mit Bibelverfen, 


No. Größe. m F Preis, 
755. Blumen und Landſchaften..................... 24x28 28. $ .25 
2.2. 2 ER RREr 24x23 F = .25 
* 64. Blumen mit Randverzierung. .. .. ............. BE ° 3. .10 
* 63. Blumen mit Randverzierung .............. nn 
* 155. Blumen, Landichaften und Waflerizenen........ 84xö4 ” .... 10.... .15 
106. Blumen mit Randverzierung........-... ...... BB "on... 30 .05 
* 35. Blumen mit Randverzierung .... .............. 44x6 .. 30 .20 
* 171. Waflerizenen ern. Bhx44 “ EB ‚10 
* 62. Landichaften und Blumen..........-zuuenur rs: 8ix5 * .10 
* 60, Landichaften er: Bixd4 * . 10 .10 
7 a: ss seen are 4x5 “* . 10 ‚10 
12171, Blumen mit Boldrand. .---—..-+...:000000000. 1483 * .100 .20 
ans einten Bix4ad . 10 .10 
* 151. Landichaften und Blumen... ... ............... 2 x64 * . 10 ‚10 
* 156. Landichaften mit Randverzierumg... +... +++ ++» 4 xh} * . 10 .20 
* 4 Blumen und Landichaften .-... ocrccserenc00. 8x5 10. .10 
„1895, Landichaften mit Randverzierung. .....- +++...» 4x6 -»: .20 
23. Landjchaften und Waflerizenen.... ..........-- 44x64 “ ‚+ 10 .20 
Re wer — — ——————— 30x5 “ — 10 
109. Landſchaften und Waflerizenen —— 34x44 " +. 10 
he ee ERFREUT Eat rs 
* 146, Blumen und Landſchaften. ... . .. . ............ .... 10.... .10 9 
* 155. Landichaften, B'umen und Waflerizenen ....... Du # 0 ER 
* 171. Blumen und Landſchaften.. ........... ..... 9 re 


* Diefe Barten haben bolfierte (aufliegende) Blumen, 
Alle die obenangegebene Karten find in feiniten Yarben. 
Mehrere Mufter find ganz nen, — noch nie gubor erichienen. 
Gegen Empfang von nur 15 Cents jchidden wir ein Mufterpalet an irgend eine 


Adrefie. 





für die Jugend“. 


ſprüche (fortiert)“. 


Jahr. 


nen, 


fauft. 


Leute, 
goldenem Titel. 
Verf. 


Kleinhandel für $1.50 verkauft. 
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Drämienliite. 


Prämie No. 1. — Für $1.00 bar, „Rundſchau“ 


Prämie No, 2. — Für $1.10 bar, „Rundſchau“ und „12 Bogen Schreibpapier 
mit Segensſprüche (jortiert) in Golddrud, und 12 Couverte mit Gegens- 


Prämie No. 3. — Für $1.10 bar, „Rundichau” und ein „Teftament mit Pial- 
men”. (Diejes können wir nicht garantieren vor dem 1. 
fern, da unjere Sendung berjelben aus Deutichland noch nicht hier ift, 
obwohl wir fie ehe dann erwarten). 

Prämie No. 4. — Für $1.25 bar, „Rundichau” und „Jugendfreund“ auf ein 


Prämie No. 5. — Für $1.50 bar, „Rundichau” und das Buch „Indien“. 
ſes Buch verkauft im Kleinhandel zu $1.50. Es giebt eine völlige Beichrei- 
bung über „die Urjachen ber Hungersndte”, „Urfachen der Peſten“, „Ur- 
fachen der Erdbeben“ und handelt über die große Hungersnot und Peſt in 
Indien in ben Jahren 1896—97. Circa 100 photographifche Illuſtratio⸗ 

Ein jehr geeignetes Buch. Schön gebunden. 

Prämie No. 6. — Für $1.50 bar, „Rundichau” und das jehr interefiante und 
lehrreiche Buch „Charakterzüge”, welches im ‚Kleinhandel zu $1.00 ver. 


Prämie No. 7. — Für $1.60 bar, „Rundſchau“ und das ſehr wertvolle Buch 

„Der Geichäfts-Führer”, enthaltend fichere Geichäftsmethode für alle 
Sollte in jeder Familie fein. Schön in Leinwand gebunden, mit 
Berlauft im Kleinhandel für $1.00. Ein jehr nügliches 


Prämie No.8. — Für $2.00 bar, „Rundichau” und das Neue Teftament mit 
Lederband (mie bie Lehrerbibeln) und mit Goldichnitt. 
ber Heiland gefprochen, find rot gebrudt. 


Prämie No. 9. — Wer und $3.00 einichidt, mit ben Namen und Adreſſen 3 
neuer Rundſchauleſer, befommt auf jeiner eigenen „Rundſchau“ für 1 Jahr 
Kredit 


Wer feine Prämie verlangt, erhält auch feine. 
ſchon bis Ende 1904 bezahlt hat, ehe dieſe Brämienlifte erichien, mag fich bie Prä- 
mie jest noch wählen, und eventuell nachzahlen. 


Diefe Prämien find nicht Für Rußland giltig. 
[RXRXRIRIRXRIRIRXRIRIREXRXRXRXRX RI 
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MENNONITE PUBLISHING CO., Elkhart, Indiana. 


und „Chriftliches Bilderbuch , 


Januar zu lie, 


Die- 


Alle Worte, bie 
Diejes Prachtwerk wird im 


Ver feine „Runbjchau” 


RIRZXZRZRZRIRZXRZXRZRZXRZRLIRIRL KL KL RX RX RZRZRXEXRXEXRXRZRZ RZ HZ RZRZ RAZER 





* 


—E ZRZRZRZXRIRIRKZRXLIRXLZRILKRZRXRZTXRXRXRXRXRXUX X XRXRXRXRXRZRX RX RX RZRXUXZRXRZRZUXRZXLZRXTZRZU LRIRKTKOXRICLRLRICKRICLTICTHIRZETR 


* 








Weihnachts⸗ 
Geſchenle. 


a ARABIEN 





KRZRZRZRZRZUZRZRZ 





Unjer Vorrat bietet dieſes Jahr ein größeres GSorti- 


h 
4 


= Neue Bipkıfhe Bilderbücher, Neue Weihnachts⸗ 
%: and Neujahr:Karten, Ehriftlihde Unterhaltungs: 
* Büher, Gefhentbüder, u. ſ. w., werben zu ben bil- 
a ligiien Preijen bejorgt. Man beftelle jobald wie möglich. 
M Alle Beitellungen werden prompt gegen Empfang bed Be- 
» trage3 ausgeführt. 


XUXRX% 


> c> CD <> 25 CD C> 5 55 65 € CC CC CD € © 





Biblifche 
Bilderbücher 


mit tolorierten ZHuftrationen. 
Emanuel Serie, 
Preis je 5 Gents, portofrei. 

No. 1902. Geichichten aus dem 
Alten Zeftament. 

No. 1903. Der Kinder Heiland. 

No. 1904. Der Gute Hirte. 

No. 1905. Kinder der Bibel. 

No. 1906, re und Wun- 
er. 


ÄRLEICHNISSE 


. SuNDE 
N UunPEn, 
RE we. 



















Das Leben 
Jeſu in 
Bildern, 


mit Sprüchen 

und Liederber- 

fen. 6 Hefte @| 
6 Bilder in fein⸗ 

ftem Chromo- 

drud und bun- 

tem Umichlag. | | 
Prei3 per Heft, | 
76t3. 12 Stüd, 

60 Cents. 


2 


8 

















Das Leben unſeres Heilandes 

in bibliſchen Geſchichten nach Worten der Heiligen Schrift, 
mit Sprüchen, Liederverſen und Bildern. 6 Hefte mit je 
6 Bildern in herrlichitem Farbendruck. 

Preis per Heft 10 Cents. 12 Stüd gemifcht....$1.00. 


hriftlicye Erzählungen für Die 

veifere Dugend, 

Acht Dollar Serie. Yebes Bändchen ift mit einem 
prächtigen Titelbilde verjehen, und enthält 64 Sei— 
ten. Die Erzählungen find von Glaubrecht; Braun, 
Schmidt, Schubert, 2c. 

Preis, per Eremplar, portofrei................ $ .12 

Preis, per Dutzend, portofrei.................. 1.20 

Mittelformat. Preis je 15 Cents. Portofrei. "ER 

Er chiiefhateserBsii I Ro. 961. Euch ift Heute 

Eid — fa ber Heilandgeboren. 

EL No. 962. Siehe, das ift 
Bez Gottes Lamm. 

No. 968. Der Beite 

Freund. 

No. 966. Jeſus lebt. 

No. 967. Am Anfang 

ſchuf Gott Himmel 
und Erde, 

No. 968. Die Geichichte 

— bon Jakob u. Joſeph. 

No. 970. Im Lande der 

Verheißung. 





S 


nd geboren! 

















Barth’iche 
Augendbibliothet. 


Beliebte Erzählungen. Schön 
gebunden, mit einem Titel- 
bilde auf jeden Bändchen. 
Preis, per Band, portofrei, 
20 Gent. 

No. 2. Die Winternacht. 
No. 8. Großmutters Bibel. 
No. 14. Die Weihnachtskin⸗ 


der. 

No. 15. Chriſtkindleins Ein- 
fehr und Walter Ge- 
heimnis. 

No. is. Der Weihnachtsmor⸗ 
gen oder das Tinten- 


fäßchen. 








Erzählungen für die Jugend. 
Nofa von Tannenburg. 


Eine Bejchichte de3 Altertum 
für Eltern und Rinder, erzählt 
von Ehriftoph Schmid. Mit vier 
Farbendrudbildern. — 144 Sei- 
ten. Schön gebunden mit far- 
bigem Titelbild, nur 30 Cts. 





Gottes Finger. 


Eine Gejchichte aus dem Ta- 
gebuch meines Großvaters, er- 
zählt von W. O. von Horn. 
Schön gebunden mit farbigem 
Titelbiſd. Portofrei 80 Cents. 





Das Heidehaus. Eine Erzählung für das Volk von 
O. Glaubrecht. Mit acht Farbendruckbildern. 208 
Seiten. Schön gebunden mit farbigem Titelbild. 
Portofrei 40 Cents. Ki 


Der Gemsjäger. Eine Erzählung für die Jugend und 
das Voll. Schön gebunden. Portofrei 20 Cents, 


Die Seimfehr, — — 
oder was fehlt una? Eine Er- J 

zäblung für das Volk. Von O. 
Slaubrecht. Bortofrei40 Et3, 


Der Orkan auf Cuba. 


Eine Gejchichte der deut- 
ichen Jugend und dem deut- Ih 
ichen Volke erzählt. Schön 
gebunden mit farbigem Ti. J 
telbild, 30 Cents. 











Neue Weihnachts-Serie. 
Jedes Büchlein enthält 96 
Seiten Leſeſtoff, und außer 





dem Titelbild noch 5 weitere 
farbige Bilder, — 
No, 1, Der erfte Ehriftbaum. 
No. 2. An Gottes Hand. 
No. 6. Abenteuer zweier Hei- 
ner Knaben. 
No. 7. Zum Guten gelentt. 
No. 8. Meuterei im Stillen 
Ozean. 





Bertrau:Serie. 


Was an dieien Büchern fo 
beſonders gefällt, find die 
vielen kurzen Erzählungen 





und Gedichte, jomwie die präch- 

tige Ausführung der Bilder. 

Preis per Band, portofrei 
30 Cents, 


Titel: Der Heiland iſt geboren. 

Der Herr ift mein Hirte. 

Er führet mid zum fri- 
ſchen Waſſer. 





Bilderbücher für Kinder, 


Serie No. 291. Dieie vier 
prächtigen Bilberbü- 
cher enthalten auch 12 
Seiten in Farben und 
Tondrud, eine Menge 
Abbildungen, die das Kinderauge anziehen. Eine 
Mafie Berächen, die den Tert illuftrieren, find ein- 
gerooben. Preis, je, portofrei 12 Cents. 








No. 978. Der Heiland 
der Welt. 


ZRXRZRZRZRZRZRIRZTXRZRIRIRZRXRLRZRIRZRZRZRZCXRZRZRZRZALCLRIRLRLRIRLBLELENRZ RZRXRZ 


Titel: Auf dem Lande; Buntes Allerlei; Kinderluft; Meinem 
Liebling. 
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Jugend-Bücherei. 
Erzählungen für Chriftenfinder, von Barth. Na- 
thuſius. Schmid, Horn, 2c. 80 verſchiedene Bändchen, 
hübſch kartoniert, je 64 Seiten, mit Farbenumſchiag. Der 
Inhalt ift vortrefflich und anjprechend. Einige Titel: Der 
Senfterladen: Die Seefeder; Die Botenfrau; Lie Gebirgs- 
reife; Der Woltenbruch; Der Weihnachtdabend; Mutter- 
treue; Der arme Heinrich; Tante Sofie; u. ſ. w. Preis, 
Einzeln, 10c portofrei; per Dutzend. $1.00 portofrei. 


Geſchenkwerke, paſſend für Sonntagsjchullehrer. 


Unter Tannen 
und Palmen. 


Erzählungen von 
Ernft Evers. In jech® 
lieblichen und ‚tiefern- 
ften Erzählungen führt 
una der Berfafier an 
die Gtätten, wohin 
das Weihnachtslicht 
feinen hellen Schein 
wirft und ber Diter- 
friede die Menjchen- 
herzen grüßt. Ele 
gant gebunden in Lein⸗ 
wand mit mehrfarbi- 
gen Flluftrationen und 
Goldtitel. Preis, por- 
tofrei 75 Cents. 








Auf 
Glaubenspfaden. 
Bon Käthe Dorn 

Burüdgeführt — Die 

Macht des Gebet? — 

Großmutter Weih- 

nacht3engelein — bil- 

den den Inhalt diejes 

Buches. Drei verjchie- 

bene Erzählungen, die 

durchweg in chriftli- 
chem Geiſte gehalten 
und äußerſt ſpannend 
und feſſelnd find. Zein- 
wandband mit reicher 

Farben- und Goldprä- 

gung. Preis, portofrei 
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75 Cents. IRRE 
Chriſtliches Gedentbuch 
— | für das chriſtliche Haus. 
—— —— F Ein Vergißmeinnicht in 


Spruch und Lied für alle 
Pe Tage des Jahres. Mit 12 
Zee jehr feinen farbigen Bil- 
buch = bern in Ehromolithogra- 
pie. Uebertrifft an Ele- 
4 ganz der Ausftattung und 
an der Auswahl ber Texte 
und Verſe alle biöher er- 
ichienenen Gejchmadmwer- 
fe diejer Art. Leinmwand- 
einband in reicher Gold- 
prägung, mit feinem Gold- 
ſchnitt. 
Preis, portofrei....$1.00 





Ehriftlihes 





nicht. 


Ein elegantes Ge— 
ſchenk für alle Ge— 
legenheiten. Ein 
Gedentbuc in 
Spruh und Lied 
für alle Tage des 
Jahres. Große 
neue Ausgabe. 12 
Blumenbilder in 
feinftem chromo- 
lithographiichen 
Farbenorud, 
Schönftee Auaftat- 
tung, berzierter 
Dedel, mit Gold« 
fchnitt. .50 














Chriſtliches Ber: 
gißmeinnicht. 
Kleine Ausgabe, mit 
vier Bildern. Spruch 
und Lied für jeden 
Tag im Jahre. 
Soldjchnitt...... .80 


Tägliche Nahrung 


für Chriften. Eine 
Berheigung, ein zmwei- 
te8 Schriftwort und 
ein Liedervers auf je- 
den Tag im Jahr. Ein 
ehr geeignetes Ge— 
ſchenkbüchlein. 

Leinwand ...... 20 
Mit Goldfchnitt. .30 


























MENNONITE PUBLISHING CO., Elkhart, Indiana. 
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Wall Texts 
and Mottoes 
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No. 214. Walk in Love, etc. Green back- 
ground, wedgwood design, embossed. Allthe 
printing in white, 12 assorted texts. Size 8% 
x12%, with cord for hanging. Price 5 cents 
each, or6for 25 cents. Toavoid erushing in 
mailing, not less than 6 should be ordered at 
a time, 


She fear of 
the LOR 
2 er a 
Dei 





"No227. With God all Things, etc. Blue 
ground, rococo border. Sprays of flowers in 
old and colors, handsomely embossed. 
Text printed in white with dark blue shad- 
ing. Size 10!4x14!; in., with cord for hang- 
ing. Price 15,cenis each, or 6 for 75 cents, 
To avoid crushing in mailing, not less 
than 6 should be ordered at a time. J 


Fe 
ALIEN ıs rue HEAD 


OF THIS HOUSE 


THE UNSEEN GUEST 


EVERY MEAL 





AT 


THE SILENT LISTENER 
TO EVERY CONVERSATION 


* Christ is the Head etc. Heavy dark enam- 
elled card, with printing in aluminum, em- 
bossed, Size 84;x10% in., with cord to hang 
up. Price 25 cents, postpaid. At least two 
should be ordered ata time, asa precaution 
against breakage in mailing. 


Rules ‚for To 
Day. 


Same in size 
style, and pricı 
as “Christ is tbe 
Head,” etc. Vers 
pretty. Not les 
than two shoulc 
be ordered at + 
time. 


No, 400. A 
very prett 
small shield, 
with dark 
background, 
with Scrip- 
ture-Texts in 
blocked let- 
ters in alumi- 
num, with 
cord to hang 
up. 12 cards 


texts, in box. 
Per box of 12, 
only 25 cents, 

No. 401. A 
Dainty Ban- 
ner. Emboss- 
ed with Scrip- 
ture Text on 
heavy card. 


12 in box, as- 





Six different texts. 


Corded. 
sorted. Per box 25 cents, 

No. 402. Shield with silver background 
Texts embossed in aluminum. Corded. "Per 


box of 12, assorted, 25 cents, 
In Nos, 400, 401 and 402 boxesare not broken, 











with assorted , 


The Christian’s Desire. Same in size, 
style and price as “Christ is the Head,’ etc. 
Not less than two should be ordered sta 
time. 
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Series No. 224. Pretty Book Design. Sil- 
ver edges. Size 514x9% inches, 
Texte: 

“He will be gracious unto Thee,'’ God 
is the strength of my heart,” ‘Lord be 
Thou my helper,’” “Jesus himself hath 
loved us.” Price, each 15 cents. Per set 
55 cents. 

(Not less than a set should be ordered at 
a time to avoid crushing in the mails.) 





Wall Rolls 


Unless otherwise speci- 
fied, each roll contains 32 
leaves, is about l4x2linches 
and is mounted on hand- 
some hardwood roller with 
cord attachment, Very 


re and cleartype. Price. 
‚ postpald............ 66 


eac 








PRATER. 

Draw nigh uno my soul aid 

eedenmm ik. Pu mm. us 
PRONISE. 

Fear not, for I have rodesmed 
ben, I have callod ihee by dhy 
aamsı ihou art mine nz 

PRECEPT. 


Daily Comfort 
in Four-fold 
Links: 


Prayer, Promise, Precept, Praise. Compiled 
by Mrs. Ella J. Mahoney. 19th thousand. 

The most popular Wall Roll published, 
and deservediy so. Every page is an effect- 
ive sermon. 

Seed for Spring-time Sowing, A Wall 
Roll for the use of Primary, Sabbath School, 
and Kindergarten Teachers, Compiled by 
Mrs. Robert Pratt. 

“It is admirable: good for old people as 
well as young. I hope it may hang on ten 
thousand walls.”’—Bish. J. H. Vincent. um 

















“Strength and Sunshine for Every Day 
Life. Compiled by May G. Holmes. Selec- 
tions by great authors, secular and sacred, 
Each page is a cluster of gems, comforting, 
quickening, and stimulating. ?ih thousand, 


Sunny Teach- 
ings. 

A colored Bible 
roll. 


* roll 


Key Notes for 
Life’s Sym- 
phony, 

By Mrs. Ella J. 
Mauoney, com- 
piler of "Daily 
Comfort in Four- 
fold Links.” A 
new wall roll. In 
royal purple. 32 
leaves, 14x21 
inches, on roller. 

The themen sel- 
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[2272] ected for life’s 
music are Joy, 

——— —E Praise,. Faith, 
Love, and other 

minp graces or gifts 
suggesting & 

em “notif” for each 
NEWIN® N REVELL COMPANY, day in the month, 





a phrase of ex- 
hortation, encouragement, communion, or 
victory; always from the note book of the 
Great Composer. 





In our new 96-page catalogue you will 
find all books classified under more 
than fifty different topics, as: BIBLES, 
BIBLE STUDY, DEVOTIONAL, EVAN- 
GELISTIC, REFERENCE WORK, ME- 
CHANICAL BOOKS, SERMONS, LEC- 
TURES AN ADDRESSES, SCIENTIFIC 
WORKS, CHRISTIAN WORK, BOOKS OF 
ILLUSTRATIONS, VEST POCKET BOOKS, 
ETC., ETC. It is double indexed, mak- 
ing it easy to find any book listed. 
The following partial list is taken from 
it. Send for a catalogue. It is sent 





free to any address. 








Books in Sets and 
Series 





SPECIAL NOTICE 


When ordering from a Set or Series, 
be sure to mention the Set or Series 
from which you make your selection. 
By doing so, we can tell at a glance 
exactly what you want, and thus an- 
noying errors can be avoided. 











BRIGHT EYES’ SERIES 


An entirely new series of 12 choice volumes 
containing sparkling, wholesome, sensible 
störtes for the little people. The lessons of 
truth and duty which these stories teach are 
those which every mother might wish to 
instill into the hearts of her little ones. 
Every book has 48 pages, with 24 or more 
pictures. Large type and pure white paper. 


12 Books. 12 Titles, Illuminated cloth binding 
— 11 1 
os} By Mail ‚14 
Per set of 12, boxed, by expres8 ............120 
TITLES: 


Sunny Side Homes, 


Grandma’s Happy Hour, Stepping Stones. 













7 SUNNYSIDE 
= = HOMES 














Beach Farm Children. 
Sunbeams and Shadows. 


Grandpa’s Travels. 
Tot’s Favorite 

Pictures. 
Pleasant Tales, 

Pretty Stories from 
Many Lands. 


Tales for Tots. 
A Bundle of Stories. 


BIBLE 


STORIES SERIES 


FavoriteBi- 
ble Stories for 
young folks— 
bright and at- 
tractive in liter- 
ary style, fully ill- 
ustrated, and en- 
tirely free from 
denominational 
bias. 12 mo, deco- 
rated cloth. 

Each ..... 
Postage ,, 
A... RE 
Set of 6 boxed, 

by express,...135 























The Good Shepherd; The Life of David; 
The Prodigal Son, and Other Stories; Early 
Bible History; The Children of the Bible; 
Stories of Palestine. 





“WITH CHRIST SERIES” 


By Rev. 
Andrew 
Murray. 
Com pris- 
ing the 
author’s 
six great- 
est works 
Helpful, 
s piritual, 
and de- 
votional, 
The bind- 
ings are 
unique 
and at- 
tractive. 


Ber yolume..........5} By Mail 30 cents 


Wei 


a) 


7 


DENIED 
I 
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The set ofsix volumes, 16mo, boxed, bound 
Eu GEBEN, By 135 


MENNONITE PUBLISHING CO., Elkhart, Indiana. 


Good Night Stories. 


E11. With Christ in the school of prayer. 

Thougbhts on our training for the ministry 
of intercession. 

. Abide in Christ. Thoughts on the 

blessed life of fellowship with the Son of God. 

3. Like Christ. Thoughts on the blessed 
life of conformity to the Son of God. 

4. Holy in Christ. Thoughts on the call- 
ing of God’s children to be holy as He is holy, 

5. The Spirit of Christ. Tboughts on the 
indwelling of the Holy Spirit in the believer 
and the church. 

6 The Master’s Indwelling. Northfield 
addresses, 1845. 





LITTLE FOLKS’ BIBLE TALES 
Twelve small gift books for children. Select 
Bible stories well illustrated in each volume, 
Fully illustrated. 165mo,clothboards, decorat- 


ed covers. * 
— in 
Boxed set of 12, by ox press ....... . . · ..... 150 


The Story of Joseph; The Story of Paul; 
Early Bible Heroes: Reapers and Gleauers; 
The Children’s Friend; The Little Captive 
Maid; Stories of Jesus; The Old Church; 
The Childhood of Jesus; Stories of Bible 
Lands; The Star in the East; The Chained 
Bible. 


GOOD SHEPHERD SERIES 


Each 4to, colored boards, profusely 1illus- 
trated, 


ae niznzes}By Mail 37cts. 





The Good Shepherd, The Life of our 
Savior, for Children. 
f The Shepherd King. The Life of David 
for Children, 

From Adam to Moses. Bible 
Little Children. 
' The Acts of the Apostles, 
Little Children. 
The Children of the Bible. 
Little Children. 


Tales for 
Bible Tales for 


Bible Tales for 





WHAT IS WORTH WHILE SERIES] 


A series of short 
practical and inter- 
esting volumes 
daintily bound and 
intended to fill the 
wants of thore desir- 
ing inexpensive 
booklets of real 
value for gift pur- 

oses. ]2mo, 

er volume,....... 27 
POBMAEO „u0000...,+. 05 
By mail......... 32 

Art of Living, The. 
By F.E. Lyon. 

Blessed are the 
Cross Bearers. By 
W.R. Nicoll, 

Biessing of Cheer- 
he, By J. 


ish Us. By Annie R. 
Marble. 
BZ the Still Waters. By J. R. Miller. 
Charm of Jesus, The, By G. Zart. 
Cheerfulness as a Life Power. By O.S. Mar- 


den 
Culture of Manhood. By S. K. Hocking. 
Don’t Worry. By Theo. F. Seward, 
Face of the Master, The. By J. R. Miller. 
Family Manners. By Elizabeth Glover. 
Friendly Counsels. By F. B. Meyer. 
Girls: Faults and Ideals. By J. R. Miller. 
Greatest Thing Ever Known. By R. 
Trine. 
Love and Friendship. By R. W. Emerson. 
Murriage Altar, The. By J. R. Miller. 
Mary of Bethany. By J. R. Miller. 
Master and Man. Ry vu F. Tolstoi. 
Religion in Common Life. By John Caird. 
Secret of Gladness, The. By J. R. Miller. 
Self Culture. By W. E. Channing 
Soul’s Quest After God, By Lyman Abbott, 


W. 
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Marriage Certificates 


No. 18. (M. & B.) Entirely new design. 
Lithographed in 12 colore. Very neat, deli- 
cate shades and gilt, enciroled by Roses and 


Dar Shots at Young Men. By W. Glad- Favorite Books for 


= —— By Anna Shipton. Y p 1 
hat Good does Wishing do? 7 A. Lindsay. 

What is Worth While? by a B. Lindsay. oung eop e 
Where Love is, There is 34 Es By Lyof 


F. Tolstoi. Talks to Boys. 
Young Men: Faults and Ideals. By J. R. A great favor Forget-Me-Nots. Ornamental spaces for 
na a photographs. Size, 14x19. Price, each, post- 
$ paid, 25 cents: per dozen, postpaid ........$2.50 





45 cents. 
Talks to Girls. 


Heart Life Classics | Frauieal ana 


Bound same as 


Favorite 18mos, 644x414 inches. In new and “Taıks to Boyß.” 
attractive bindings. 45 cents. 
Per volume.......... 








4}; By Mail 27 cts. What Girls can 


Do. Of great in- 
Abide in terest to girls. 
Christ; Advice Cıoth, 75cents. 
to a Young Into the Light, 
Christian; The Story ofa 
Alone in Lon- Boy’s Infiuence., 
don, Blood of Every boy and 
Jesus; Chris- girl should read 
tian Living, this Fine cloth. 
Christie’s Old 45 cents, 
Organ; Dairy- 
man’s Daugh- 
ter, The; 
Heart Life, 
H elps Over 
Hard Places, 


Postage ©. 











A Young Man’s 
„Value to Society, , 
Excellent. A great 
seller. Cloth, gilt Pressed Flowers From the Holy Land, 
top. $1 00. A collection of 12 different flowers, gathered 
The Investment _ and pressed in Palestine, They are not 
of Influence. Right pictures of flowers, but the actual flowers 
totbe point. Full of themselves, that grew in the Holy Land, and 
good ee are just such flowers as the Savior looked 
Uloth, gilt top $1 00 upon. Each book has the Lily of the field No. 16531. A new design. The lettering 
Friendship. (Matt.6:28, 20), besides eleven others, such 4ginrich b dth tificat 1 
Rightiy called & as Lentil, Blue Mustard, Mignonette, Ma- —E—— — ee re 
“treasure’” for u | donna Flower, Field Daisy. Judean UGlover, enclosed in sprays of violets. At the top 
young man Pheasant’s Eye, Cyclamen, Bean, Flax, and right-hand corner a bell in brown and silver 
woman to possess. (armel Daisy. These flowers 
Cloth, gilt top, $1.00. on fine enarnelied paper, and se beituied is uunpemann in a pinin arahen Sower amE is 
wich Biplice! Photographic scenes, such aa Tung by a cherub in the lower right-hand 
Gate of Haifa (Mt. Carmel). Garden of corner, Above all ears loudy blue 
The Christian’s Secret of a Happy Life. e . A — 
Gethsemane, David’s Tower.ete. This book sky. The silver border and other effects 


The Pansv Books No. 3%. Bound in white Dayidn Tower. etc. Thie book 
y cover ornamented with ivy leaves in gold present. Price Dostpaid y a make this a very attractive certificate, Size, 





Places, Girls; 
Imitation of 
Christ; Jessi- 
ca’s First 
Prayer; Kept 
For the Mas- 
ter's Use; Like Christ; Nobody Loves Me; 
Royal Commandments; Whbiter Than Snow; 
With Ohrist; Young Man Setting Out in Life, 














and palegreenstamping. Gold edge. Very ee een nennen nen ö 
By Mrs. G. R. Alden (“Pansy’). zestiy. Bozes. Postpald........ — .. 75 pre ung gt id (R) 
This author has become so well known rice, each, postpa 30 
le- 
that it is needless to go into detail regarding Rural Rhymes By S. B. McManus. E ww” WEDDING BOOKS Per dozen, poßtp@ld...ees.essssseesnenn0e...2 75 


the merits ofthese books. They are nz gant cioth binding, gilt top. Postpaid.. 

and durabiy bound and will be sent postpal - r Ss.c 

upon — of price. — Lyrics of Love, of Hearth, Home, Field and Bridal Souvenir. By S. Cutler. 
Garden. By Margaret E. Sangster. Orna- 80 pages. Many choice selections 

Fine binding. Gold topand from noted authors. Bound in 


mental pages, 
a Zune eier — stamping. Boxed. Postpaid, net...... 91.25.  White,glitedges, with a marriage 
The E r alimpses o oyhoo 
ed —— Hedge — Her Friends. and Foes of Youth By Rev. certificate and 8 pages of congratu- 
Mother’s Bible; stories from the Life of Charles Wood. A very practical book for jations. — boxed. Post- 
Jesus; Stories of Great Men; Stories of Re- youngpeople. Cloth, Postpald............ 45 ee 50 
markable Women; We Twelve Girls; A Royal Manhood, by m N 
y ’ Husband and Wife. Illustrated 


World of Little People. James I. Vance. 12 


. Postpaid $1 00 

At 60 Cents Per Volume, — 
Partial Contents— 
Pansies; Stories Told for a Purpose; That Royal Manhood. 


and arranged by Mrs. Dora E. W. 
Spratt. An exceedingiy hand- 
some -wedding book, printed on 
fine enamelled paper with floral 
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nn Isa ie Sinsmaths He Ureni- decorations. Size 820 Inches., Con: 

— tains language of Howers. ound 

v At 75 Cents Per Volume. The —— or the exquisitely in fine white cloth, gilt 
u Couldn’t be Bought; Inthe Woods and Out; Body; The Sov- —— u - £ 
> Modern Sacrifice; Worth Living; Young erelgnty of Conkci- Boxed, postpaid.. A zun 
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Derfchiedenes aus Mennoniti- 
fchen Kreifen. 


Prediger Aron Wal von Mt. Lake, 
Minn., befucht gegenwärtig die Brii- 
der in und um Inman, San. 


In der Brüdergemeinde zu Hill3- 
boro, Kan. wurden am 10. Nov. die 
Brüder Peter E. Niffel und Johann 
Block als Gemeindelehrer gewählt. 





In der alten Kolonie, Rußland, 
find in letter Zeit viele Branditiftun- 
gen vorgefommen. Bald auf einige 
Sunderttaufend Rubel jollen fich die 
Schäden belaufen. 


Die Brüder Heinr. Fait, jr. und 
Sohn Epp von Mt. Lake weilten über 
Danffagunastag in Elfhart und jtat- 
teten den Familien 8. %. Funk und 
A. B. Kolb angenehme Befuche ab. 


Bruder U. K. Funk, unjfer Schat- 
metiter, it jchon beinahe eine Woche 


franf gewefen, befindet jich aber auf 
dem Wege der Beſſerung. Dadurch, 
dab fein Pla an feinem Arbeitstifch 
jelten unbejegt iſt, fallt jeine Abweſen— 
heit umfo mehr auf. 


Brider Noah Mekler von Nap- 
panee, Ind., reilte am 27. Nov. ab 
nad Allen Co., Ohio, wo er eine 
Reihe von VBerfammlungen abzuhal 
ten gedenft. Br. Megler fehrte erit 
vor ganz Furzer Zeit aus dem Weiten 
zurück, wo er fich längere Zeit aufge 
halten hatte. 





Freitag, den 27. ftatteten Bruder 
P. W. Thieffen von Janfen, Neb., un- 
jerem Verlagshauſe einen jehr an 
genehmen Befuh ab. Sein alter 
Freund, Dr. Hering von Goſhen, be- 
gleitete ihn. Auf der Rückreiſe wollte 
er noch jeinen Verwandten 9. A. 
Soerz in South Bend auffuchen. Es 
freut ums herzlich hin und wieder ein- 
mal einen Freund aus dem weiten 
Meiten zu jehen. Solche Befuche find 
uns immer willfommen. 


Am 23. Nov. ftarb in Clinton 
Twp., Elkhart Eo., Ind., unjer alter 
Bruder Biſchof I. P. Smuder. Sein 
Leiden war Wafjerfucht. Da Bruder 
Smuder früher viel unter den ver- 
ichiedenen Gemeinden der Amiſch 
Mennoniten umherreiſte, jo werden 
viele unjerer Leſer jich feiner erin- 
nern. Er war einer der Pioniere des 
Gvangelifationswerfes jener Gemein- 
ichaft. Der Berjtorbene brachte fein 
Alter auf 68 Jahre. Der tiefbetrüb- 
ten Familie unjer Beileid. 





Große Herzen umfafjen viel und 
werden nur bon wenigen gefaßt. 


Mennonitilche Rundſchau 


Die Kunft des Atmens. 





Das Atmen muß teilweife geübt 
werden, wenn es in einer für die Ge 
fundheit des Geſamtorgans heilfamen 
Meife ausgeführt werden fol. Die 
Aerzte jagen ihren Patienten, fie ſol— 
len in die Quft gehen, fie jollen See 
und Gebirge aufjuchen, aber wie jie 
atmen jollen und müſſen, das fagen 
jie nicht. So fann ein jchlechter At- 
mer nur den Vorteil von jeiner Neife 
mit nach Haufe bringen, weil er wo— 
chenlang an der Quelle jaß, die er mit 
vollen Zügen trinfen jollte, die er 
aber nur ſparſam genoſſen hat.- 
richtige Atmen muß gelernt werden, 
damit die Lunge fich dehnt, gut durch- 
blutet wird, damit fie durch Uebung 
und fteten Gebrauch wächſt und er 
itarft, dann wird die Zahl der Lun— 
genfranfheit mit der Zeit abnehmen. 
Dieje Uebungen fann der Arme und 
der Neiche machen, es gehören dazu 
nicht koſtſpielige Reifen. 
Sroßitadt auf dem Felde, im Walde, 
am See iit die billige Yungenfrant- 
heiten-Verhiütungsitätte, welche Got 
tes Natur jedem zur freien Benußung 
ſtellt. 

In den Schreibſtuben, in den Schu 
len, in den Fabriken, überall ſieht das 
kundige Auge die Unzahl von engbrü— 
ſtigen, bruſtlahmen Menſchen, welche 
durch eine rationelle Atmungsgymna 
ſtik zu anderen Menſchen gemacht wer 
könnten. Iſt es ein Wunder, 
wenn ſich in dieſen verkümmerten 
Lungen die Keime zu Lungenkrankhei 
ten früher oder fpäter entwiceln? 

Der Unterricht in der rationellen 
Atmungskunde müßte das ABE eines 
jeden Turn- und Gefangunterrichts in 
jeder Schule bilden, und die Eltern 
im Haufe müſſen die Lehrer nach die 
fer Richtung unterftügen. Was hilft 
es einem Jungen, wenn er wohl dann 
und wann einmal turnt, die übrige 
Zeit jedoch mit hängenden Schultern 
und fchlottriger Haltung die Atmung 
vernachläfjigt; das gute Eſſen und 
Trinken macht es nicht, er muß ange- 
halten werden, dauernd dem Körper 
durch Flotte Atmung den belebenden 
Sauerjtoff der Luft zuzuführen, dann 
erjt wird ihm auch eine gute Nahrung 
zum Vorteil für feine Geſundheit fein. 
— Man beobachte einen jchreibenden, 
lejenden Menſchen, jeine Bruft hebt 
ſich kaum, er atmet gerade jo viel, wie 
genügt, jein Zeben zu erhalten. Die 
Bureaumenſchen, in ihrer ohnehin 
jchlechten Binnenluft, leben bei diejer 
minimalen Atmung tagein tagaus, 
kaum daß fie des Tags über ein oder 
mehrere Male einen tiefen Atemzug 
thun — das Blut wird fchlecht, die 
Verdauung leidet, daS Nervenſyſtem 
erlahmt in feiner Thätiafeit. 

Der Schwerpunft beim Atmen Tiegt 
im langiamen und tiefen Ein- 
atmen, welches nicht allein die Lun— 
genbläschen allfeitig mit Luft füllt, 
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fondern auch ausdehnend und erivei- 
ternd auf die Brujt oder den Bruſt— 
fajten einwirft, ein Vorgang, welcher 
für die Gefundheiterhaltung der Lun— 
gen von großer Wichtigkeit iſt. Jähr— 
lich gehen taufend und abertaujend 
Bruftfranfe zu Grunde, welche in der 
Hauptjache wegen Mangel an einer 
richtigen Atmung von ihrer tödlichen 
Stranfheit befallen wurden. Notwen- 
dig iſt es allerdings in vielen Fällen, 
mit der naturgemäßen Atmung eine 
Gymnaſtik der Brujtmusfel zu ver- 
binden. 


Der reiche Jüngling. 
Markus 10, 17—26. 
Eingefandt von Daniel Jantzi. 


Ein reicher Jüngling fniete hin 
Bor unfern Herrn und fragte ihn: 
„Was muß ich thun, daß nach dem Ster 
ben 
Sch mög’ das ew'ge Leben erben?” 


Der ſprach: „Dem 
Land 

Sind die Gebote ja befannt, 

Die Gott einst feinem Volf gegeben, 

Erfülle fie, jo wirft du leben.“ 


Heiland ganzen 


Der Füngling meint, von Jugend an 
Hab’ er da3 alles ſchon gethan. 
Da jah ihn Sefus an mit Lieben: 
„Noch eines iſt dir übrig blieben: 
Verkaufe deines Reichtums Laſt 
Und gieb den Armen, was du haſt, 
So harrt im Himmel dein ein Segen 
Und fomm, das Kreuz dir aufzulegen.“ 
Er aber ging mit Trauern hin, 
Zu ſehr am Ird'ſchen hing fein Sinn; 
Viel Gitter hat er d’ran zu wagen 
Und fonnte ihnen nicht entfagen. 
Und Jeſus jah den Küngling an 
Und fprach befümmert um den Mann: 
„Wie fchtverlich werden doch die Neichen 
Des Himmelreiches Ziel erreichen.” 
Darum, o Herr, ich bitte dich, 
Hilf mir und ach, erhöre mich, 
Laß mich doch geiftlich arm recht werden, 
Daß ich den Himmel mög ererben. 


In Canada herrſcht noch immer 
große Unzufriedenheit mit dem eng: 
liichen Mutterlande wegen der Ent- 
ſcheidung in der Mlasfa Grenzfrage. 
Man jpricht bereit von einer Losrei— 
Bung des Landes und Inabhängig- 
feit. Sierzulande denfen jedoch man- 
«he, daß Canada ſich neben den Ber. 
Staaten nicht lange als jelbitändiges 
Neich halten könnte und bald An- 
ihluß an diejelben juchen müßte. In 
Canada ijt man freilich den Yankees 
auch nicht grün, aber wenn die ftarfe 
Einwanderung aus den Ver. Staaten 
andauert, mag ſich im Laufe der 
Jahre ein Geſinnungswechſel vollzie- 
ben, jo daß es jich nicht lohnt, irgend 
etwas zu prophezeien. 





Ein Menjch, der von Herzen ganz 
mit Ehrifto ift, fann gar nicht anders, 
als überall und in allem für ihn fam- 
meln, auch ohne Wiſſen und Willen; 


fein Licht leuchtet, feine Salbung giebt 
ihren köſtlichen Geruch; er führt an- 
dere zum Herrn; er jtärft und be- 
wahrt das zu ihm gebrachte, er verei- 
nigt daS Getrennte und Vereinzelte; 
er jättigt, begießt und pflegt die große 
Ernte. Aber die nicht mit Chriſto 
find, nicht mit ihm ſammeln, die zer- 
treuen. Sie find wider ihn und fein 
Werf und fo weit an ihnen liegt, zer- 
Itören fie eg. Sie fommen ſelbſt im- 
mer weiter vom Reiche Gottes ab, zie- 
ben das von Gott Abgeriſſene mit jich 
ins Verderben und dienen dem Satan 
al3 jeine Werkzeuge. 


Fandwirifhaftliches, 











Bereitung von franzöfifhem Weidj- 
käſe. 


den bekannten franzöſiſchen 
Käſe de Brie zu bereiten, verfährt 
man nach einer Mitteilung in der illu— 
ſtrierten landw. Ztg. folgenderma- 
ben. 


un 


Man nimmt die frifchgemolfene 
Milch in eine Schüffel und mijcht fie 
jorgfältig mit dänifchem Lab im Ber- 
bältnis von 1510 Gramm auf 1 Quart 
Milch. — Die gelabte Milch läßt man 
ungefähr drei Stunden in Rube, d. h. 
bis fie zu einer dicklichen Maſſe ge- 
worden it, dann füllt man fie vorfich- 
tig und janft mittel3 eines großen 
breiten Schöpflöffels in die Form ei- 
nes Blechringreifens von fünf Zoll 
Höhe. Diefe Form ruht auf einer 
aus Binfen geflochtenen Scheibe und 
auf einem Brett mit Rillen, damit die 
Wolfe ablaufen fann. Nach Ablauf 
von ungefähr 10 Stunden wird die 
meiſte Flüſſi abgelaufen ſein, 
dann dreht man den Käſe um und 
legt ihn auf einer anderen Binſen— 
ſcheibe auf dem Ablaufbrett nieder. 


Zehn Stunden ſpäter trocknet man 
den Käſe ab und ſalzt ihn mit feinge— 
mablenem ſcharf getrocknetem und 
wieder abgekühlten Salze auf einer 
Seite und ringsum, nachdem man 
ihn aus der Form genommen hat; 
und wieder nad) 10 Stunden legt 
man die andere Seite nad) oben und 
jalzt nım auch diefe um den Nand. — 
Am beiten iſt die Temperatur von 65 
Srad F. in der Molferei für die Zeit 
des Salzens und Abtrocknens. —Nach 
abermals 10 Stunden bringt man die 
forafältig im Salz abgetrodneten 
Käſe in einen Keller- oder Stuben- 
raum, welcher eine feuchte Tempera- 
tur von 55—57 Grad 3%. feithält. — 


Jeden Tag müſſen die Käſe bier 
gewendet werden und vor allem iſt 
darauf zu halten, daß die Binjenun- 
terſetzer ſtets ſehr gut getrocknet jind. 
Nach acht Tagen bildet jich dabei auf 
den Käfen ein leichter zarter weißer 
Schimmel und nad) Ablauf eines Mo- 
nats beginnt er Tpeifereif zu werden. 
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Abrichten der Pferde. 


Widerfpenjtigfeit wird bei den 
Pferden haufig durch fehlerhafte oder 
ungeeignete Abrichtung erzeugt, jagt 
ein Korrejpondent der „Horſeworld“. 
Ich gebrauche das Wort „Abrichtung“ 
und nicht den alten Ausdruck „Bre- 
chen”, weil letterer mehr oder mweni- 
ger graufame und barbarifche Me— 
thoden bedeutet, die niemals, weder 
bei der erjten Dreffur, noch bei der 
jpäteren Behandlung benutt werden 
jollten. 

Ein Fohlen, welches an Liebreiche 
und richtige Behandlung gewöhnt 
it, macht jelten bei der Abrichtung 
viel Schwierigkeiten. in nerböjes 
oder feuriges Fohlen oder Pferd er- 
fordert eine forgfältige Behandlung. 
Je mehr Mut und Feuer es befitt, um 
fo wertvoller wird es jein wenn es in 
der richtigen Weife drefjtert iſt. Grau- 
jamfeit und brutale Kraft jollten nie 
angewendet werden. Ein Bferd fann 
an einem Gegenitand, vor dem es 
jcheut, vorbeigepeitjcht und gezwun— 
gen werden, dies follte aber nie gejche- 
hen. Es ift viel gefcheider und 
menschlicher, e8 am Zügel zu nehmen 
und e3 an dem Gegenitande, indem 
man fanft mit dem Tiere |pricht, vor- 
beizuführen. Es wird dies verjtehen 
und Sich nie fürchten. Gieb ihm zu 
veritehen, daß Du fein Freund bilt. 

Je weniger die Peitſche benutt 
wird, deſto beſſer. Sie ſollte mehr ge— 
fürchtet, als gefühlt werden. Ich be— 
ſitze ein vortreffliches Morgan-Pferd, 
das ich nun ſchon 11% Jahre fahre 
und noch niemals mit der Beitjche 
auch nur berührt habe. Das Tier 
bedarf feines Antriebes, und die Peit— 
fche hierzu oder zu eimem anderen 
Zwecke benüßen zu wollen, würde 
ichlimmer als nutlos fein. Im ver- 
aangenen Frühjahr Faufte mein Nach— 
bar eine dreijährige Stute. Diefelbe 
war vor dem Wagen geganaen, aber 
ichlecht gehalten worden und fehr ma- 
ger. Nachdem fie ein oder zwei Mo- 
nate auf der Farm zugebracht hatte, 
aut berausgefüttert und ausgerubt 
war, jcheute fie vor bvorbeifahrenden 
Wagen. Se mehr ihr Befiter fie 
peitjchte, deito böfer wurde fie, bis es 
zulett geradezu gefährlich wurde, fich 
ihr zu nähern. Hierauf wendete mein 
Nachbar das entgegengejette Verfah- 
ren an, redete ihr fanft zu und lieb— 
fojte jie. Seitdem hat er mit der 
Stute feinen Merger mehr gehabt. 
Sie hatte jchlieglich mehr Furcht vor 
den Beitjchenhieben als vor dem Wa- 
gen. 

Sc glaube, daß wir jchwerer Iei- 
den, als es iiberall font gefchieht, und 
doch haben wir auf der Farm feit fünf 
Sahren feine Wagenpeitfche. Wir ha- 
ben aber auch feine widerfpenftigen 
Pferde. Schwere Laften und zu lang 


fortgejegtes Ziehen ohne Ruben er- 


zeugen leicht Widerfpenftigfeit. Ein 
Pferd, das nie in den Stall fommt, 
wird nicht leicht widerfpenftig; aber 
ſelbſt auch ein an den Stall gemwöhn- 
tes wird es nur dann, wenn es miß- 
braucht wird. Widerfpenjtigfeit mag 
bis zu einem gewiſſen Grade erblich 
fein; richtige Pflege und Dreffur wer— 
den fie aber oft iiberwinden. Mand)- 
mal wird fie durch jchlecht fitende 
Kummete ınd wunde Schultern er- 
zeugt. Nachläfjige verjtandnislofe und 
rohe Kutſcher find fiir widerfpenjtige 
Pferde verantwortlich, al3 alle ande- 
ren Urſachen zufammen genommen. 
Ein Mann von unbezähmbarem Tem- 
perament ilt unfähig und im allge- 
meinen auch erfolglos in der Behand- 
fung eines Gejpannes. Ich habe hau- 
fig alle aefehen, in denen daS Ge— 
ſpann mehr Intellegenz und Verſtand 
zeigte, als der Kutſcher. Wenn die 
Leute nur bewogen werden könnten, 
die goldene Regel etwas öfter, und 
die Peitſche etwas weniger bei der Be 
handlung ihrer Pferde anzuwenden, 
ſo würde es viel weniger widerſpen— 
ſtige Pferde geben. Pferde ſind in 
der Regel von Natur nicht widerſpen— 
ſtig oder bösartig, werden es aber 
leicht bei fortgeſetzter, ſchlechter Be— 
handlung. Das Pferd muß wiſſen, 
daß Du ſein Herr biſt. Dazu iſt es 
aber nicht nötig, alle paar Tage das 
Tier zu fchlagen, wie viele Leute zu 
alauben fcheinen ımd es leider auch 
thun. 


Verpafung und Verkauf von Honig. 
Von J. C. Wallenmepver. 


Da ich eine achtjährige Erfahrung 
im Verpaden von verjchiedenen Arten 
des Honigs habe, jo will ich meine 
Ansichten darüber den Leſern mittei- 
len, daß fie womöglich Nuten daraus 
ztehen fünnen. 

Sch habe Honig von Alfalfa, Lin- 
denblüte, Weidenfraut, weißem Alee, 
California-Salbei, Florida-Mangel- 
baum, Zmwergpalme, wilden Aſter, 
Sametwood, Honigranfe und Herbit- 
blumen verpadt. Zum Verpaden ge- 
brauchte ih Maſon's Pint- und 
Quartgläſer, wovon das Dutend 50 
und 60 Cents Eojtete; ferner ſechs und 
acht Unzen und ein zwei Pfund hal- 
tende quadratförmige Krüge von 
Flintglas, wovon das Groß (144) 
$5.70 und $7.50 koſtete; ferner 13 
und 16 Unzen Selly-Släfer; Halb— 
gallonenfrüge, wovon jeder 5 Cents 
foitete; Fettfüibel und Root’3 No. 25 
Flintalas-Rrüge, gewiß eine große 
Auswahl von Verpackungsmethoden. 

Ich fand aus, daß Root's No. 25 
Krüge am beliebteften waren und den 
arößten Abſatz fanden, da diefelben 
fpäter für Kelly und eingemachtes 
Obſt verwendet werden fonnten. Es 
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jollten nur Flintgla3-Rrüge gebraucht 
werden, da diejelben den Honig deut- 
lich erfennen laſſen. Nahezu ebenfo 
gut verfauft fich Amber-Honig in Ma- 
fon-Quartmaßen, indejjen iſt es hart, 
an tägliche Konſumenten drei Pfund 
Honig zu verfaufen. Die meijten 
Leute geben einem fleinen billigen 
Maße den Borzug. Unſer Marft ver- 
langt Honig von heller Amber-Farbe, 
mildem Gejchmad und feinem Aroma. 
Das VBerpaden von geringiwertigem 
Honig bezahlt fich nit. Die Leute 
gewöhnen fich meiltens an die Ho— 
nigforte, welche in ihrer Gegend pro- 
duziert wird. Zu meinem Nachteil 
fand ich dies aus, al3 ich drei Faller 
von Mangrove- und PBalmetto-Honig 
verfaufen mwollte, den ich als vorzüg— 
[ich erachtete. Die Sache der Aus— 
wahl iſt von großer Bedeutung. Wenn 
Dir der Honig ausgeht und Du mie- 
der faufen mußt, jo verjchaffe Dir 
Sonig bon »der Sorte, die Du früher 
aehabt. sch habe ausgefunden, daß 
die Mbnehmer Verdacht fchöpfen, 
wenn fie verfchiedenen Honig erhal- 
ten. Sn meiner Gegend eignet fich 
der Honig bon weißem Alee und 
Herbſtblumen am beiten zum Aufbe— 
wahren in Glasgefäßen. 

Zum erfolgreichen Verpacken bon 
Honig find drei Hauptbedingungen 
erforderlich, namlich: 1. Beite Qua— 
Iität von qut gereiftem Honig. 2. 
Hübſch ausfehende Gefähe, die wieder 
gebraucht werden fünnen. 3. Kluge 
Verfaufsmethoden. 

Man kann den feiniten Honig ha— 
ben, wenn er aber nicht hübſch verpackt 
iit, hat man Schwierigfeiten beim 
Verkauf. Man fann geringwertigen 
Honig in einer gefälligen Weije ver- 
packt haben, zum zweiten Male wird 
aber niemand davon kaufen. Man 
mag ferner den beiten Honig in richti- 
ger Meife verpacdt haben; was nütt 
dies indeſſen, wenn er nicht an den 
Mann gebracht wird? Man muß den- 
felben zu veräußern fuchen und den- 
jelben allerwärts zum Verfauf anbie- 
ten. Im Serbit 1894 machte ich ein 
großes Gejchäft mit aut gereiftemn 
Herbſtblumen-Honig. ch veräußerte 
damals einen großen Teil zu Evans- 
ville in den Mpothefen und in den 
Viftualienhandlungen. Sch Faufte 5 
Fäſſer von Root’3 No. 25 Ein-Pfund- 
Krügen und je ein Groß von 5 ımd 8 
Unzen Flint With Jars, ferner 5 
Groß von einem Pfund haltenden 
Muth’ Nars und dies alles auf ein- 
mal. Ich hatte alle Arten von Ber- 
padımgen, um jedermann zufrieden- 
zuſtellen. Sch verfaufte die Ein- 
Pfund-Krüge zu $2.00 das Dutend. 
Die 5 Fäſſer von Root’3 No. 25 Krü— 
gen fanden fchnellen Abjat, während 
ih noch alle 5- und 8-Unzen-Krüge 
babe. Diefe verichenfe ich bei land- 
wirtfchaftlihen Ausſtellungen als 
Proben. Ich verfaufe öfters ein Dut- 
zend von den runden Krügen an 
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Hausfrauen, welche die Krüge zur 
Aufbewahrung von Selly verwenden 
wollten, wogegen id) von den eckigge— 
formten rigen höchftens einen oder 
zwei auf einmal anbringen Fonnte; 
wenn diefelben leer find, werden ſie 
als wertlos angejehen. Für alle Krü— 
ge benuße ich No. 50 Labels, wovon 
das Taufend auf $1.75 zu stehen 
fommt. Dies Label ijt auffallend 
und ſchmutzt nicht fo leicht während 
der Fliegenzeit. Ermähnt fei bier 
noch, daß der in blechernen Fettkü— 
bein verpacdte Honig ſich am fchlechte- 
jten verfaufte; der Hauptgrund hier- 
bon iſt, daß man den Inhalt, bevor 
die Kübel geöffnet find, nicht jehen 
fann. Man fuche dur Aufitellung 
einer Probe von Honig in Schaufen- 
itern neue Abnehmer zu gewinnen. 

Wenn der Honig fandiert, fo made 
man denjelben flüffig, indem man 
denfelben zwei oder drei Stunden ei- 
ner Märme von 150 Grad augfett. 
Beim Gebrauche eines Gafolinofens 
fann man den Wärmegrad genau re- 
aulieren; der Honig fann für Furze 
Zeit einer Hite von 170 bis 180 
Grad ausgeſetzt werden, indeſſen iſt 
darauf zu achten, daß das Aroma 
nicht entzogen wird. Iſt man ge— 
zwungen, Honig zu kaufen, ſo nehme 
man denſelben in 60-Pfund-Blechfan- 
nen, da fie am bequemiten zu hand- 
haben find. Die Flafche, in die der 
Honig gefüllt werden foll, wajche man 
mit klarem, weichem Waffer mit Salz- 
foda und Schrotförnern, um jeden 
am Glaſe haftenden Schmuß zu ent- 
fernen: dann ſchwenke man fie in rei- 
nem Waſſer und ftelle diefelben ver- 
fehrt auf ein Geſtell, daß alles Waffer 
ablaufen fann. Sch ziehe es vor, den 
Sonig in heißem Zustande in die Glä— 
fer zu bringen, wobei das Aroma des 
Honigs beibehalten wird und der Ho— 
nig länger flüffig bleibt, al® wenn 
man denselben in faltem Zuftande in 
die Flaſchen brinat. 

Beim NAuffüllen halte man die lee— 
ren Flaſchen auf einem Geftell zur 
Iinfen Seite. Man halte den Einfüll- 
becher iiber einen unterftehenden Be- 
hälter, damit der abtropfende Honig 
nicht verloren aeht. Hierauf über- 
aiebt man da3 gefüllte Gefäß einem 
zur rechten Seite ftehenden Gehilfen, 
der die Deffnung verforft und mit ei- 
ner Mifchung von heißem Wachs und 
Paraffin Tuftdicht verfchließt. Ein 
mweiterer ®ehilfe iberzieht den Ber- 
fchluß mit Staniol und befeftigt den 
Dedel in folider Weiſe. Die bereit- 
Tiegenden Labels werden fodann auf- 
aeflebt und das Gefäß in die Kiſte ge— 
ftellt. Nach einiger Uebung Fönnen 
drei Perfonen in der angegebenen 
Meife Ieicht 800 Pfund Honig den 
Tag verpaden, ohne daß ein Tropfen 
Honig verloren aeht. Um die Fla- 
fchen Iuftdicht zu verfchließen, müſſen 
die Rorfpfropfen mit Wachs überzo- 
gen werden. 
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Es giebt auch einen Apparat zum 
Flüffigmachen des Honigs; mit dem- 
jelben fönnen 500 Pfund Honig flüf 
fig gemadht werden. Zwei 60-Pfund 
Kannen find in zwei gewöhnliche 
Waſchkeſſel geitellt, die mit Waſſer ge- 
füllt find, das allmählid) heiß gemacht 
wird. Nachdem der Honig in der 
Kanne flüffig gemacht ift, wird er ver- 
mittel3 eines Rubberjchlauches in eine 


Abzugskanne abgelafjen, die bedeckt 
iit, damit feine fremden Subſtanzen 


in den Honig fommen. 

Wenn der Honig Falt iſt, jo gebt 
das Abfüllen ‚bedeutend langjamer; 
deshalb follte der Honig von 140 bis 
150 Grad Fahrenheit erwärmt jein. 
Außerdem entjtehen beim Abfüllen 
von kaltem Honig viele Luftblaſen. 
Natürlich dürfen die Flaſchen nicht ge 
ſchloſſen werden, bis die Luftblaſen 
auf die Oberfläche kommen, was bei 
heißem Honig in wenigen Minuten 
der Fall iſt. Hierauf wird die Fla— 
jche verforft und auf die angegebene 
Weiſe hermetifch verſchloſſen. 

Um die Flaſchen in gründlicher 
Weiſe zu reinigen, fülle man dieſelben 
bis zur Hälfte mit warmem, weichem 
Waſſer und bringe etwa 3 bis 4 Un— 
zen No. 6 Schrotförner in diefelben. 
Nach tüchtigem Schütteln reinigt man 
jie Schließlich mit Faltem Waffer. Bei 
großen Krügen, wo der Verſchluß mit 
Korkpfropfen ımd Wachs nicht an 
wendbar ift, gieße man einen großen 
Eßlöffel voll Bienenwahs und Pa 
raffin oben auf den heißen Honig, 
wodurch ein Iuftdichter Verſchluß ber 
geitellt wird. 

(Ader- und G.Ztg.) 


Beitereignilfe 





Der Grie Kanal. 

Der Erie Kanal iſt die große Puls— 
ader der Fünftlichen Waſſerſtraßen des 
Staates New York. Beginnend bei 
Buffalo und endigend bei Albany, 
verbindet derjelbe in einer Länge von 
360 Meilen den Erie See mit dem 
Hudjon River und damit die Gewäſſer 
der großen Seen mit dem Mtlanti- 
jchen Meer. Der Bau wurde 1817 
in Angriff genommen und im Sabre 
1825 trug ein Sanalboot die erite 
wejtliche Fracht nach dem Erie See. 
Der Kanal koſtete im ganzen $7,143,- 
789. 

Bei der lettherigen Staatswahl be- 
jahte daS Volk von New York mit 
iiberwältigender Mehrheit den An- 
trag, $101,000,000 auf die Berbeije- 
rung dieſes Kanals jowie etlicher 
Zweige desjelben zu verwenden. Der 
Kanal ſoll fo vertieft und verbreitert 
werden, daß Taufendtonnen-Barges 
ihn befahren fünnen. Größer New 
Norf fol 69 Prozent der Unfoiten 
und das Land den Reit tragen. Oben 
im Staate wird die Steuer den Far— 
mer auf etwa $1.70 per Aere Fom- 


Mennonttifche Rundſchau 


men. Die Sadıe ijt einer Staat3fom- 
miffion übergeben und deren Chief- 
Eraminer, C. 5. Fowler, wird in den 
nächlten zwei Monaten Ingeniere 
prüfen und einjtellen, welche die nöti 
gen Vermeſſungen vornehmen jollen, 
fo daß die Arbeit mit dem erjten Mai 
in Angriff genommen werden kann. 

Mas iſt der Zweck diefer enormen 
Auslage? Wohlfeilere Güterbeför- 
derung. Wie die New York „Evening 
Poſt“ berichtet, iſt die Stadt New 
VYork im Rückgang begriffen als Ver 
ſchiffungshafen. Eiſenbahnen 
lenken von ihr ab nach Galveiton, 
New Orleans, Baltimore, Bhiladel 
phia und Boston. Zu einer Zeit hatte 
New Morf drei Viertel der Nusfuhr 
des ganzen Landes, heute hat es kaum 
noch die Hälfte. In gewilien Be 
darfsartifeln it New Morf Hinter 
Philadelphia und Baltimore zurück 
gefallen und in andern iſt Montreal 
daran, der Stadt den Rang abzulau- 
fen. In der letzten Gejchäftszeit be 
fürderte Chicago Getreide nad) Mon 
treal für 31% Cent3 das Buſhel, wäh— 
rend die Eiſenbahnen nach New Norf 
7 Cents forderten. Außerdem bevor- 
zugten diejelben Bolton injoweit, daß 
jie dafelbit freie Speicher und freie 
Nerficherung verheißen. 

Seit Jahren, ſagt dasſelbe Blatt, 
hat zwiſchen den Bahnen von Chicago 
und New NYork kein richtiger Wettbe 
werb beſtanden. New Norf hing ab 
von der Gnade diefer Stammlinien. 
Die einzige praftiiche Löſung des 
Problems jei die Erweiterung des 
Erie Kanals. 

Im Jahre 1902 betrug die Fracht 
für Getreide von Buffalo nach New 
Morf mit der Eiſenbahn 31% Mills 


Die 


per Tonnenmeile, mit anal 13% 
Mills, und mit dem neuen Kanal 
ward diefelbe auf 1, Mill veran- 


Die Mohlfeilheit des Trans- 
was in 


Ichlagt. 
port3 zu Waſſer iſt es aber, 
der Ranalfrage hauptfählic in Be— 
tracbt fommt. Deutfchland, Dejter- 
reich, Franfreich, Rırzland und andere 
mit Schulden beladene 
Staaten trugen feine Bedenfen gegen 
die Verwilligung von großen Sum- 
men zur Verbeſſerung ihrer Waſſer— 
wege. 

Ein anderer Schreiber jagt: 
Merk des Nanals, woraus der Stadt 
New Morf der größte direfte Nuten 
zufließen wird, wird fich darin befun- 
den, dab derjelbe als Konfurrent da- 
itehen wird gegenüber dem canadi- 
ichen Kanalweſen. Der gegenwärtige 
Reichtum der Dominion Canada ilt 
weit aeringer als der des Staates 
New Norf, dennoch verwendet fie eine 
veraleichsweife viel höhere Summe 
und erjchafft fich dabei ein Syſtem 
verbeſſerter Waſſerſtraßen, welche in 
ihre aroße Seejtadt Montreal beitän- 
dig mehr Verkehr bringen. Einit ge- 
no New Morf diefe Vorteile und 
ſchwang fich empor, das war nachdem 
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der Erie Kanal in Betrieb war und 
die Eifenbahnen noch nicht die Ueber- 
macht hatten; jet zieht Montreal 
danf feiner Waſſerwege den Güter- 
transport an fich, welcher naturgemäß 
nad) New Norf gelenft werden follte. 
Die Vollendung des Soulanges Ra- 
nals, welcher das letzte Glied ijt in 
den Schiffahrtsverbefferungen um 
die Stromfchnellen des St. Lawrence 
Nivers, öffnet einen Waſſerweg vom 
Grie See durch den Welland Kanal, 
Ontario See und den St. Lawrence 
mittel3 Sanälen, welche Böte oder 
Barges von 2200 Tonnen Gehalt zu 
tragen vermögen. Die Sanalfchleu- 
hen haben eine Länge von 270 Fuß, 
eine Breite von 45 Fuß und eine Tiefe 
von 14 Fuß. Die Sanäle und die 
Verbeflerungen an den Waileritraßen 
haben Canada in den letten 50 Jah— 
ren 56,000,000 Dollar3 gefojtet. 
Aber jet, nachdem das Volk der 
Verwendung bon 10 Millionen Dol 
lar3 zum Umbau des Kanals für Bar 
fendienst zugeſtimmt hat, foll fogar 
ein eleftrifcher Motor erfunden wor— 
den fein, welcher das gewöhnliche Ka— 
nalboot mit mächtiger Kraftentwicke— 
lung vorantreibt! Bewährt fich das 
jelbe, jo würde dies den Umbau un- 
nötig machen. Doc die Nachricht it 
fait zu qut, um darauf bauen zu dür- 
fen. (Weltbote.) 


Reltansitellungsnotizen. 
ie ruffiiche Ausſtellungskommiſ— 
jion hat beſchloſſen, die Pferdezucht ih 
res Landes in St. Louis gebührend 
sur Geltung zu bringen. Rußland 
feat befanntlich aroßen Wert auf feine 
Pferdezucht und nimmt auf dieſem 
Sebiete eine hervorragende Stelle ein. 
Einzelne Gattungen zeichnen ſich 
durch beſondere Leiſtungsfähigkeit, 
die meiſten ſogar durch ſchöne For— 
men und edle Haltung aus, und eine 
große Anzahl ſolcher Tiere ſoll in 
St. Louis ausgeſtellt werden, —eine 
gewiß willfommene Kunde für die 
Befucher, denn es giebt wenige Men- 
fchen, die fich fiir den edeliten Neprä- 
jentanten der Tierwelt nicht interej- 
fieren. i 
Auf der Ausſtellung in Chicago 
riefen die ruſſiſchen Pferde eine fürm- 
liche Senfation hervor und fie wurden 
allgemein bewundert; die amerifani- 
ichen Bferdezüchter und Pferdefenner 
legten ein großes Intereſſe für diefel- 
ben an den Tag und es wurden aud) 
Anfäufe für prominente hierländifche 
Geſtüte gemacht. Die ruſſiſche Kom— 
miſſion beabſichtigt, namentlich ſolche 
Arten von Pferden im nächſten Jahre 
nach Amerika zu bringen, die ſich für 
den hieſigen Markt und Bedarf beſon— 
ders eignen und deren Einführung in 
dieſes Land zu beiderſeitigem Nutzen 
gereichen würde. 


Di 
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Bei der in Des Moines gehaltenen 
Staatsfair von Jowa gab ſich großer 
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Enthuſiasmus für die nächſte Welt- 
ausftellung. fund, namentli unter 
den Farmern und Viehzüchtern, die e8 
jich angelegen fein laſſen werden, den 
Aderbau und die Viehzucht ihres 
Staates in würdiger Weife zur An- 
Ihauung zu bringen. Die Bodener- 
zeugniffe von Soma werden im Agri— 
fulturpalajt eine hervorragende Stel- 
fung einnehmen und die Biehausftel- 
lung wird von dort reichlich bejchickt 
werden. Wehnliches fann auch von 
Canada berichtet werden, wo die Vieh- 
sucht bekanntlich eine große Rolle 
jpielt. Die amerifanijche Aifociation 
für das Einführen und Fortpflanzen 
der holſteiniſchen und friefiichen Raf- 
jen bat bereit3 Spezialprämien zum 
Betrage von $1000 für St. Louis 
ausgejeßt und gedenft diefe Summe 
noch zu erhöhen; in der regulären 
Prämienliſte find diefe Gattungen 
mit $4000 bedacht, fo daß man anneh- 
men darf, daß mindeitens $5000 zur 
Verteilung fommen werden. Der 
vorgenannten Aſſociation iſt haupt— 
ſächlich darum zu thun, die kleinen 
Viehbeſitzer anzuſpornen, holſteiniſche 
und frieſiſche Kühe zu ziehen, die ſich 
für die Milcherei beſonders eignen. 
Unter den Erinnerungen an George 
Waſhington, die in St. Louis das In— 
tereſſe der Beſucher erwecken werden, 
wird ſich eine Uhr befinden, die der 
Vater des Vaterlandes getragen und 
namentlich dazu benutzt hHat—er war 
befanntlih ein großer Pferdeliebha- 
ber— die Schnelligfeit feiner eigenen 
Tiere und der feiner Freunde fejtzu- 
itelfen. Die Uhr ijt das Eigentum von 
2, M. Finfe von Calhoun, Miffouri, 
der diejelbe zugleich mit Wafhingtons 
Stammbaum und den Familienwap— 
pen der Nusjtellungsbehörde zur Ver— 
fiigung geftellt hat. Er gelangte in 
den Beſitz diefer Gegenstände durch 
jeine Mutter, in deren Familie jich 
diejelben vorher befunden hatten. 


Der größte jegt lebende Menjchen- 
ichlag wird auf der Austellung zu 
jehen fein. Der Leiter der anthropo- 
logischen Abteilung, Dr. MeGee, hat 
die nötigen Schritte gethan, das Hier— 
berfommen von PBertretern der Be- 
wohner Bologaniens zu fihern; aller 
MWahrfcheinlichfeit nach wird ſich der 
Häuptling Mulatto mit feiner Fami— 
lie darunter befinden. Dieje Leute 
gehören zum Stamme der Tehuelche 
Indianer-und ihre Körpergröße wird 
berechtigten Anlaß zum Erjtaunen ge- 
ben. 


Die italienische Regierung hatte fich 
befanntlich fehr lange nicht dazu ent- 
ſchließen fönnen, fich an der Ausſtel— 
lung zu beteiligen, jchließlich iſt aber 
doch ihre Zufage erfolgt und Fürzlich 
hat der König eine aus 30 Mitalie- 
dern beitehende Kommiſſion mit den 
Vorbereitungen der Ausſtellung Sta- 
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lien3 betraut und angeordnet, daß in 
St. Louis ein eigener PBapillion er— 
richtet werden joll, der ein antifes 
Wohnhaus nach Art der in Pompeji 
verjchütteten Häuſer reproduzieren 
wird. Die Kiinjtler Italiens werden 
zahlreiche Arbeiten zur Ausitellung 
Ichiefen und dadurd dem Inhalte des 
Palaſtes der jchönen Künſte bejonde- 
ren Slanz verleihen. 
E. D. Kargau. 


Die Lage in Colorado. 

Denver, 26. Nov. Die Prak 
tifen des al3 „Wejtern Federation of 
Miners“ befannten Arbeiterbundes 
haben es zuwege gebracht, daß die Mi— 
nengeſellſchaften von nun ab Colo 
rado gründlich als „Open Shops“ 
betrachten und, ſofern ſich dies durch— 
führen läßt, nur Nichtunionleute be 
ſchäftigen werden. Der General Bell 
und der Gouverneur Peabody ſind 
auf Grund des bisher geſammelten 
Aktenmaterials übereinſtimmend der 
Anſicht, daß eine weitverzweigte 
Verſchwörung beſteht, die nichts Ge— 
ringeres bezweckt, als die Hauptberg 
werke durch vandaliſche Handlungen 
dauernd betriebsunfähig zu machen. 
In Cripple Creek ſind die Geſchäfts— 
leute bereits ſo erbittert, daß es bei 
zukünftigen Gerichtsverhandlungen 
im Teller County ſchwer werden dürf— 
te, auch nur 12 Geſchworene ausfindig 
zu machen, die nicht voreingenommen 
find. Der Sheriff und andere Be 
amte jind Mitalieder der Arbeiter 
unionen, welche in das Attentat auf 
das Nindicator-VBergwerf verwickelt 
ſein follen, und aus diefem Grunde 
haben die Kaufleute und die Minen 
befiter bereits zu VigilanzKomitees 
ihre Zuflucht genommen, und te jind 
entjchloffen, bei der nächiten ſich dar 
bietenden Gelegenheit das Recht in 
die eigene Hand zu nehmen. Es jind 
übrigens die Brotofollbiicher und Jon 
itiaen Akten der „Viktor Miner’s 
Union“, insbefondere auc das Na- 
mensverzeichnis ihrer Mitglieder ge— 
ſtohlen worden und man glaubt, day 
dies bon dem Biürgerbunde gethan 
wurde, um gegen die Bergleute, wel— 
che fich zur Zeritörung von Eigentum 
verfchworen haben, Belajtungsmate 
rial zu fammeln. Die Höllenmafchine, 
welche den Schaft der PVindicador- 
Srube zeritörte, ſoll von dem VBerg- 
mann E. ©. Betts aufgeftellt und zur 
Erplofjion gebracht worden fein. Er 
war im County-Gefängnis interniert, 
iſt aber inzwijchen vom Militär abge- 
holt worden. 


Gin verderbenbringender Gijenbahn- 
Zuſammenſtoß. 


Zwiſchen Mackinaw und Fremont 
im Staate Illinois ſtießen ein Ar— 
beits- und ein Güterzug zuſammen, 
wobei 32 Menſchen getötet und 17 
vorletzt wurden. Der Zuſammenſtoß 


ereignete ſich an einer Kurve; die Lo— 
komotivführer der beiden Züge ſahen 
einander erſt, als die Züge kaum 100 
Fuß von einander entfernt waren, ſie 
ſetzten die Bremſen an und ſprangen 
ab, während die Züge mit einem 
furchtbaren Krach zuſammenſtießen. 
Die Trümmer flogen nach allen Rich— 
tungen und türmten ſich 30 Fuß hoch 
auf den Schienen auf; gleich darauf 
explodierte auch die Lokomotive des 
Arbeiterzuges und richtete entſetzliches 
Unheil an. 

Dem Unglück fielen mit Ausnahme 
von vier Mann, die Verletzungen da— 
vontrugen, die geſamten Paſſagiere 
des Arbeiterzuges zum DOpfer;e die 
Leute waren weiter unten an der 
Strefe mit dem Legen von Schienen 
beichäftigt geweſen. 

Der Kondufteur des Güterzuges 
hatte den Befehl gehabt, in Mackinaw 
liegen zu bleiben und den Arbeiterzug 
vorüber zu laſſen, hatte aber die Be— 
fehle nicht geachtet. Der Arbeiterzug 
hatte ſich fünf Minuten verfpätet und 
eilte mit voller Geſchwindigkeit auf 
Madinaw zu, al3 der Zufammenjtoß 
erfolgte. 

Die meilten Verunglücdten waren 
Bewohner der Umgegend, und die 
Szenen die fich an der Unglücksſtelle 
abjpielten, waren herzzerreißend. 


Das Nebereinfommen. 

Der Strabenbahnftreif iſt beendet. 
In einer geitern vormittag von den 
ansjtändigen Angejtellten der Chi- 
cago City Railway Co. in der Federa— 
tion-Halle, Nr. 3958 State Str., ab: 
aehaltenen VBerfammlung wurde das 
unt 1 Uhr geitern morgen in dem Bu- 
reau des Bürgermeiſters SHarifon 
zwiſchen Bertretern der beiden Par— 
teien getroffene Uebereinfommen bon 
den Streifern ratifiziert. Die Leute 
werden fich heute morgen in den ver- 
jchiedenen Remiſen zur Mrbeit mel- 
den, und der Betrieb wird alsdann 
auf allen Linien der Chicago City 
Railway Co. wieder aufgenommen 
werden. 

Die Mehrzahl der Streiker war of— 
fenbar froh, als der Ausſtand für be— 
endet ‚erflärt wurde. Jubelnd und in 
aehobener Stimmung verließen fie die 
Halle, um jo bald al3 gewünſcht wie- 
der die Arbeit aufzunehmen. 


27 Berfonen lebendig verbrannt. 

Während iiber 100 italieniiche Ei- 
jenbabnarbeiter bei Lily, Pa., an der 
Strede der Pennſylvaniabahn in ei- 
nem hölzernen Gebäude jchliefen, ge- 
riet dasjelbe am frühen Morgen in 
Brand und 27 Arbeiter verbrannten 
lebendigen Leibes, während iiber 20 
mit Brandwunden bedect, nach dem 
Hoſpital gefchafft werden mußten. 
Feuer ſtammte von einem 
überbeizten Ofen ber und teilte fich 
dem Holz mit Fafender Schnelligkeit 


Das 


"ans 


mit. Ehe die Leute vom Schlafe er- 
wacten, waren fie von einem Flam— 
menmeer umgeben. Sobald ihnen 
ihre verzweifelte Lage klar wurde, be- 
gann ein entjeglicher Kampf ums Le- 
ben; die Stärferen drängten die 
Schwachen zurück und trampelten fie 
zu Boden, und viele der Entfomme- 
nen tragen die Zeichen des Kampfes 
mit fich davon. Einige entfamen durch 
die engen enter, aber ohne leider 
und bon den zerbrochenen Glasjchei- 
ben zerjchnitten und zerfratt. 

Viele derjenigen, welche ins ‘Freie 
gelangten, verloren ihre gefamten Er- 
ſparniſſe, denn ihre SHabjeligfeiten 
wurden von den Flammen vernichtet, 
und jie verfuchten jich wieder in die 
Flammen zu jtürzen. Manche von ih— 
nen gelangten ins Innere und bezahl 
ten ihre Gier mit dem Leben. Die 
Tageslicht geförderten Leichen 
jind derartig verfohlt, daß fie nicht 
identifiziert werden fonnten. 


Deutſche Feier. 
Wajhington, 28. Nov. — Der 
Präſident Noofevelt driickte im weißen 
Haufe einen Kontaftfnopf nieder, der 
den eleftrifchen Strom nad dem 
Ehriitbaume jchloß, welcher in der 
Konventionhalle aufgejtellt iſt, und 
die plötzlich aufleuchtenden Glüh— 
lämpchen zeigten die feierliche Eröff- 
nung des Jubelfeſtes an, das in 
Waſhington aus Anla der 250. Wie- 
derfehr des Tages begangen wird, an 
welchem der erjte deutfche Siedler in 
Nordamerifa landete. Das Feſt iſt 
von Jamtlichen deutjchen Gejellichaften 
de3 DiitriftS von Columbia gemein- 
ſchaftlich veranitaltet. Anſprachen 
wurden gehalten vom Vorſitzenden 
Kurt Voelkner, von dem St. 
Louis'er Bundeskongreß-Mitgliede 
Richard Bartholdt, von dem Vorſitzen— 
den der deutſch-amerikaniſchen Natio— 
nalvereinigung, Herrn Dr. C. F. 
Heramer, und vom Paſtor A. N. Hil— 
debrandt, der bei der Liederkonkur— 
renz den Kaiſerpreis erhielt. 


Ar 
or. 





Berne, Ind., 20. Nov. — Zwei 
brutale Angriffe wurden Mitwod)- 
abend auf Fri Rohrer gemacht, einer 
von Louis Sprunger, VBiehhändler, 
und der andere von Abraham Bögly, 
Bräfident vom Stadtrat! Sie waren 
unter den ca. Sechzig, die diefe Woche 
vor der Grand Jury in Decatur fich 
zu berantivorten hatten, betreff3 was 
fie in den Saloons gemacht und geje- 
ben jeit dem 7. November, feit welcher 
Zeit diefelben geſchloſſen fein follten. 
Louis Sprunger fam ſchon am Nad)- 
mittag und wollte mit Fritz Streit an- 
fangen, fonnte es aber nicht fertig 
bringen. Am Abend zwifchen jechs 
und jieben Uhr, als Frig nach der 
Rojtoffice ging, überfiel ihn Louis bei 
der Thüre, jchlug ihn zu Boden und 
hätte ihn bearbeitet, wäre nicht Ma- 
nas Wulliman gerade zugegen gewe— 


2. Dezember 


fen.. Später, al3 Fri in feiner 
Dffice beichäftigt war, fam Abraham 
Bögly, (zur Schande von Berne, Prä— 
fident vom Stadtrat) faufte fich et- 
was, ergriff dann Frig rüdling3, und 
wollte ihn zur Thüre hinausfchleifen, 
wo ein „Mob“ von Saloonferl3 ihm, 
wer weis was, zu thun gedachten. 
ALS Bögly es nicht fertig brachte, Frig 
hinauszufchleifen, ſchlug er ihn, daß 
er blutete, Marjhal Tucer fam dann, 
und gab Fri das Geleit nach der 
Boitoffice, wo er vor dem Mob gejfi- 
chert wurde, bis Sheriff Butler von 
Decatur mit zwei anderen auf Erju- 
chen famen und ihm ficheres Geleit 
nach Decatur gaben, wo er iiber Nacht 
gehalten wurde. (Berne Witnep.) 





Wann Du Puſhkuro gebrauchen follteft: 
Wenn Du fchvach und erfchöpft fühlt. 
Menn Du chroniiches Kopfweh halt. 
Wenn Du nach einer Anjtrengung oder 

Arbeit erjchöpft und ermüdet bift. 

Wenn Du melandholifch oder niederge- 
Schlagen fühlft. 

Wenn Du irgend ein ſchwächendes Lei— 
den hatt. 

Wenn Dein Haar ausfällt. 

Menn Deine Haut judt oder brennt. 

Wenn Du NRheumatismus oder irgend- 
two Schmerzen haft. 

Menn Du Mittfreffer, Finnen, Bus 
iteln, Beulen, Ausfchlag oder irgend eine 
Hautfranfheit haft. 

Wenn Du an Katarrh leideit. 

Menn Deine Muskeln meich jind oder 
wenn Du mager tirit. 

Wenn Du leicht frierft. 

Wenn Du an Blutandrang nach dem 
Kopfe Teideit. 

Wenn Du Summen oder Saufen in 
den Ohren vernimmift. 

Menn Du fchlecht jchläfit, träumſt oder 
der Schlaf nicht erfrifcht. 

Wenn Deine Lebenskraft abnimmt. 

Menn Du leicht nervös, gereizt und 
aufgeregt biit. 

Wenn Dein Gedächtnis nachläßt. 

Wenn Du Deine Gedanken nicht gut 
fammeln fannjt. 

Wenn Dein Blut nicht recht zirkuliert. 

Wenn Du nicht gut fühlit und nicht 
recht weißt, was Dir fehlt, nimm Puſh— 
furo al3 ein Stärfungsmittel. 

Hat e3 Dein Mpothefer nicht, wird e3 
Dir nach Einfendung von $1.00 von Dr. 
Puſheck, 1619 Diverfey Blod., Chicago, 
per Expreß transportfrei zugejandt. 
Cold-Puſh für alle Huften und Erfältun- 
gen 25c. 


Compton, Oflahoma Territory. 
Werter Doktor Puſheck! — Ach fende 
Ihnen hiermit die Pothographie meines 
Sohnes. Er hatte vier runde Stellen am 
linken Bein, welche nicht heilen mollten, 
troßdem wir ärztliche Hilfe fuchten und 
allerhand Medizinen probierten. Nebjt 
(sott verdanfen wir es Ihrem Mittel, 
daß er wieder gefund it, nachdem er 
faum zwei Flafchen eingenommen hatte. 

Mit Gruß Ihre danfbare 
Frau 9. W. Gellermann, 


Barneveld, Wise. 
Die Erfältungsfur (Cold-Puſh), wel— 
che und Dr. Puſheck vor einem Jahre 
jandte, furierte meinen Mann, der jich 
eine Erfältung zugezogen hatte, in eini- 
gen Tagen. Auch brauchten wir den Reſt 
noch im Laufe des Winter in Erfäl- 
tungsfällen auf. Immer mit ausgezeich- 

netem Erfolg. Mr3. Fred Urben. 











1903. 


Sterbefälle 


Todesnachricht des Pred. Benj. Horning. 

Pred. Benjamin Horning, ein viel be— 
kannter Mennonitenprediger, jtarb am 
3. Nov. in feinem Haufe in Alleghenypille, 
Berks Eo., Ba. Er erreichte ein Alter 
bon 80 %, 8 M., 11T. Bor 40 Jahren 
wurde er zum Prediger ordiniert, jeit 
welcher Zeit er ein fleißiger Arbeiter im 
Weinberge de3 Herrn war. Seine Ehe- 
gattin ging ihm vor drei Jahren in Die 
Emigfeit voran. Er Hinterläßt acht Kin— 
der, 33 Enfel und 11 Urenfel. Der Das 
bingefchiedene erwählte Matth. 5, 8 für 
feinen Tert. Möge der Herr die Hinter- 


bliebenen tröjten. 9. 9. 








Lei3.— Um 12. Nov. 1903, Kath., 
geb. Kennel, Witwe des vor jieben Jahren 
berjtorbenen Joſeph Leis, nahe Welleslei, 
im Alter von 78%, 4M. Am Sonntag, 
den 15. wurde jie zur Ruhe beitättet. 
Zeichenrede wurde von Chrijtian Gafcho 
und Nikolaus Nafziger gehalten. 

Harnifh. — Am 22. Sept. 1903, 
nahe New Danbille, Zancafter Eo., Ba., 
an Altersſchwäche, Schtv. Sujan, Witwe 
de3 Jonas Harnifh, im Alter von 82 J., 
EM., 29 T. Leichenfeier und Begräbnis 
am River Corner V. 9. 


Brandon. — Am 17. Nov. 1903, 
nahe Elfhart, Ind. am Schlaganfall, 
Frank Brandon, im Alter von 55 J., 
4 M., 25 T. Leichenfeier am Donners= 





tag, geleitet von J. F. Funk. Text: 
Matth. 24, 44. 
Null. — Mary Freed Null wurde 


am 24 März 1835 in Richland Eo., Ohio, 
geboren und ftarb am 27. Oft. 1903; 
brachte ihr Alter auf 68 J. 7 M. 8 T. 
Sie wurde am North Union Begräbnis- 
plaß zur Ruhe beitattet. Tert: Lukas 
23, 28. 





Reeſor. — Magdalena Moher, Wit- 
we de3 verjtorbenen Kohn G. Neefor, 
ftarb am 5. Nov. 1903 in Marfham, 
York Eo., Ont., im Alter von 79 3. Lei— 
chenfeier am Wideman V. H., geleitet von 
Ehr. Burkholder in deuticher und L. 8. 
Burfholder in englifcher Sprache. | Tert: 
2. Kor. 5, 10. 





Noder. — Elifabeth Woods, Tochter 
bon Anna und Merander Woods und 
Ehefrau des Samuel oder wurde am 
1. Dez. 1840 in Darf Co., Ohio, gebo— 
ren und ftarb an Herzfranfheit am 16. 
Nov. 1903 in Elfhart, Ind. Sie hinter- 
laßt ihren Gatten, drei Töchter und zwei 
Söhne. Leichenfeier am Mennoniten 
V. 9., geleitet von 3. ©. Harbler. Tert: 
Koh. 5, 28. 29. 





Berkey. — Am 5. Nov. 1903, Schw. 
Berkey, Ehefrau des Br. Jakob Berkey, 
im Alter von 29 J. 1 M., 27 T. Das 
Begräbnis fand im Noel Inman Fried- 
bofe jtatt. Text: 1. Kor. 15. 

Moſes D. Evers. 


Sichere Genelung | Durch die wun- 
aler ?ranken berwirfenden 
Exanuthem atiſchen Heilmittel, 
(au Baunjgeibtiämus genannt), 

A Erläuternde Sirkulare werden portofrei zuge» 
fand. 

Nur einzig allein echt zu haben von 

Zohan Linden, 
Spezial⸗ Arzt der Eganthematifgen Heilmethode. 
Office und Mefibenz : 948 Proipect-@trape, 
Better Drameır W. Glevelaud, ©. 


Man hüte fi vor Fäljgungen und faljden Anprei⸗ 
it» 





WMennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


SHütet Euch vor Salben gegen Ka⸗ 


tarrh, dieQuedfilber enthalten, ba Qued- 
filber fiher den Sinn bes Geruchs zerftö- 
ren und das ganze Syſtem völlig zerrütten 
wird, wenn e3 durch die jchleimigen Ober- 
flächen eindringt. Solche Artikel ſollen 
nie außer auf Verordnung gut berufener 
Werzte gebraucht werben, ba ber Schaden, 
ben fie anrichten, zehnmal jo groß ift ala 
das Yute, das Ihr davon erzielen könntet. 
Hall’s Katarrh-Rur, fabtiziert von 
F. 3. Cheney & Eo., Toledo, D., enthält 
fein Quedfilber und wird innerlich genom- 
men unb wirkt direkt auf bie fchleimigen 
Oberflächen des Syitems. Wenn Ihr 
Hal’ Katarrh-Rur kauft, ſeid ficher, daß 
Ihr bie echte befommt. Sie wird inner- 
lich genommen unb in Toledo, Obio, won 
F.J.Cheney & Co. gemacht. 


RE Verlauft von allen Apothekern, 
Preis 75c. bie Flaſche. 


Hall'a Familienpillen find die beften. 


— — — 





Herzleiden, 


Symptome: Unregelmäßiger Herz: 
ſchlag, Herzklopfen, furzer Atem, aus— 
jeßender oder unregelmäßiger Puls, 
Ohnmachten, plößlicde Schwäche, Erſtik— 
fungsgefühl, unrubiges Gefühl in der 
Bruſt, Schmerz oder Stiche in der Bruft 
oder Herzgegend, Unfähigkeit auf einer 
Seite zu liegen, ein Gefühl der Erdrüf- 


fung und Angſt vor Gefahr, Ans 
wandlung bon Erſtickungsnot, Anflug 
bon Hißes und Hungergefühlen, falte 


Fuße und Hände, Anfchiwellen der Füße 
und Fußgelenfe u. ſ. w. Eins oder meh: 
rere Ddiefer Symptome find immer bei 
Herzfranfheit vorhanden. Herzleiden 
befjern ſich niemals von jelbit, fon= 
dern berjehlimmern fich allmählich, wenn 

äſſi Puſhkuro heilt 
ſicherlich jedes Herzleiden, wenn es nicht 
ein ernſtes organiſches Leiden iſt, bei 
welchem die Herzmuskeln ſich weſentlich 
verändert haben, und ſelbſt dann verhin— 
dert es das Weiterſchreiten des Leidens, 
verſchafft dem Patienten Erleichterung 
und verlängert ſein Leben für viele 
Jahre. — Irgend ein Herzleiden verrin— 
gert die Kraft und Wirkſamkeit des Blut— 
zufluſſes zu den verſchiedenen Körpertei— 
len und dieſe leiden dann dementſpre— 
chend. Faſt jeder plötzliche Todesfall iſt 
die Folge eines Herzleidens, und eine mit 
Herzfehler behaftete Perſon befindet fich 
fortwährend in Todesgefahr. Herzleiden 


find ernſt. Ueberarbeitung, eine plöß- 
liche Anftrengung, eine zu reichliche 


Mahlzeit, irgend eine Aufregung des Ge- 
müts oder der Leidenfchaft mag das Herz 
plötlich zum Stilfftand bringen. Kräf— 
tige Dein Herz durch Puſhkuro. Hat es 
Dein Apotheker nicht, jo jende $1.00 an 
Dr. C. Puſheck, 1619 Diverfey Blod., 
Chicago, für eine Flafche. 









“Money placed in mine development is 
aced sown in the earth.” 









Sierra-Pacific Smelting Go. 










Mine and Smelter located in 


SONORA, OLD MEXICO, 


Oneofthe Most Wonderful Mineral Regions 
in the World, 
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Treasury Stock for Sale on Easy Terms. 


Dr. H. A. MUMAW, Eikhart, Indiana, 


Vice-Pres. and Special Representative. 


Send for Eight-page Illustrated Circular, 
Bank References. 
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Two solid through trains daily Chi- 
cago tö California. Chicago, Union 
Pacific & North-Western Line. 





| 


Das Blut 


it Da geben 
Elektrizität 
ift das Leben des 
Blutes. 





Seit 9 Jahren haben wir jegt bie General Ber: 
tretung ber berühmten Winter ſchen Apparate, wel» 
Ge in Deutigland wiſſenſchaftlich geprüft und in- 
(een in allen Krantenhäufern = führt und 
aft über die ganze Welt verbreitet find. sale 
anderen er nerjagten, da haben fi dieſe 
Appazate jtetö aufs glängenbfte bewährt, ganz be- 
ſonders aber gegen: 


Sicht, Aheumatismus, Nerven: und Müden: 
markleiden, Altyma, Blutarmut, Blei: 
incht, Blutfiodungen, „ Rierenleiden, 
Schwerhörigteit, Ratarıh, Magen: und 
Serztrantheiten, Erampfe, Brippe, Schlag: 
anfaf und fämtlie Folgen Davon. 

Unſere Brojgüre, ber Rrantenfreund, giebt über 
alles gewifienhaft Auskunft und wird an jeder: 
mann frei verjgidt. 

* eder fur en 2 Upparate und lünnen 
bieje bei jeder Arbeit getragen werben. 


2 Upparate koften 85.00; 4 App. 89.00; 
Up». 812.00. 


Werner bitten wir alle Sungenkranken aufuns 
fere jeit 5 Jahren ein ne Lungenpillentur 
aufmerkſam zu mesen: De von Autoritäten als 
die befte Der Gegenwart anerlannt und finb da⸗ 
burd) im Laufe der Jahre Taufende von Opfern ber 
mörberifden Rrantheit entriffen worden. 

Die Billen haben 64 ſelbſt noh im letzten 
Stadium der Krankheit bewährt. 


Wm. Straube & Coe., Gen. Vertretor, 
P. ©. Box 274, Detreit, Mich. 





100,000 Acker Land zu ver: 
faufen, 


wo einer nach Belieben jich kann eine 
Heimftätte frei aufnehmen. Wir verji- 
chern einem jeden Landjuchenden zu finden 
was er wunſchen thut. Das Land ift fehr 
fruchtbar, fchöner Wald in ber Nähe, was 
ben armer nur 25 Gents bas Jahr koſtet. 
Fiſche ohne Bahl, leicht zu befommen. 
Das Land fteigt fortwährend. Kommt, 
ehe Ihr wo anders kauft und ſeht unjer 
Land an. Wir find beutfche Leute und ſehr 
erfahren im Landgeichäft und thun was 
nur möglich ift für Euch zu forgen. 
Achtungsvoll 
WALDNER BROS. LAND CO., 
Irvine, Assa., N. W.T. 


Shoemakers Bud 


über 


Geflügelzudt, 


mit einem Kalender für 1904, 
ift das Schönfte in der Welt. 
Es enthält 212 Seiten; eine Anzahl der 
fchönften Bilder in Farbendrud, jehr na- 
türl:ch; giebt eine Erflärung über Boll- 
blut - Geflügel mit lebenstreuen Abildun- 
gen ; Breije find angegeben. Es giebt eine 
bofiitändige Erklärung zur Geflügelzucht 
und zur Bekämpfung der verichiedenen, 
unter derfelben vorfommenden, Kranthei- 
ten. Giebt verjchiedene Pläne und Illu⸗ 
ftrationen zur Errichtung paſſender Geflü- 
elhäuſer. Giebt eine Erklärung” der 
rutmaichinen und Aufzucht Apparate. 
Diefer Abſchnitt ift wunderbar vollftändig 
und ift wertvoll für jolche, die Brutma- 
ichinen gebrauchen. Es giebt eine Be- 
ichreibung der Brutmafchinen, Aufzucht 
Apparate und aller Sorten Geflügel- 
er In Wirklichkeit iſt ed ein Schatz 
er Hühnergucht und wir ſchicken ed an ir- 
gend eine angegebene Ndrefie nach Em- 
pfang von nur 15 Gent? Ihr Geld zu- 
rückerſtattet, wenn nicht befriedigt. 
Addreſſiere, 
C. C. Shoemaker, 
Box 734, Freeport, Ill, 


Sind Sie Blind?? 


Mit unferem neuen Verfahren heilen wir bie ältes 
en und hartnädigften Augenleiden. Schwache und 
entzündete Augen, ben Star, und völlige Blinds 
hei vun wir in fürzeiter Zeit. Schielen für im: 
2 turiert. Operationen nicht mehr noth: 
Koften gering. Schreibt um freie Aus— 

















wendig. 
! Da Gpeutines Seilinftitut für Augen: und 


zenleidende, 2742 Gener Ave, St. 


2ouis, Mo. 


13 


Farm zu verkaufen, 


Ich Habe eine gute Farm, eine Meile 
son ber großen Alexanderwohl Mennoni- 
ten» Kirche gelegen, zu verfaufen. Die 
Farm liegt in einer ganz deutſchen An- 
ſiedlung, Menno Townſhip, Marion Co., 
Kans., und iſt eine ber beſten Weizenfar 
men in Kanjas, 

Sie ift 24 Meilen ven Goeſſel, allwo fich 
eine Boft Office, eine creamery, ein Ho⸗ 
ipital und drei Kaufläben befinden. Ein 
Schulhaus, in welchem einen Teil bes 
Jahres beutjcher Unterricht erteilt wird, 
befindet fich nur eine Meile von ber Farm. 
Wenn Sie nahe einer Kirche und Schule 
eine Farm zu kaufen wünjchen, jo fchrei- 
ben Sie an Arthur Martin, Marion, 
Kanſas. 46—49 





North Plymouth, Mail. 

Herr Frank Hallgreen, unjer geachteter 
Mitbürger, tritt vor die Deffentlichkeit, 
indem er uns folgende Aufzeichnung zur 
Publikation einjendet: „ch war ein fehr 
franfer Dann,” jchreibt Herr Hallgreen, 
„der Sitz der Stranfheit war in meiner 
Bruſt und in meinem Magen. Ich fann 
für mein Leiden feinen Namen finden. 
Die Doktoren, die ich fonfultierte, ſpra— 
chen fich dahin aus, daß mein Herz und 
mein Magen angegriffen jeien, aber hel— 
fen fonnten fie mir nicht. E3 war jedoch 
einem gewiſſen ſchweizer Sräutermittel, 
Forni’3 Alpenfräuter-Blutbeleber, vorbe— 
halten, da eine Heilung zu erzielen, mo 
das Miffen der Herren Doktoren auf: 
hörte. ch bin froh, daß ich mit diefem 
Mittel befannt wurde, fonjt wäre ich biel- 
leicht heute noch, troß allen Doktoren, ein 
ſiecher Menſch. Sollten meine Befannten 
ebenfall3 der Segnung diefes Mittels 
teilhaftig werden wollen, fo bin ich gerne 
bereit, ihnen dazu zu verhelfen.” 


Südliche Pandereien, 


beſonders in Birginien, Norb- und Güb- 
Carolina, Georgia, Alabama, Wilfiffippi, 
Tennefjee und Kentucky ziehen in legter 
Beit bie Aufmerkſamkeit der abrdlichen 
Farmer und Renter auf fi. Das Land- 
bepartement ber 


Southern Railway 


unb ber 


Mobile & Ohio Railroad 


ichiden interefiante und auderläflige Ve⸗ 
Ihreibungen aus über Farmen, bie an ih- 
rer Bahn Itegen und bie gu verlaufen find, 
und von biejen find fchon viele an Leute 
aus dem Norden verfauft worden. Eine 
gute Farm in einem gefunden Klime, mit 
Land, welches jich für nördliche Früchte 
ſowohl als für Obft und @emüje eig- 
net, werben au $10.00 bis 820.00 per 
Ucre verkauft. Dieje Teile bed Eüdens 
bieten den beften Markt für alle Arten won 
Produkten, und jollten ſolche, die einen 
Ortswechſel im Sinne $aben, bieie Län- 
bereien beluchen und fich bie Gegend u. ſ. 
w. jelber anjehen. Lejeitoff hierüber wirb 
auf Anfrage frei verjchidt. 

Man adreifiere: 
CHAS.S. CHASE, T. B. THACKSTON, 

Chemical Bidg., 225 Dearboru St., 

St. Louis, Mo. Chicago, Ill. 

Agenten für Land und Inbuftrie-Depar- 

tement. 1 





M. V. RICHARDS, 
Land and Industrial Agent, 





WASHINGTON, D.C. 
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Mennonitilcye Rundſchau und Herold Der Wahyrpett. 2 Dezember 1903. 


Blutarmutb 


Die EEE des — * * Fa Öuftande des Blutes ab. Un- 
reines Blut erzeugt Scropheln, usjchlag, Salzfluß, Rheumatismus 
Schwindfuht. Dünnes Blut Ibwäct Gebier und Medien 2 


$orni’s 


Alpenkrüuter-Blutbeleber 


iſt ein botaniſches Heilmittel, welches das Blut reinigt und bereichert, 
fomit das ganze Syſtem kräftigt .. .. Be ea 
Nur durch Zofal- Agenten zu beziehen oder direft von 


Dr. Peter Fahrney, 


112-114 So. Hoyne Ave, CHICAGO, ILL. 





x 
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Wunſchumſchläge. 


Sicherlich die ſchönſten, die jemals in dieſem Lande für 
den Preis zum Verkauf ausgeboten wurden. 


Sr. 
CREAM SEPARATOR 


Menn Sie Kibe halten und keinen U. S. Separater haben, fo verlieren 
Sie Geld, welches erfpart werben könnte. Ohne den U. S. können Sie nit 
allen Rabım von ber Mil gewinnen; aud) haben die U. ©. Erzeugniſſe bie 
höchſten Preife. Beftellen Sie fofort. Machen Sie Ihrem Verluft ein Ende 
und vermehren Sie Ihren Profit. 





Die Nummern 20, 21, 22, 23, 24 und 25, mit pafjenden Bil- 

bern illuftriert. Drud in feinen farben auf glafiertem Papier. 
Preis pro Dusend 25 Cents, 

Die Nummern 26, 27, 28, 29, 30, 31 und 32 find mwunder- 
hübſch, mit feinen lithographierten Blumenfträußen in den jchön- 
ften Farben, und paljenden Bibelverfen und Goldrand. Die 
Nummern 30, 31 und 32 find ganz nen. 

Preis pro Dutend 50 Cents. 

Nummer 10. Dieje Nummer it ein wahres Kunftitüd. Ein 
großer Strauß von Blumen, in prachtvollen Farben, auf feinem 
Kreidepapier gedrudt, mit pafienden Verſen und Golddrud. 


Preis pro Dutzend $1.00. 
Nummer 15. Gerade jo wie No. 10, außer, daß dieje einen 
netten Goldrand und Verſe in aufliegendem Drud hat. 


Preis pro Dutzend $1.50. 
Ein Probepafet, 15 verjhiedene Muſter enthaltend, 45 Cents. 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


Dieje Anzeige ift nur für unſere Lefer in Amerika beftimmt. 


For Western Customers, we transfer our separators from Chicago, La Crosse, 
Minneapolis, Sioux City, and Omaha. Address all letters to Bellows Falls, Vt 


Write for illustrated catalogues 
„Vermont Farm Machine Co., Bellows Falls, Vt. 
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‘Da bast Du ein Mittel, 


E welches ficher heilt, —2*8* Magenbeſchwer⸗ 
Den, Leber⸗ und Nierenleiden, Nerbenlei⸗ 
den, Schwäche und alle Blut: und Sautleiden, 


Passt für die ganze 





9. ©. Wall est von Klein, N. Daf. : 
Wir brauchen Dr. Puſheck's Mittel, e8 
bilft immer, fpart viel Zeit, Trubel und 
Geld. Wir wohnen 26 Meilen von ber 
Stadt und u fo etwas haben, wo 
wir und immer darauf verlaffen können. 
PUSH-KURO toſiet $1.00 in ‚SHE. oder 
» .c. PUSHECK, 

Bst Baier 
AXHKHIHIHZHIHZHIHEHKHÄH HZ HH KHK ZH KH KH IH IH KH HH X 


Cold Push! ee — — Alles in Dentfi! 
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Bur Bearhtung 
für Lehrerin Manitoba. 
Sie können alle Schulmaterialien 
bon Ihrem Lokal-Händler beziehen: 
Tinte, fhwarze und blaue; Bud-Pa- ne 8 Würde 
a " ie_ 125 Seiten ftarfer W jer fil 
pier, $2.00 yer Reum; Tafeln, Grif- ! für 25c in Briefmarten Satüriih ! 
fel, Bleiftifte und Federn, Wunid= 5 Auberornenttine Offerte! * — 58 
Wei oge, den Weqweiſer und ein jährli 
—* eg Er } ment der beften deutichen Seflugelgeitung mit Ra- 
eribücher, Bibeln, Erzahlungen, Nies lender und Jahrbuch, alles für 60e. Zufriedenheit 
chenbücher u. ſ. w. Löſchpapier und Li⸗ garantirt oder das Geld zurüd. 
Schon feit Tangen Jahren find wir mit der Her- 


neal frei für jeden Schuler. ftelun A i 
e bon Brutimaschinen bejchäftigt und haben jet 
W.B. Wilton, | die größte Fabrif in der Be Be ind au Hüdter 
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Der beite Kalender 


für die Mennoniten in Weanitoba und im Canadiſchen Nordweiten, ift 
ber, welcher von der Mennonitiichen Verlagshandlung, Elkhart, 
Ind., herausgegeben wird. Er ift auch der billigite. Die Zeitrech— 
nung ift befonders für den Norden bejtimmt und ber Xejeitoff ift für 
die Mennoniten von bejonderem Intereſſe. 
Funks Kalender jollte in jedem Hauje jein. Agenten werden 
verlangt. Man beitelle jofort. Preiſe find wie folgt: 
Per Gremplar, portofrei, 8.06 
Per Dugend, “ .45 
Per 25 Stüd 0 .90 
Ber 100 “ “ 3.50 
MENNONITE PUBLISHING CO., Elikhart, Ind. 


3434 3404 24 3434 34 34 34 333 IT NK 


138 Sau 
— 0 * 





bon Bolblut:Geflügel. Schreiben Sie heutean: . 
Dintler, Man. Des Moines Incubator Go, 
ı Dept. 182, Des Moines, Jowa. 














Words of Cheer. Der Chriftliche Jngendfreund 
Ein enaliiches, vierjeitiges | iM ein erbauliches und interefjantes 
illuftriertes Blättchen, geeignet | Minder und Sonntagsjäulblatt. Cs 


für Sonntagfchule und Familie. Diejes 4 
—** — 8 engl nn —* in jeder Familie und in jeder 
oder bie engliſche Familie was ber „Fu- Sonntagsſchule gelefen werden. Es 
— im deutſchen iſt. Erſcheint ganz 50 Genis bas Jahr. Man 
Wöonnenuentäpreis is *8 — em: | adreifiere gefülligſt 

plare 3 pro Jahr. In größern 
Quantitäten bie nämlichen Breife, bie Mennonite Publ. Co., 
oben fir „Augendfreund“ angegeben finir. Eikhart, Ind. 


ball ne ba Sa late — KRNKAKKKKKKKKLNK 
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